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05

Schweizerlieder.

Von
einem Mitgliede

der

helvetischen Gesellschafft
zu

Schinznach.°

Bern, bey Beat Ludwig Walthard. 1767.°
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219 Lavater hatte beschlossen, keine Vorrede zu schreiben und stattdessen
diese Zeilen der Sammlung vorauszuschicken. Vgl. Lavater an Zimmermann,
8. Oktober 1766, FA Lav Ms 589b, Brief Nr. 2. Die Eingangsverse sind in diesem
Brief identisch wiedergegeben.
220 Johann Ludwig Wilhelm Gleim.
221 Das Versmaß ist der sogenannte Chevy-chase, der von Gleim für die
»Preußischen Kriegslieder« verwendet worden war. 

05

3 An den Leser.219

Wenn° Leser! dir mein Reim gefällt,
Danks° dem Tyrtäus Gleim! ° 220

Der sang von Helden° wie ein Held°
Und dessen ist mein Reim.° 221
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5 Erstes Buch,
Historische Lieder.
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Innhalt
des ersten Buchs.

I. Albrecht vor Zürich.
II. Wilhelm Tell.
III. Der Schweizerbund.
IV. Die Schlacht bey Morgarten.

Der zweite° Sieg auf denselbigen° Tag.°
V.° Die Großmüthige° Belagerten.
VI.° Die Schlacht bey Laupen.
VII.° Die Schlacht bey Sempach.
VIII.° Die Schlacht bey Näffels.
IX.° Die Schlacht bey Basel.
X.° Die Schlacht bey Grandson.
XI.° Die Schlacht bey Murten.
XII.° Die Schlacht bey Nanci.°
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222 Albrecht I, deutscher König (1255–1308). Ältester Sohn Rudolfs I. von
Habsburg.

Albrecht vor Zürich
im Jahr 1299.° 222
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223 Das Mitwirken von Frauen als Retterinnen in der Not ist ein Motiv, das
schon in den germanischen Sagen und in mittelalterlichen Chroniken verwen-
det wurde.
224 Bart: In der dritten Auflage findet sich eine »Erklärung einiger Stellen
und Ausdrücke aus den Schweizerliedern für ungelehrte und ausländische
Leser«, in welcher diese und andere Stellen erklärt werden. Vgl. JCLW, Band
I /1, S. 696–708.
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I.

Voll Stolz° an Ehr und Gold nicht ° satt
Sucht Albert unser Gut°

Umsonst da kömmt er vor die Stadt °
Belägert sie mit Wuth.°

Er sah mit seinem Kriegesheer
Uns von der Höh herab!°

Wähnt, unser wären wenig mehr*°
Schon theilt er° Haus und Haab.°

Doch Wir erschrecken nicht im Thal °
Voll Muth sehn° Wir° empor:

»Komm nur° Wir schliessen nicht einmal
Albert vor dir das Thor!«

Da eilt die Muter° mit dem Kind,°
Das Mädchen wie der Knab°

Ins Zeughaus; iedes° nahm° geschwind
Schwerd, Helm° und Panzer° ab.°

Nicht war der Zürcher Mädchen Haut° 223

Dem Eisenhembd zu hart °,
Die Trommel tönte noch° so laut,

Als unter einem Bart.° 224

* Albert belagerte die Stadt Zürich mit einem plötzlich zusammengebrach-
ten Heer; zu der Zeit, da er sie noch, wegen des bei Wintherthur erlittenen
Verlustes, außer Stand glaubte einem ernstlichen Angriffe zu widerstehen.
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225 Diese Szene war bereits 1750 von Salomon Gessner im Gedicht »Lied
eines Schweizers an sein bewafnetes Mädchen« behandelt und in der Zeit-
schrift »Crito« abgedruckt worden. Vgl. Crito, Band 1, V. Stück, S. 169–171.
Vgl. auch Gessner, Idyllen, S. 148–152. Gessners Gedicht ist in der »Deutschen
Bibliothek der schönen Wissenschaften« (1770, Band 5, 16. Stück, S. 691) als
das erste Schweizerlied überhaupt bezeichnet worden.
226 Amazonenschaar: Zum Motiv der Amazonen vgl. Christian Friedrich
Weisse: Amazonen-Lieder, Leipzig 1762. Weisse hatte diese in Nachahmung
von Gleims »Preußischen Kriegsliedern« verfasst.
227 Kürraß: Eisenrüstung.
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Leicht schien den Heldinnen° das Joch°
Dem Jüngling kaum° genug,

Der Muter° half die Tochter noch,
Die schon den Harnisch trug.225

Nun, marsch! du Amazonenschaar226

Marsch! Jünglinge dabey!
Geh Knab und Mädchen, paar und paar,

Mit jauchzendem Geschrey!°

Triumph! triumph! – so rufen sie,°
Es tönt von Gaß zu Gaß!°

»Erzittre Albert ° fliehe, flieh°
Vor Mädchen im Kürraß.°«227

Stadt, See und Berg und Thal erscholl °
Das Herze pocht ° dem Feind°

Er horcht ° – und höret alles voll
Soldaten, wie er meint °.

Er schaut° – es glänzen Helm° und Schild°
Und Panzer gegen ihn!°

Sieht, daß es warlich° Ernst nun gilt,
Faßt Herz° und wagts° – zu fliehn.

Hörts° Müter°, Schweizermädchen° hörts°
Im seidenen Gewand:°

Habt ihr, wie eure Müter° Herz
Und Blut fürs° Vaterland?°
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228 Für die Erarbeitung des historischen Stoffes stützte sich Lavater auf
Tscharner, Historie der Eidgenossen. Zum Tellstoff vgl. Tscharner, Historie,
Band 1, S. 127. Obwohl die Tellsage in den sechziger Jahren in einer anony-
men, vom Berner Uriel Freudenberger verfassten Schrift Guillaume Tell. Fable
danoise. s. l. 1760, ins Reich der Sage verwiesen worden war, blieb der Tell-
mythos bis ins 20. Jahrhundert unangefochten. Tscharner, der mit Freuden-
berger bekannt war, berichtet wohl deshalb auffällig knapp. Lavaters Tel-
lenlied wurde ab 1782 zum festen Bestandteil des Eröffnungsrituals der
Helvetischen Gesellschaft, bei welchem aus einem in der Saalmitte auf dem
Präsidialtisch aufgestellten Tell-Pokal Wein aus dem Gebiet bei Sankt Jakob
an der Birs, das sogenannte »Schweizerblut«, getrunken wurde. Vgl. Im Hof /
de Capitani, Helvetische Gesellschaft, Band 1, S. 206 ff. Zum Tellstoff im acht-
zehnten Jahrhundert vgl. Manfred Gsteiger / Peter Utz (Hgg.): Telldramen des
18. Jahrhunderts. Samuel Henzi: Grisler ou l’ambition punie; Johann Ludwig
Am Bühl: Wilhelm Tell, Bern / Stuttgart 1985 (= Schweizer Texte. Neue Folge,
9) (mit Bibliographien). Sowie Barbara Piatti: Tells Theater. Eine Kultur-
geschichte in fünf Akten zu Friedrich Schillers Wilhelm Tell, Basel 2004. Zum
Motiv von Tells Sprung aus Gesslers Schiff vgl. Hans Muheim: Artikel Tells-
kapelle [Tellsplatte], in: HLS, http://www.hls.ch, 11. 02. 2005 [07. 06. 2007].

Wilhelm Tell.° 228
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II.

Nein! vor dem aufgestekten° Hut,
Du Mörderangesicht!

Bükt ° sich kein Mann voll Heldenmuth,
Bükt° Wilhelm Tell sich nicht!

Knirsch immer,° du Tyrannenzahn!
Wer frey ist, bleibet frey!°

Und° wenn er nichts mehr haben kann,°
Hat er noch° Muth und Treu!°

Der Landvogt ° voll von Raache° schnaubt°
Ihn an,° »Schieß deinem Kind

Schnell einen Apfel weg vom Haupt;
Sonst würg ich dich geschwind!«°

Tell hörts und seufzt ° – »Ach der Tyrann°
Ich sterbe Sohn, für dich!

Doch Sohn! – ich schiesse – ja ich kann
Erretten dich und mich!«°

Drükt ° an die Brust ihn° – welch ein Schmerz!
Und lispelt ihm: »Steh still!°

Eh schlägt nicht mehr mein Vaterherz,°
Eh ich dich trefen° will!«°

Und führt ihn sanft an einen Baum,
Drükt ° ihm den Apfel auf °

Und legt ° den angewiesnen Raum
Zurük im schnellen° Lauf,°

Nimmt° eilends Pfeil und Bogen° – spannt°
Blikt ° scharf °– fest steht der Knab°

Und drükt mit unbewegter° Hand.°
Es knällt ° – den° Apfel ab!
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Voll jugendlicher Munterkeit
Sucht ihn der Knab; in Eil °

Bringt er dem Vater° voller° Freud°
Am Apfel seinen Pfeil.

Hätt der° ihm° nur ein Haar gefehlt,
Der zweyte träfe doch!

Wen?° Geßler, dich! du lägst entseelt,
Und Tell wär,° frey vom Joch!°

Der Vogt, von Raach,° und Wuth entflammt°
Bindt schnell ihm Händ’ und Füß’°

Und schäumt° und stampfet und verdammt
Den Tell zur Finsterniß.°

Gebunden bleibt der Held ein Held,
In Ketten Tell noch Tell.°

Gott, dem die Freyheit stets gefällt,°
Sieht ihn° und hilft ihm schnell.

Er ruft ° dem Sturm!° der Sturm braust her,°
Die Schiffer stehn erblaßt,

Sehn bebend keine Rettung mehr,°
Wenn Tell das Steur° nicht faßt.°

Des Helden losgebundner° Arm:°
Arbeitet fort zum Strand:°

Tell springt ° und steht ° von Freyheit warm
(Das Schiff prellt weg) – am Land!°

Die Wogen rauschen fürchterlich
In des Tyrannen Ohr,°

Tell sieht zu Gott auf, stärket sich°
Und läuft ihm° schnell zuvor!°

Er kömmt, auf seiner Stirne Zorn,°
Verwirrung im Gehirn;°

Tell sieht ihn hinter einem Dorn,°
Sieht Tod auf seiner Stirn’.°
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22 Da zielt er, drükte, – Heil dir! – los°
Der Pfeil zischt in die Brust,°

Des Mörders schwarzes Blut zerfloß;°
Das sahe Tell mit Lust;°

Die Freyheit seines Vaterlands
Steht auf mit Geßlers° Fall,°

Und° bald verbreitet sich ihr Glanz,
Bald strahlt sie überall.°
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229 In der zweiten Auflage der »Schweizerlieder« verweist Lavater aus-
drücklich auf Salomon Hirzels Schilderung des Bundesschwurs im »Neujahrs-
blatt der Zürcher Stadtbibliothek auf das Jahr 1765« als Quelle für dieses
Lied, vgl. JCLW, Band I /1, S. 633, Anm. 388. Der Schweizerbund wird in
Tscharner, Historie, Band 1, S. 122 f. abgehandelt. Das Jahr 1307, das von der
dritten Auflage an als »Gründungsdatum« der Eidgenossenschaft genannt
wird, geht auf Aegidius Tschudis Chronicon Helveticum, hg. von Johann Ru-
dolff Iselin, 2 Bände, Basel 1734–1736, Band 1, S. 231 ff. zurück. Vgl. auch
Aegidius Tschudi: Chronicon Helveticum, bearbeitet von Peter Stadler und
Bernhard Stettler, 13 Teile, 2 Ergänzungsbände, 4 Registerbände, 3 Teile
Hilfsmittel, Zürich / Basel 1968–2001 (= Quellen zur Schweizer Geschichte.
Neue Folge. Abteilung 1, Chroniken, 7). Die Tschudinsche Gründungssage
wurde erst 1832 durch den Luzerner Historiker Joseph Eutych Kopp in Frage
gestellt. Vgl. Feller / Bonjour, Geschichtsschreibung der Schweiz, Band 2, 
S. 679. Im ausgehenden 19. Jahrhundert setzte sich das von Kopp einge-
brachte Datum 1291 durch, das mit der ersten Feier des Bundesjubiläums
1891 seine offizielle Weihe erhielt. Vgl. Harry Bresslau: Das älteste Bündnis
der Schweizer Urkantone, Zürich 1895 (= Jahresbericht für Schweizerische
Geschichte, 20). – Johann Jakob Bodmer hatte den Bundesschwur in einem
Drama mit dem Titel »Die gerechte Zusammenschwörung« bearbeitet, das die
Revolution klar guthieß und nur als Manuskript kursierte. Vgl. Bodmer an
Sulzer, 6. März 1767, Ms Bodmer 13b. Das Drama ist in zwei Exemplaren auf
der Zentralbibliothek Zürich (eine Handschrift und eine Abschrift) erhalten,
vgl. Ms Bodmer 26.6. Zur neueren Historiographie vgl. Peter Kaiser: Artikel
Befreiungstradition, in: HLS 2 (2003), S. 151–154, sowie Georg Kreis: Artikel
Drei Eidgenossen, in: HLS 3 (2004), S. 792–797.

Der

Schweizerbund.° 229
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230 Bei den hier erwähnten Gründern der Eidgenossenschaft, Arnold von
Melchthal, Werner Stauffach von Schwyz und Walter Fürst von Uri, handelt 
es sich um historisch nicht nachweisbare Personen, die auf das »Chronicon
Helveticum« des Aegidius Tschudi zurückgehen. Vgl. Johannes Dierauer: Ge-
schichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft, 5 Bände [verschiedene
Auflagen], Gotha 1907–1917 (= Allgemeine Staatengeschichte. Abteilung 1,
Geschichte der europäischen Staaten, 26), Band 1, S. 168, sowie Kaiser, Be-
freiungstradition.
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III.

Sey ewig heilig Schweizerbund!
Wir sind vom Joche frey!

Heil schwur uns unsrer° Väter Mund!
Heil gab uns ihre Treu.°

Tyrannen herrschten weit und breit
In unserm Vaterland,

Das Herz voll Stolz und Grausamkeit,
Und Mord in ihrer Hand!°

Sie truzten Recht! dir mit Gewalt,°
Bald löschten sie die Glut

Der geilen Lüste, raubten bald 
Das schweißerrungne Gut.

Was?° freye Menschen! dulden° wir
Noch lang das Sclavenjoch? 

Tyrannen, wißt! wir sind, wie ihr°
So gut, sind Menschen doch!°

So dacht’ ein Patriotenklee°
Voll Unmuth giengs einher:

»Wenn’s auch das Leben kostete,
Das dulden wir nicht mehr.°«

Gerecht, o Arnold 230 ist ° dein Schmerz!°
Mein Vater° – ach, ist blind!°
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231 Dienstbarkeit: Abhängigkeit als Vasallen.
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»Tyrann! – ja blute Sohnes Herz! –°
Um meinetwillen° blind!«

Von Staufach dich verteibt und höhnt
Des Landvogts Uebermuth,

Der dir dein neues Haus misgönnt,°
Gebaut aus eignem Gut!

Und° du nimmst° willig ° Walther Fürst°
Dich der Bedrängten an!

Sie wissen, daß du helfen wirst,
Wo mann° nur° helfen kann!°

Des Vaterlandes° Jammer liegt
Auf Eurer Schulter schwer!

Ihr sehet alles Recht besiegt °
Und alles hofnungleer.°

Erbliket ° manches schöne Thal
Und manche Alpenhöh,

Und alles – Menschen ohne Zahl °
Voll Unmuth, ach! und weh!°

Auch weint das künfftige° Geschlecht
Laut in der Helden Ohr: 

»Hebt° Väter,° denn Gott hilfft ° dem Recht,
Zu Gott die Händ° empor!«

Da schwuren sie den theuren Eid°
Und schlugen Hand in Hand°

Zu retten von der Dienstbarkeit 231

Das liebe Vaterland.

Die stille felsigte Natur
Sah sie auf ihrem Knie,°

Im Himmel hörte Gott den Schwur°
Und blickte° Muth auf ° sie.
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Still drükte° jeder seinem Freund
Die Hand:° »Sey Patriot!«

Und jeder schwur, in dem° er weint,
Der Tyrannie° den Tod.

Es kam die lang erseufzte° Nacht
Und sie umarmten sich°

Und stiegen jeder wolbewacht°
Und dachte Freyheit dich°

Die Mörder° wurgen Mann für Mann
Am sichern Morgen früh,

Und fielen die Tyrannen an°
Und banden tüchtig° sie.

Weg führten sie die Mörderschaar°
Ohn einen Tropfen Bluts°

Bis an die Gränzen. Alles war
Nun frey und guten Muths.

Sey ewig heilig Schweizerbund!
Noch izo° sind wir frey!

Das Heil, das unsrer° Väter Mund
Uns schwur, bewahre Treü!°
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232 Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 142 ff. Johann Heinrich Füssli (Ob-
mann) hatte die Schlacht bei Morgarten ausführlich beschrieben und mit
Thermopylä verglichen. Vgl. Füsslis Vorrede zu Richard Glover: Leonidas, Ein
Heldengedicht. Aus dem Englischen übersetzt von J. A. Ebert. Der Eydgenös-
sischen Jugend zugeeignet von Hs. Heinrich Füessli, Zürich 1766, S. I I I–
XVII I, bes. S. VI ff.

31 Die

Schlacht bey Morgarten,
im Jahr 1315.° 232

361–436 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:24 Uhr  Seite 385



361–436 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:24 Uhr  Seite 386



387

233 Verworfner Haufe: Gemäß Tscharner, Historie, Band I, S. 142–146 hat-
ten 50 wegen Kapitalverbrechen des Landes Verwiesene die Eidgenossen ge-
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IV.

Mit flammenreichen° Augen droht
Umsonst uns Leopold!

Komm! Feur mit dir und Schwerd und Tod°
Und glänze voller Gold!

Gold schüzt und Schwerdter retten nicht °
Und Stärke hilft nicht stets!

Gott, Gott ist unsre Zuversicht,
Der Hörer des Gebets!°

Verwegen auf die grosse Macht°
Sah uns der Herzog ziehn°

Gleich einer Heerde klein° und lacht,
Als säh’ er schon uns fliehn.

Noch nicht! uns sagt ein treuer Pfeil, 
Wo unser Feind will stehn:°

Da giengen wir voll Muth und Eil
Sein grosses° Heer zu sehn!°

Wir, wenig über tausend nur,
Ein Häufchen gegen sie!°

Siegschnaubend doch,° denn jeder schwur
Der Freyheit ° auf dem Knie.

Zwar noch am Abend vor der Schlacht
Bot sich uns funfzig Mann!,

Die wir vorher von uns verjagt,
Mit Blut und Leben an.°

»Weg, sagten wir von dem Gefecht,°
Verworfner Haufe weich!233
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beten, an der Spitze kämpfen zu dürfen, um damit ihre Verbrechen zu sühnen.
Dieses Ansinnen sei jedoch zurückgewiesen worden.
234 eingethanen: umzingelten.
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Nein! unser Urtheil war gerecht! –°
Geht, kämpft und sterbt für euch!«

Doch lebt der Schweizerheldenmuth
In ihrem Busen° noch!

Fließ,° sprachen sie, fließ° unser Blut
Für unsre Brüder doch!°

Und steigen° dann° den Berg hinauf,°
Und sammeln Holz und Stein,

Den eingethanen234 Feind im Lauf °
Auf einmal zu zerstreun!°

Wir beteten° aus einem° Mund
Die ganze Nacht zu Gott °

Mach° deiner Armen° Stärke kund,
Und schlage sie zu Spott!°

Der grosse Morgen brach hervor
In Nebel eingehüllt;

Ganz Auge waren wir und Ohr°
Und ganz mit Muth erfüllt.

Kein Panzer° und kein Schild beschüzt
Der Alpensöhne Brust!

Wenn Freyheit Blut und Arm erhizt,°
Dekt ° Heldenmuth die Brust!

Nicht schrekt der Federbüsche Spiel °
Uns, nicht der Helme Glanz,°

Und wären Rosse noch° so viel,
Als an dem Meer des Sands.°
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235 tetscht: fällt donnernd herab.
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Dekt, helle Panzer, noch so sehr,°
Blink° Schwerdt ° dem Auge nah’!°

Steh’° Schild an Schild, du Reuterheer,°
Gleich° Eisenmauren° da!

Doch, theile Ritter unsre Beut’°
Eh’ du gestritten, nicht!

Sieh manche Schweizerhand,° die heut
Noch zwanzig Panzer bricht.°

Die fünfzig, die von Eifer glühn,
Sehn ihn in seinem Stolz,°

Und donnern von dem Berg auf ihn°
Herunter Fels und Holz.°

Laut strömen Flüch in dem Gedräng’°
Umsonst kocht wild ihr Blut!°

Staub wird° ihr° glänzendes Gepräng,
Verzweiflung all ihr Muth!°

Die Rosse weihern,° stampfen,° flieht!
Ein neuer Hagel tetscht;° 235

Der Ritter flucht’° und schäumt’° und sieht
Berg auf ° und liegt zerquetscht.

Da stürzt das kleine° Schweizerheer,°
Das auf den Angriff harrt,°

In sie, gleich dem empörten Meer,°
Mit Schwerdt ° und mit Hallpart!°

Und haut sich durch und flammt und schlägt °
Schwerdt,° Helm und Speer° entzwey,

Haut in die Panzer, haut und legt °
In Staub° die Reuterey!°
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Dringt durch,° und kämpft und wird nicht müd,
Zermalmet° Roß und Mann°

Bis alles liegt ° und° alles flieht,
Und nichts mehr fliehen kann.°

Wir giengen, ha! das Herze schwillt,
Auf Panzern hoch einher!°

Vom Blute rauchten Schild an Schild,°
Zerbrochne° Speer an° Speer!

Und unsrer° fielen nur funfzehn!°
Hörs,° Nachwelt! hörs° und lern!°

Gott eilt der Freyheit beyzustehn,
Und ist vom Held nicht fern!°

Fallt nieder,° Schweizer! betet ° an!
Wir siegten! Gott sey Dank!

Der Gott, der immer helfen kann,°
Der half uns;° singt Ihm° Dank!
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236 Streifer: Anführer einer von der Armee ausgeschickten Gruppe, die im
Land herumstreift und dem Feind Schaden zufügt.
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Der

zweite Sieg an selbigem° Tag.

So sangen wir im Siegesfeld
Des Morgens schon um neun!°

So mancher Mann, so mancher Held,
Gleich groß° und keiner klein!

Dank dir,° verworfne Schweizerschaar!
Sey unser wieder,° sey

Gleich treu und tapfer° immerdar°
Und immer wieder frey!

Vielleicht fällt ein verborgnes Heer
Zum zweitenmal uns an!°

Komm nur! mit blutigem Gewehr°
Empfangen wir dich dann!°

Der Streifer236 Straßberg, hörten wir,
Fiel ein in Unterwald! °

»Ha, Heldenbrüder, gehet ihr°
Und seht und sieget bald!«

Wir sezten° uns bey gutem Wind°
Zu Schiff ° und ruderten!°

Wie eilt das Ufer so geschwind°
Die Siegerschaar zu sehn!°

Herz, Brüder! seht! der Feind ist da!°
Wir schlugen° – und er lag!

Wir schlugen ihn –° Victoria!
Zweymal in einem Tag.°
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237 Vgl. Tscharner, Historie Band I, S. 155. Diese Szene ist auch von Salomon
Hirzel in: Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Zürich auf das Jahr 1764 be-
schrieben worden. Lavater bezieht sich in der dritten Auflage der »Schwei-
zerlieder« ausdrücklich auf diese Darstellung. Vgl. JCLW, Band I /1. S. 633.

43 Die

großmütigen Belagerte°,
im Jahr 1318.° 237
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238 Leopold: Leopold I., Herzog von Österreich und Steiermark (1290–
1326). Der dritte Sohn Albrechts I. verfolgte die Mörder seines Vaters mit un-
nachsichtiger Härte und übernahm die Herrschaft über die österreichischen
Vorlande.
239 Ludwig der Bayer, oder Ludwig IV. aus der Dynastie Wittelsbach (1282–
1347). Wurde 1314 zum Kaiser gewählt und legte mit dem Erwerb von Öster-
reich, der Steiermark und der Krain den Grundstein der habsburgischen Haus-
macht.
240 Gewalt: Macht, Stärke.
241 Aar: Der Fluss Aare.
242 Thurn: Turm.
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V.°

Noch nicht der Niederlagen satt,°
Kam Herzog Leopold 238

Vor Solothurn° und schloß die Stadt,
Die° König Ludwig 239 zollt,°

Vier hundert Helden sandt’ ihr bald
Die treue Schwester Bern.

Groß war der° feindliche Gewalt,240

Der Donner° nicht mehr fern!°

Urplözlich schwoll und riß die Aar’241

Des Feindes Brücke° weg°
Und strömte,° was ihr nahe war,

Roß° Mann und Wagen weg!

Vom hohen Thurme sahn die Noth°
Kaum die Belagerten:°

»Kömmt,° rettet[«], riefen sie, [»]vom Tod
Die Feinde«° das ist schön!°

Und liefen° schnell vom Thurn° 242 herab°
Zum Thor hinaus, voll Muth,

Und reichten eilends° Speer und Stab
Den Feinden in der Fluth,°
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Und halfen jedem brüderlich°
Zum Leben,° welch° ein Sieg!

Man weinte° und° umarmte sich°
Und Friede° ward aus Krieg.
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243 Vgl. Tscharner, Historie, Band I, S. 187 ff. Diese Schlacht ist von Salomon
Hirzel in: Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Zürich auf das Jahr 1766 eben-
falls beschrieben worden. 

47 Die

Schlacht bey Laupen,
im Jahr 1339.° 243
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244 Von Erlach: Rudolf von Erlach (ca. 1299–1360). Edelknecht, Ritter und
Ministeriale des Grafen Rudolf III. von Nidau, Kastellan in Erlach, Herr von
Reichenbach, Mitherr von Jegenstorf. Nach Konrad Justinger führte Erlach
1339 die Berner und Eidgenossen bei Laupen sowie 1340 gegen Freiburg an.
Vormund der Söhne des bei Laupen gefallenen Grafen von Nidau. 1360 wurde
Erlach von seinem Schwiegersohn Jost von Rudenz erschlagen. Johannes von
Müller hat ihn in seiner Schweizergeschichte als idealen Helden und als ein
Vorbild der Menschlichkeit dargestellt. Vgl. Hans Ulrich von Erlach: 800 Jahre
Berner von Erlach. Die Geschichte einer Familie, Bern 1989; Moritz von Stür-
ler: Der Laupenkrieg 1339 und 1340: Kritische Beleuchtung der Tradition als
Beitrag zur Läuterung der ältern Bernergeschichte, Bern 1890; Franz Moser:
Der Laupenkrieg 1339. Festschrift zur 600 Jahrfeier 1939, Bern 1939, S. 61 ff.
245 entsezzt: von der Belagerung befreit.
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VI.

Wie mancher Feind der Freyheit flucht
Den Tod dir, tapfres Bern!

Umsonst wird Fried an sie gesucht;
Fried ist von ihnen fern.°

So° muß es seyn!° auf nun° zum Streit!
Der Sieg ist euch° nicht schwer.

Von Erlach244 strömte Dapferkeit °
Mit jedem Wort daher:°

»Schon hab° ich in der sechsten Schlacht
Mit dieser Faust gekriegt,

Wo immer kleine grosse Macht°
Mit Heldenmuth besiegt.«°

Auf Laupen zielte° erst der° Feind:
Geschwind wird sie besezzt:

»Ihr draußen kämpfet Freund für Freund*!
Bis ihr die Stadt entsezzt.«° 245

* Die Berner hatten die Vorsichtigkeit vom Vater und Sohn oder zween
Brüdern den einen nach Laupen zu verordnen, den andern dem Feind ent-
gegen zu sezzen, in der Hoffnung, die nahe Blutsfreundschaft werde den Muth
der erstern zum Widerstand und den Eifer der leztern zur Entschüttung ver-
mehren. Tscharner Historie der Eidgenossen, T. I. p. 137.
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246 Reisigen: Gepanzerte Reiter. 
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Willkomm, willkomm neunhundert Mann
Von schweizrischem Geblüt!

Mit euch läßt’s sich dem Feinde nahn,
Und schlagen, bis er flieht.°

Die Streiter° stets mit Sieg gekrönt,
Verachten die Gefahr:

»Wir stellen uns, wir sinds gewöhnt,
Dem Reuterhaufen dar!°

Leicht fällen wir mit einem° Schlag 
Den Reuter mit ° dem° Pferd,

Und tausend° schlägt in einem° Tag
Ein langes Schweizerschwerd!°

Nein[«], sagten Bernerhelden, [»]nein,°
Laßt uns° die Reisigen!° 246

Am schwersten Ort ein Held zu seyn
Fürs° Vaterland, ist schön!«

Doch die die manche Panzermaur
Getrennt mit starker Keul’

Die blieben ohne Furcht und Schau’r°
Bey dem erwählten Theil.°

»Nur, Brüder, wenn ihr fertig seyd
Mit der Infanterie;

Dann seyd auch uns zur Hülf ° bereit,
Und schlagt Cavallerie!«°

Begeistert von der Helden Wort,
Und stark durch ihren Muth,

Zog nun das Heer der Berner fort
Voll Patriotenblut.°
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55

Ach!° seufzte die verwäyste Stadt
Ach! zieht ihr alle hin?

Und laßt uns ohne Trost und Rath,
Zu schwach, auch nur zu fliehn?°

»Fleht[«], sprachen sie, [»]fleht Tag und Nacht,
Zum Herren,° Weib und Kind!

Dann sind wir muthig in der Schlacht!
Dann siegen wir geschwind!«°

Am hellen Mittag stellten sie
Nicht fern von Laupen sich.

Der Feind war da, und Ritter, die
Wettliefen ritterlich.°

Fünftausend sie nur, sahn das Heer
Der dreißigtausend stehn!

Der Helme viel! und Panzer mehr!
Ja! hier läßt Muth sich sehn!°

Verachtend sieht der Feind sie an,
Und wird des Hohns nicht müd;°

Mit Stolz und Panzer angethan,
Verlacht’er jeden Fried’!°

Erst brummelt ° um die Vesperzeit
Die Trommel zu der Schlacht!°

»Auf! auf!°[«] rief Erlach, [»]Dapferkeit!°
Die ihr den Feind verlacht!°

Seyd Helden! steht gleich einer Maur°
Um unser Panner her!

Kämpft immer gleich;° des Kampfes Daur°
Bringt nur dem Helden Ehr!«°

Da rissen Helden sich hervor;
Feur war ihr Augenlicht,

Und plözlich flammte Muth empor
In jedes Angesicht.°
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Die Berner° stürzten von dem Wall
In Feindesordnung ein,

Die Wagen rollten! – überall
Schien toll der Feind zu seyn.°

Von Erlach drang, im Auge Sieg, 
Das Panner hinter ihm,

Tief in das Wetter von dem Krieg,
Wie Wetter ungestüm.

Von Freyheit und von Vaterland
Flammt° Stirne, Wang° und Blikk,°

Und Fahn° um Fahne warf die Hand
Des Helden schnell ° zurükk,°

Und schlug, und wer ihn° schlagen sah°
Schlug tapfer,° wie er° schlug!

Viel tausend° Leichen lagen da!
Und, ach!° noch nicht genug!

Noch kämpfte mit der Reuterey
Der Schweizer tapfre Schaar,°

Und Erlach, stürzt mit Schweizertreu°
Sich gern in die Gefahr°

Der stampfenden Cavallerie,
Haut drein mit seinem Heer,

Die einten flohn, es sanken die!
Nun war kein Feind nicht mehr!°

Voll Leichen lag das Siegesfeld!
Ach! weine Menschenherz!

Ach! hättet ihr doch Fried erwählt,
Vor diesem Tod und Schmerz!°

Die Sieger legten brüderlich
Die todten Feind° ins Grab!°

Und wuschen, – alle halfen sich,
Das Blut der Wunden ab.°
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Sie brachten eilends Oehl ° und Wein
Und sanfte Leinwand her;°

Nein! Unmensch, kann° der Held nicht seyn;
Sonst ist er Held nicht mehr.°

Sie fielen nieder; dankten laut °
Gott auf dem Angesicht:

Heil ° dem, der fest auf Gott vertraut;
Denn Gott verläßt ihn nicht.°

Hör° Laupen! ° hörs!° Gott half uns heut!
Wünscht Brüder Brüdern Glükk!°

Führ Vater deinen Sohn befreyt,°
Mit uns auf ° Bern zurükk!°

Triumph!° wer Freudenthränen° hat,
Der weine° jubelvoll!

Triumph!° triumph!° die ganze° Stadt
Und jedes Haus erscholl!

»Ihr Helden habt nicht lang verweilt!
Auf! rüstet euch geschwind!« – 

Dem Vater, Mann und Bruder eilt
Entgegen Weib und Kind.°

Und Thränen flossen,° Bächen gleich,
Und Mund verstummt’ an Mund;°

Auch Felsenherzen machten° weich,
Des Himmels Hülfe kund.°

Wir siegten herrlich! Lobgesang
Erheb zum Himmel dich!

Singt Gotte, sagt den Helfern Dank!
Sie halfen schweizerlich!°
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247 Vgl. Tscharner, Historie, Band I, S. 310 ff. Die Erzählung der Schlacht bei
Sempach 1386 und der dort erfolgten Selbstaufopferung Arnold von Winkel-
rieds gehört zusammen mit der Sage vom Schützen Wilhelm Tell und dem
Bundesschwur zu den großen Mythen der alten Schweiz. Sie wurde um 1470
im »Weissen Buch von Sarnen« im Wesentlichen schriftlich fixiert.

61 Die

Schlacht bey Sempach,
im Jahr 1386.° 247
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248 Leopold III., Herzog von Österreich und Steiermark, Kärnten und Krain,
Graf von Tirol (1351–1386). Der vierte Sohn Herzog Albrechts II.
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VII.

Helvetier,° singt von der Schlacht,
Und von dem hohen Sieg°

Der Helden, die uns frey gemacht°
Von Leopoldens248 Krieg!°

Auf ° Sempach trabt sein Heer einher,
Und übte Bubenstükk,°

»Ha![«] rief es, [»]Schweizerbauren° her,°
Seht, jeder° seinen Strikk!«*°

Mit grossem Pompe standen sie
Toddrohend vor der Stadt,

Viel Fürsten, Grafen, Ritter, die
Der Herzog zu sich bat!°

In seinem° stolzen Auge sizzt
Verachtung, glühet Wuth;

Sein° viermal grösser Heer, erhizzt,
Trinkt ° träumend° unser Blut.

Noch hielten wir im nahen Wald,
Und beteten° zu Gott:

Still Sempach! denn wir kommen bald,
Zu rächen deine Noth.

Schau nur die Keul ° am Heldenarm,
Die wichtige° Hallpart!°

Die Panzer° sind sie uns zu warm,
Sind nicht für uns zu hart!

* Der Muthwille der Feinde war so groß, daß sie Wagen voll Strikke bis an
Sempach führten, und alle Einwohner ohne Unterschied aufzuknüpfen
drohten.
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249 Phalanx: Geschlossene Schlachtreihe des schweren Fußvolks.
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Die Feinde sah’n uns muthig stehn,°
Streitlust in dapfrer Hand,

Wie flammend° auf sie loszugehn,
Das Herz im Leib uns brannt’.

Im eitlen Stolze lachten sie
Des schwachen° Haufens doch:

»Wir hängen, Herzog,° ohne Müh
Vor Abend alle noch!* 

Herab!° steigt ° Reuter, von dem Pferd!
Und kürzt den Adelschuh!** 

Die Spieße fest! mit scharfem Schwerd°
Haut auf die Schweizer° zu!«

Der Wafen° und der Helme Glanz
Spielt prächtig; Speer an Speer!

Da steht die blizende° Phalanx,249

Als obs ein Mann nur wär.°

Da fielen sie° aufs Angesicht,
Auch° alle nur° ein° Mann:

»Verlaß uns° Gott der Stärke° nicht,
Der Schwache stärken kann!«°

Und rükten° dann mit frohem Muth
Heran;° und kämpften lang°

Umsonst; es floß schon Heldenblut;°
Doch war uns noch° nicht bang.

* Als Johann von Hasenberg, ein alter Kriegsmann den Herzog ermahnte,
wenigstens seine Person in Sicherheit zu stellen: so machte darüber ein jun-
ger Edelmann Hans von Ochsenstein, die spöttische Anmerkung: der Hasen-
burg habe ein Hasenherz, und versicherte Leopolden: sie wollten ihm dieß
Lumpengesindel noch vor Abend gesotten oder gebraten liefern. Tscharner
Historie der Eidgenossen. 1. Th. p. 312.
** Sie schnitten die Spizen von den Schuhen, die ein vorzügliches Zeichen

des Adels waren, damit sie dadurch in dem Gefechte nicht gehindert würden.
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250 Die Winkelried-Episode ist von Salomon Hirzel in: Neujahrsblatt der
Stadtbibliothek Zürich auf das Jahr 1763 unter dem Titel »Die Enthaltsam-
keit« dargestellt worden. Zu Winkelried vgl. Beat Suter. Arnold Winkelried,
der Heros von Sempach. Die Ruhmesgeschichte eines Nationalhelden, Stans
1977 (= Geschichtsfreund. Beiheft, 17); Guy P. Marchal / Walter Schaufelber-
ger / Alois Steiner / Heinrich Thommen: Arnold von Winkelried: Mythos und
Wirklichkeit. Nidwaldner Beiträge zum Winkelriedjahr 1986, Nidwalden 1986.
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Wir thaten, was ein Held uns rieth,
Zu spalten Feindesspeer;°

Noch nicht genug! du Winkelried,° 250

Du thatest noch viel mehr!°

(Sahst ° in der Flamme des Gefechts
Die Thränen in der Stadt,

Die Thränen künftigen Geschlechts,
Das noch nicht Augen hat.)°

»So bald ihr° Brüder° Oefnung° seht;
Stürzt in sie ritterlich!«°

So sprach der grosse Held und geht
Drey Heldenschritt ° vor sich.

»Nimm Freyheit du! nimm Vaterland°
Mein Blut!° ja Blut zerfließ!«

Sieht Himmel dich,° schwillt auf,° umspannt
Schnell ° todesvolle° Spieß.°

Blut ° sprizt °: – die Brust ° drükt ° niderwerts,°
Blaß knieet ° der Patriot,°

Stirbt ° fest im tausendfachen° Schmerz°
Voll Sieg den schönsten Tod!°

Und° wie ein Wetter° stürzen wir,
vom Heldentod beseelt,

Herein, Soldat und Officier,°
Zu sterben° wie der Held.
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251 Halparten: Hellebarden.
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Und schlugen, was zu schlagen war,°
Halparten251 her und Beil!°

Zurükk und vorwerts° immerdar°
Mit zakkenvoller Keul’.°

Haut zu! wir hauen! (Ritter weich!)°
Und Reih’° an Reihe sank,°

Zerspalten° Haupt und Helm zugleich,
Daß Schlag auf Schlag erklang.

Zerdrükt von seines Panzers Last,°
Verschmachtet in der Glut °

Des Tags lag mancher schon erblast °
In seiner Brüder Blut.°

Er° Leopold stritt wie ein Held°
Voll dapfrer° Siegessucht,

Erwählt den Tod im Kriegesfeld°
Trutz angebotner Flucht!°

Er sank! wir sahn ihn, da er fiel;
Nur wenig fielen so!

Wir schlugen noch, doch war nicht viel
Zu schlagen: alles floh!°

Nun, wir allein im Feld der Schlacht,
Und um uns grosse Beut!°

Frolocke° Sempach! Gottes Macht
Hat dich,° und uns befreyt!

Victoria;° die Wagen her!
Die Wagen voller Strikk’!°

Häuft Helme, Panzer und Gewehr!
Kommt° im Triumph° zurükk!°
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72 Singt feurig, wie ihr schlugt, erzählt
Die That im Siegeslied!

»Auf Erden ist kein solcher Held°
Wie Arnold Winkelried!«°
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252 Schlacht bey Näffels: Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 324 ff.

73 Die

Schlacht bey Näffels,
im Jahr 1388.° 252
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253 Jährlich stattfindende Versammlung der stimmberechtigten Bürger von
Glarus. Vgl. auch JCLW, Band I /1, S. 453, Anm. 280.
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VIII.

»Nein! wir verschenken unsern Leib°
Nicht Fürsten unser Gut;°

Eh’ kämpfen wir für Kind und Weib°
Und kämpfen bis aufs Blut!°«

So sprach in seiner° Berge Schooß°
Der Glarner Landsgemeind’° 253

Und sie, der Freyheit treu, beschloß°
Zu streiten mit dem Feind,°

Der sich zu tausenden aufmacht,°
Und schon bereitet steht,

Zu siegen in der nahen Schlacht,
Zu rauben, wo er geht.

Sie zogen aus! der Feind rükt an!°
Sturmglokke rufe du!°

Da eilte° dapfer, Mann für Mann,
Dem Glarnerhäufchen zu!°

Doch° ihrem Feinde viel zu schwach,°
Stritt ° ohne Sieg ihr Muth!°

Fest standen sie! doch schlug er – ach!°
Viel nieder in ihr Blut!°

Von Bülen hob das Panner hoch,
Daß es die Glarner sehn,°

»Zurükk; es ist, kommt Helden doch!°
Noch° nicht um uns geschehn.«°
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254 Salomon Gessner hat die dramatische Schlacht bei Näfels in der Erzäh-
lung »Das hölzerne Bein. Eine Schweizer Idylle« (1772) in ironischer Brechung
behandelt. Vgl. Gessner, Idyllen, S. 132–136.
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Sie schlugen durch die Feinde sich;
»Kommt alle die ihr floh’t«

Und wer nicht schnell zur Seite wich,
Den hauten sie zu todt! 

Und stießen zu dem kleinen Hauf’:
»Blut sey uns nicht zu theur;

Auf, kämpft und sieget, Brüder auf;
Auf! unser Muth sey Feur!«

Der Feind, der sie versammelt sah,
Verläßt den kleinen Raub:°

Und lacht des Kriegerhäufchens° »ha!
Das schlagen wir zu Staub.«°

Und stellt die Reuter vornen an,°
Und kömmt im schnellen Trab,°

Auf sie, und greift – nur eilfmal an°
Und weicht ° nur eilfmal ab!°

Das weggescheuchte Roß,254 vom Lauf °
Ist toll ° und stampft ° und bäumt

Sich vornen° und schlägt hintenauf °
Schnaubt, wiehert ° laut ° und schäumt. 

Gequätscht ° von manchem scharfen Stein,
Und müde seiner Last,

Stürzt ° es zurükk° ins Heer hinein,
Rennt –° alles flieht erblast.°

Hoch stieg der Glarner Muth empor!°
Und Hülf’° eilt hintenher:°

»Rächt jeden, der sein Blut verlor!°
Eilt, schlagt, und schont nicht mehr!«°
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255 Wesenbrücke: Brücke über den Fluss Weese, der bei Näfels fließt.
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Da stürzen sie,° wie Felsenstükk°
Vom Berg,° in sie° herab°

Und legten° jeden Augenblikk°
Zu fünfzigen° ins Grab.

Und schlugen fort, wer kann der flieh!°
Floh athemlos und schwach,

Daß vom Gedränge° Knie an Knie°
Und° Wesenbrükke°255 brach;

Hereinplazt ° Mann auf ° Mann, aufschwoll
Der Kriegervolle° Strom!°

Die Sieger kamen:° Leichenvoll
Und blutig ° war der Strom.

Dankt, Sieger, dankt mit blut’ger Hand°
Und betet knieend an,°

Gott hat, o dank ihm Vaterland!°
Hat Wunder heut gethan.°

Er schlug des stolzen Feindes Heer,
Mit kleiner grosse Kraft!

Nun° sind wir frey; kein Feind ist mehr!
Dank ihm Nachkommenschaft!°

361–436 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:24 Uhr  Seite 417



361–436 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:24 Uhr  Seite 418



419

256 Der Titel weicht von demjenigen des Inhaltsverzeichnisses ab: dort
schreibt Lavater »Schlacht bey Basel«. Die Schlacht bei Sankt Jakob findet
sich in Tscharner, Historie, Band 2, S. 232 ff. Zur neueren Beurteilung vgl.
Werner Geiser (Hg.): Ereignis, Mythos, Deutung: 1444–1994. Sankt Jakob an
der Birs, Basel 1994.

Die

Schlacht bey St. Jakob,
im Jahr 1444.° 256
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IX.

Der Schweizer höchste Dapferkeit,
Die keinem Schmerz entflieht,

Besiegt noch kämpft, den Tod nicht scheut,°
Verdiente die kein Lied?

Ja ströme mächtig und ertön,
Lied, das unsterblich macht.°

Sie trutzten gleich den Alpenhöhn
Dem Donner in der Schlacht.

Sie sahn den Feind, und schlugen ihn
Zurük° mit kleiner Zahl;

Sie sehn ihn wieder, schlagen kühn
Ihn schnell zum zweitenmal.°

Verwegen macht° der frühe° Sieg
Der Krieger Heldenhand:°

Sie stürzten sich in tiefern Krieg°
Zu voll von Vaterland.

Umsonst Kanonendonner brüll’°
Und ströme Tod auf Tod!°

Sie dringen ein;° Tod ist ihr Spiel,
Und Feinde Morgenbrod.

Zwar stößt das zehnmal grösre° Heer
Der Feinde sie zurük;°

Doch zehnfach tödtet ihr Gewehr°
Mit jedem Augenblik.°

Bey Jacobs° Mauren° hörten sie
Der Kriegesrosse Trab:

»Eh° unser auch nur einer° flieh,°
Eh find° er hier sein Grab!«
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257 Delphin: Bezeichnung für den französischen Thronfolger. Hier handelt
es sich um Ludwig XI. (1423–1483), der von 1461 bis 1483 König von Frank-
reich war.
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Der Feind stieg schnaubend von dem Pferd;°
»Komm nur,° wir bleiben still;°

Maurüber,° flamme° Schwerd an Schwerd°
Nach Tod;° wir° bleiben° still!«°

Die Löwen stritten; jeder stand,
Wich keines Haares breit;

Die schon zerstükte° Schweizerhand
War muthig° noch im Streit.

Sink immer Glied um Glied zerfezt;°
Sie kämpften° tief im Blut.

Wer Freyheit mehr als Leben schäzt °
Behält im Tode Muth.°

Der Feinde ungeheure Zahl °
Schlug, traf und siegte nicht;°

Rief: »Strömt° Kanonen noch einmal
Tod in ihr Angesicht!«

Die Kräffte° sanken, nicht ihr Muth;°
Nein! der sah nie° zurük!°

Sie rafften sich° empor° im° Blut;
Tod war ihr lezter° Blik.°

Wenn Dapferkeit ° im heissen Krieg
Nicht immer siegen mag,°

Schön ist sie doch;° dem schönsten Sieg
Gleicht diese Niederlag!°

Erstaunungsvoll ° sah der Delphin° 257

Sein bestes Volk im Grab;
Sein Sieg erfüllt mit Grauen ihn,°

Noch staunt er, bebt, zieht ab.°
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258 Burgunderkrieg: Bezeichnung für die Feldzüge von 1476/77, in deren
Verlauf die schweizerischen Eidgenossen über den burgundischen Herzog Karl
den Kühnen siegten. Vgl. Tscharner, Historie, Band 2, S. 408 ff. Zur neueren
Historiographie siehe Claudius Sieber-Lehmann: Spätmittelalterlicher Natio-
nalismus. Die Burgunderkriege am Oberrhein und in der Eidgenossenschaft,
Göttingen 1995 (= Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte,
116).

87 Der

Burgunderkrieg.° 258
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88»Wir singen° vom Burgunderkrieg;
Hört alle Schweizer zu!

Denn,° wir erfochten Heldensieg,
Und singen izt in Ruh«°
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259 Karl der Kühne, Herzog von Burgund (1433–1477). Strebte die Errich-
tung eines selbständigen burgundischen Königreiches an.
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Erste

Schlacht bey Grandson,
im Jahr 1476.

im Anfange des Merzmonats.°

X.

Es kam in unser Vaterland
Ein grosses Heer; es stuhnd

Vor uns, die Waffen in der Hand,
Der Herzog von Burgund.° 259

Wir stunden° achtzehntausend Mann°
Vor sechszigtausenden;

Da sah’n wir nur den Himmel an,
Und sah’n° sie, ruhig, stehn.

Der stolze Herzog zürnt,° und schwur:
»Ich schlage sie zu Staub!

Vertilgt die deutschen Hunde nur*°
Und dann theilt ihren Raub.«°

Da° betete° das ganze Heer
Der Schweizer auf dem Knie;°

Carl sah sie, knirscht und tobt, ich schwör:°
»Zu Staub vertilg ich sie!«

Dreymal griff der Burgunder an,°
Und dreymal ohne Frucht;°

Ein Hauptmann fiel –° die Helden sahn
Ihn todt, und nahmen Flucht.

* Des Herzogs eigene Worte.
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260 Die sogenannte »Burgunderbeute« bedeutete einen außerordentlich gro-
ßen materiellen Gewinn der Eidgenossen. Vgl. dazu Florens Deuchler: Die
Burgunderbeute. Inventar der Beutestücke aus den Schlachten von Grandson,
Murten und Nancy 1476/1477, Einführung von Michael Stettler, hg. vom Ber-
nischen Historischen Museum in Bern, Bern 1963.
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Sie floh’n,° wie war die Angst so groß!
Gleich Hirschen aus° dem Feld;

Und liessen uns Geräth,° Geschoß°
Und Wagen, und Gezelt.° 260

Was, Herzog! hilft dich° nun dein Schwur?
So wenig, als dein Heer.

Du schlugest unser funfzig° nur, 
Und zwanzigmal wir mehr.

Wenn noch so sehr dein Haufe flieht,
Wir jagen ihn nicht weit;

Dann;° endlich wird der Held auch müd
Vom Marsch und heissem Streit.°

Heran nun!° theilt die Beuten aus;°
Und sagt dem Himmel Dank!

Es halle° Granson und Carthaus
Vom frohen° Siegsgesang.°
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261 Vgl. Tscharner, Historie, Band 2, S. 414 ff.
262 Stük: Kanonen.
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Die zweyte

Schlacht bey Murten,
Im Jahr 1476.261

am 20ten und 22ten des Brachmonats.°

XI.

Noch schnaubte Carl von Raach° und Wuth,°
Zu rächen unsren Sieg;°

Und dürstete nach Schweizerblut,
Und wagte neuen Krieg.

Stolz trozt er immer auf sein Gold;
Sein Name macht ihn kühn;

Er wähnt, viel Fürsten seyn ihm hold,
Doch sie verlassen ihn.°

Er schmelzte° was er hat ° an Erz,
Goß neue Stük auf Stük!° 262

Ihm glühte sein tollkühnes Herz,
Und tödtend ward° sein Blik.°

Noch pocht die Brust ° ihm von der Flucht,
Und dennoch lagerte

Sein Volk sich, das er wiedersucht,°
Mit ihm am Genfersee.

Er raffte° neue Armatur°
Zusamen, Volk° und Geld:°

Frech ward er wieder:° wieder° schwur
Carl wider uns° im Feld:°
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Nicht feig sahn unsre Väter zu,°
Der Stolz erschreckt sie nicht,°

Die Eintracht stählt sie; fürchte du°
Ihr Heldenangesicht.°

Erzittre Murten nicht zu früh,
Kömmt dein Belagrer izt;°

Nein,° dich besteigt der Herzog nie,
Wenn Schweizermuth° dich schützt.°

Karl zieht ° mit sechszigtausend Mann
Heran im schnellen Lauf;°

Und schlug° als der, der schon gewann,
Voll Stolz sein Lager auf.°

Doch stutzend° sah er unser Heer
Und der verbündten° Treu,

Und, wie zur dapfern Gegenwehr
Bereitet alles sey.°

Wo er nur einen Anfall wagt °
Und sich verschanzen will,

Wird er mit Spott zurück° gejagt;°
Der Schweizer blieb° noch still.°

Karl stürmt° mit schrecklichem° Geschoß
Auf Murtens Mau’r° und Thurm;°

Da brachen weite Löcher los°
Lauft, lauft, gebot er, Sturm!°

Lauft Sturm! wohin? –° ins Schweizerschwerd:°
Sterbt,° oder weicht zurük!°

Da fielen tausend durch das Schwerd,°
Die andern flohn zurük.°

Die Schweizerhelden, muthig, sahn
Den stolzen Feind mit Hohn;

Sahn um sich, da stand Roß und Mann
Aus jeglichem Kanton.°
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263 Felix Keller, ein Zürcher. Vgl. dazu Historische Vorrede, JCLW, Band I /1,
S. 565.
264 Einer der Anführer der Schweizer. Vgl. Historische Vorrede, JCLW, Band
I /1, S. 565.
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Zu dreißigtausend standen bald
Die Schweizer in dem Feld;°

Im blizzenden° Hallpartenwald°
Gedrängt, stand Held an Held.

»Denkt an der Väter Dapferkeit!
Denkt an der Freyheit Bund!

Kämpft muthig, wie die Helden, heut!«
So sprach ein Heldenmund.°

Da sah das Heer° zu Gott empor,
Sank betend° auf sein° Knie;

Die Sonne stralte schnell hervor,
Und stralte Muth° in sie.

»Kämpft, (noch einmal!) mit dapfrer Hand,°
Laßt keine Furcht sich nahn!°

Herz! Jünglinge!° fürs° Vaterland!
Gott nimmt sich unsrer an!°

Erwartet nun den Feind nicht mehr!
Greift an,° und schlagt und siegt!

Schlagt vornen,° und schlagt hintenher!«°
Sprach Keller 263, bis er liegt!°

Er lag noch ruhig° meilenlang.°
Ein Held griff an.° Es fiel

Mit einer Handvoll ° Mann,° und drang
In Ihn Hanns von Hallwyl.264

Schnell brüllt ° das donnernde Geschoß;°
Rauch deckt der° Waffen Glanz;°

Bepanzert bäumt sich Roß an Roß;°
Und Lanze klingt an Lanz’.°
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Ein Schweizerofficier gebot
Auch Krieger hintenher;

Da stürzt’ in sie die Heldenrott,
Auch donnert ihr Gewehr.°

Nicht stählt sie schwarze Mörderlust °
Die dapfern° Jünglinge!

Nur Freyheit ruft in ihrer° Brust:°
Helft, helft! da donnerte,°

Schlug dapffer° Mann und Jüngling zu,
Und jeder Schlag war Tod!

»Dringt tief; des Vaterlandes Ruh
Heischt seiner Söhne Tod!«°

Umströmt vom° tausendfachen° Feur,°
Dacht ° nun der° Feind zu° flieh’n,°

Doch, wo er flieht, ist Tod und Feur,°
Sind Sieger über ihn.

Sie kletterten die Bäum° hinauf,
Und stürzten in den See,

Die so° das Schwerd° im schnellen Lauf
Der Flucht nicht tödtete.

Die Reuterey fliegt rasselnd, strömt
Mit staubigtem Gestampf,°

Den Feind° wie° Fluten° weg,° und kömmt
Und schnaubt durch Rauch und Dampf.

Weg ist der Feind nun° und° zerstreut,
Und müde Mann und Pferd!°

Auf!° Sieger! auf!° kehrt um zur Beut’,
Sey Blutsatt ° Heldenschwerd!°
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265 Denkmal: An diesem Denkmal wurde 1755 eine Inschrift von Albrecht
von Haller angebracht. Das Denkmal wurde jedoch im März 1798 von der fran-
zösischen Revolutionsarmee zerstört. In der 3. Auflage der Schweizerlieder
werden diese Verse Hallers als Zitat eingefügt. Vgl. JCLW, Band I /1, S. 573.
266 Reliquit: Die wörtliche Übersetzung lautet: Dem besten und größten
Gott / Das Heer des Karl, des berühmten, sehr starken Herzogs von Burgund, /
Murten belagernd von den Helvetiern niedergemacht, / ließ dieses Erinne-
rungszeichen an ihn zurück. Eine ausführliche kunstgeschichtliche Beschrei-
bung dieser Inschrift findet sich in: Hermann Schöpfer: Der Seebezirk, Basel
2000 (= Die Kunstdenkmäler des Kantons Freiburg, 5 / Die Kunstdenkmäler
der Schweiz, 95), S. 242.

05

10

Baut noch° das° Denkmal265 von der Schlacht!
Das° Schweizer° schau izt an!°

Und fühle, wie vereinte Macht
Der Treuen siegen kann.°

Die Gebeine der Burgunder wurden in ein Gewölb gesammelt 
mit der Ueberschrift:

Deo. Opt. Max.
Caroli. Inclyti. Fortissimi. Ducis
Burgundiæ. Exercitus. Muratum.

Obsidens. Ab. Helvetiis. Cæsus.
Hoc. Sui. Monumentum.

Reliquit.266
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267 Vgl. Tscharner, Historie, Band 2, S. 430 ff.
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Dritte

Schlacht bey Nanci,267

am 4ten Jenner 1477.°

XII.

Zwar,° finster wie die schwarze Nacht,
Grämt Karl ° sich jammervoll;

Doch rast ° er nach der dritten° Schlacht:
Bist du dann° Herzog° toll?

Ja° du bist toll, und taub und blind,
Hemmst du nicht deinen Harm;

Weißt du nicht, daß wir Schweizer sind?
Fühlst du nicht unsern Arm?°

Umsonst, zieh zum Verderben aus!
Dein Schiksal ist bestimmt.

Du bist, kehrst du nicht schnell nach Haus,
Nur gegen dich ergrimmt.°

Ganz Eigensinn und ganz erbost,°
Ist er nicht satt zu fliehn:

Zum drittenmal,° bey° Wintersfrost,°
Zwang er sein Heer zu ziehn.°

Sein schwaches Heer zieht muthlos° her,
Als wär° es schon geflohn;

Und muthig° wandelt ° unser Heer
Auf ihn, als siegt’ es schon.
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268 Gehäge: Schutzwall.
269 Reuter: Reiter.
270 Reutercor: berittene Truppe.
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Schanz’° um dich her Gehäge268 hier,°
Und dort Artillerie!

Ha! das Gehäg zerhauen wir!
Ha! und erbeuten die!

Der Schweizerfeldposaunenhall °
Tönt furchtbar in sein Ohr;

Es kam ihm wieder, Knall auf Knall,
Die Schlacht bey Murten vor.

Wir griffen an, und plözlich floh°
Soldat und Reuter269 weg!

Und wir, wir nach, des Sieges froh,°
Zerhauten° das Gehäg,

Und stürzten schneller, als der Blizz,°
Feur’athmend° in sie ein:

»Flieht ° flieht vor Säbeln und Geschüzz,°
Es° geht durch Mark und Bein.°«

Wohin? wohin im schnellen Lauf?
Der Tod jagt hintenher.°

Verräther fangen vornen auf:°
Errettung ist nicht mehr.°

Der Herzog floh vor Nanci ° hin,°
Mit einem° Reutercor,° 270

Die Schweizer nach und suchen ihn;°
Ein Schwerd° hebt sich empor.°

Und haut in seinen Trupp hinein,°
Und spaltet ihm das Haupt,°

Das sieglos ungekrönt zu seyn,°
Voll wilder Raache schnaubt.°
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So stieß von seinem stolzen Thron°
Der Schweizer tapfre Hand°

Den Feind der Freyheit; Stolz! dein Lohn°
Ist Fall und Fall mit Schand!°

***
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Genug hab’° ich von Krieg und Blut °
Und Tod und Sieg gesungen,°
Der Väter, die durch Treu und Muth°
Die Freyheit uns errungen!°
Mir schaurt ° vorm Lärm des° Wafenklangs°
Stürb’° ich gleich° Freyheit! dir;°
Im Feuer meines Schlachtgesangs
Sank manche Thräne mir.°
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Patriotische Lieder.
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Innhalt
des zweyten Buchs.°

XIII. Der Schweizer.
XIV. Gemeineidsgnößisch° Lied.
XV. Lied auf den Meistertag in Zürich.
XVI. Lied der demokratschen° Kantone auf ihre° jährli-

che° Landsgemeinde.
XVII. Lied für junge Schweizer° die sich in den Waffen

üben.
XVIII. Lied für junge Schweizermädchen.°
XIX. Abschiedslied an einen reisenden Schweizer.°
XX. Erstes Kriegslied.°
XXI. Zweytes Kriegslied.°
XXII. Schlachtlied.
XXIII. Erstes Siegeslied.
XXIV. Zweytes Siegeslied.
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271 Dies ist Lavaters erstes Schweizerlied. Er hatte es unmittelbar nach sei-
ner Rückkunft von Schinznach verfasst und in einer Abschrift einem Brief an
Johann Georg Zimmermann beigelegt. Vgl. Lavater an Zimmermann, 28. Mai
1766, FA Lav Ms 589b, Brief Nr. 13, Beilage. Isaak Iselin, dem das Lied eben-
falls vorgelegt wurde, sah darin eine »vortreffliche« Paraphrase des 15. Psalms
und empfahl, in diesem Stil weiterzumachen. Vgl. Im Hof / de Capitani, Hel-
vetische Gesellschaft. Band 1, S. 199. Der Zürcher Bürgermeister Leu hingegen
interpretierte das Lied als eine Verspottung dieses Psalms. Vgl. Lavater an
Zimmermann, 29. Juni 1766, FA Lav Ms 589b, Brief Nr. 16.

111 Der Schweizer.° 271
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XIII.°

Wer, Schweizer,° wer hat Schweizerblut?
Der, der mit Ernst und frohem Muth°
Dem Vaterlande Gutes thut,°
In seinem Schooße° friedlich ruht;°
Nicht fürchtet seiner Feinde Wut;°
In dem fließt reines Schweizerblut.

Wer Falschheit haßt, und arge List,°
Und Schlangen gleich° flieht jeden° Zwist;
Und, was ihm Gott giebt,° froh genießt,°
Gern sein gesundes Blut vergießt,
Wenn sein Tod andrer Leben ist,°
Der ist ein Schweizer° und ein Christ!°

Wer seiner Väter Tugend ehrt;°
Sie ausübt,° und sie andre lehrt,°
Das Gute schützt,° dem Bösen wehrt,°
Des Schmeichlers Stimme niemals hört,°
Und Treu hält, wenn er auch nicht schwört;
Der ist des Helden Namens° werth!°

Wen vieler Glück° und Sicherheit
Mehr° als sein eigen Glück° erfreut:°
Wen keine schöne That gereut,°
Wer frühe den Tyrannen dräut,°
Dem Laster gleich° die Knechtschaft ° scheut;°
Der, der hat Schweizerredlichkeit!°

Wer immer, wo er stehn soll, steht,
Sich niemals über andre bläht,°
Den graden Weg in allem geht,°
Gold, Wollust, Ueppigkeit verschmäht,°
Selbst ° erndtet, was° er selber sät;°
Ist über Könige erhöht!°
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272 Albrecht von Haller: Die verdorbenen Sitten, Vers 31–32: »Sag an, Hel-
vetien, du Helden-Vaterland! / wie ist dein altes Volk dem jetzigen verwandt?«
(Haller, Gedichte, 1882, S. 88). Die von Lavater benutzte Ausgabe ist mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit: Gedichte des Herrn von Haller. Sechste Auflage. Mit
den verschiedenen Lesarten aller vorigen vermehret, Zürich 1750. Nach wie
vor maßgeblich ist als historisch-kritische Edition: Albrecht von Hallers Ge-
dichte, hg. und eingeleitet von Ludwig Hirzel, Frauenfeld 1882 (= Bibliothek
älterer Schriftwerke der deutschen Schweiz und ihres Grenzgebietes, 3)
[zitiert als: Haller, Gedichte, 1882]. Eine Auswahl von Hallers Gedichten liegt
vor von Adalbert Elschenbroich: Albrecht von Haller: Die Alpen und andere
Gedichte, Auswahl und Nachwort von Adalbert Elschenbroich, Stuttgart 1998
(= Universal-Bibliothek, 8963). Die Bezüge zu Albrecht von Hallers »Gedich-
ten« sind in den »Schweizerliedern« vielfältig und augenfällig, und es lag
Lavater daran, diese Verbindung deutlich hervorzuheben. Die Vorbildfunktion
Hallers kommt auch dadurch zum Ausdruck, dass in der dritten Auflage der
»Schweizerlieder« verschiedene Zitate aus Hallers sittenkritischen Gedichten
über die »Ehre« respektive »Die verdorbenen Sitten« eingefügt werden.

05

O Schweiz,° du Heldenvaterland!272

Sey niemals deiner Väter Schand,°
Und halt das vestgeknüpfte° Band
Der Einigkeit,° mit treuer Hand!
Dann ist in dieser Welt kein Land;°
Dir gleich, du Heldenvaterland!°
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115 Gemeineidgnößisches

Lied.°
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XIV.°

Treue, liebe Eidsgenossen,°
Aus der der° Helden Blut ° entsprossen!
Singt!° und uns’rer° Lieder Schall
Ströme,° wie ein Wasserfall
Von den hohen Felsen nieder!
Felsen, Thäler hallet wieder!
Wer von alter Treue glüht;°
Sing° mit uns ein° Schweizerlied!

Heilig, Brüder! sey die Stätte,°
Wo die Väter um° die Wette
Stritten° und im Feur° der Schlacht
Sich und Enkel frey gemacht!°
Heil euch, Schwerdter tapf’rer° Ahnen,°
Heil euch, theurerworbne° Fahnen!
Wer nur Freyheit fühlen kann°
Sieht euch ohne° Schaur nicht ° an!

Hier, auf diesem Boden standen,
Die zur Freyheit sich verbanden,°
Hier, hier flammt’ ihr Heldenmuth,°
Floß ihr, floß der Feinde Blut!
Blutgedüngter Boden° zittre,°
Daß sich Leib und Seel’° erschüttre!°
Rufe° Blut! vom Schlachtfeld!° Sey
Ewig, Schweizer,° stark und frey.°

Brüder° werft euch auf die Kniee!
Dankt dem Himmel späth° und frühe,
Dessen treue Vaterhand
Herz und Herz zusammenband!
Alte Eintracht,° erste Liebe,°
Feuer brüderlicher Triebe,°
Löscht nicht mit der Jahre Lauf!
Lebt im Enkelbusen° auf!
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273 Damit sind die einzelnen Kantone der Eidgenossenschaft gemeint. 
274 Dieses Motiv findet sich bereits in Albrecht von Haller: Die Alpen, Vers
481: »O selig! Wer wie ihr mit selbst gezognen Stieren / den angestorbnen
Grund von eignen Äckern pflügt;«. Vgl. Haller, Gedichte, 1882, S. 42.
275 Vgl. Albrecht von Haller: Der Mann nach der Welt, Vers 47: »So schicke
jedermann den Mann von altem Schrote / In Kistlers Zeit zurück zum Karst
und Roggen-Brote.« Vgl. Haller, Gedichte, 1882, S. 104.
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Jeder Staat 273 soll allen Staaten
Gutes wünschen, gutes° rathen,°
Jeder von dem Neide rein,
Alle nur ein Herze seyn!
Welche Freude! welch Entzükken°
Tausend Brüder zu erblikken!°
O!° wie lieblich ist’s° und schön,
Daß für einen° alle stehn!

Friede soll in unsren° Gränzen
Lang wie Eisgebürge glänzen!
Eh’° auf jeder Alpenhöh,°
Ferner Jahre tiefer Schnee,°
(Unsers Bundes° Zeuge) schmelzen,
Sich durch Monarchien° wälzen,
Ehe sich durch Zank und Streit,°
Brüder,° unser Herz entzweyt.

Wenn Europens° Völker kriegen,
Singen wir von alten Siegen,
Sehen im Gefühl der Ruh
Ihren Blutgefechten zu.°
Weiden selbsterzogne Heerden,274

Pflügen sicher eigne Erden,
Essen froh° nach alten° Schroot,°
Käse, Milch und Roggenbrod.275

Einfalt, Einfalt laßt uns lieben,
Friedlich uns in Waffen üben!
Unser Herz und unser Arm,°
Bleibe für die Freyheit warm!
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276 Anspielung auf das sehr einträgliche Geschäft der Eidgenossenschaft
mit Schweizer Söldnern, die gegen reichliches Entgelt (sog. Pensionen für die
Vermittler) zur Hauptsache der französischen Krone zugeführt wurden. Zim-
mermann riet Lavater, dieser Strophe zu streichen, weil das Thema heikel sei
und in Bern zum Verbot der Ökonomischen Gesellschaft geführt habe. Vgl.
Zimmermann an Lavater, März 1767, FA Lav Ms 533, Brief Nr. 122.
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Schweizer! Weichlinge° verachten,°
Nach der Väter Stärke schmachten!°
Weh, wenn Wollust, Stolz und Pracht
Aus uns Freyen Sclaven macht!°

Auch das Gold in Königshänden
Soll kein Schweizerauge blenden,°
Soll uns seyn wie Wind und Rauch;°
Goldne Fesseln fesseln auch!°
Nein,° nach Schmeicheley der Fürsten
Soll kein freyer Schweizer dürsten!
Demuh° bleibe unser Ruhm,°
Freyheit Schweizereigenthum!

Fremder Fürsten Feinde schlagen° 276

Feil sein Blut und Leben tragen°
Schweizer,° das ist Raserey!
Das ist Knechtschafft!° bleibet frey!
Sucht bey keinem fremden Heere,
Sucht nur in der Freyheit Ehre,°
Stärke in der Eintracht nur,
Lieblingssöhne der Natur!

Treue, liebe Eidsgenossen,°
Hand in Hand° ihr Heldensprossen,
Singt ° und unsrer Lieder Schall
Töne mächtig überall!°
Hallt ihr° täglich unsre Lieder
Von Kanton zu Kanton wieder!
Wer von alter Treue glüht,
Schweizer! sing° diß° Schweizerlied.°
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277 Dieses Lied wurde im 24. Stück des Erinnerers 1766 erstmals veröffent-
licht. Vgl. JCLW, Band I /2, S. [207–208].

123 Lied

auf den Meistertag in Zürich.° 277
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278 Stehende Wendung und Formel des Zürcher Bürgereides, mit der Bedeu-
tung »der Tüchtigste, Kühnste, Mutigste und Beste«.
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Der Meistertag in Zürich ist derjenige Tag, an welchem
sich alle Bürger auf ihren Zünfften° versammeln, um den

neuen° Rath zu besetzen;° das ist, aus ihrer Mitte einen Vor-
steher ihrer Zunfft ° zu erwählen, der die Rechte und Frey-
heiten derselben schützen,° und alle Staatsgeschäffte° treu-
lich besorgen soll. Die Neuerwählten heißen° Zunfftmeister;°
es sind alle Jahre zwey° dergleichen Tage:° gemeiniglich°
werden die wieder erwählt, die schon vorher das Amt be-
kleideten.° Damit aber hiebey° keine Menschenfurcht oder
Menschengefälligkeit Plaz habe,° und jeder sich desto mehr°
angelegen seyn lasse, bey dieser Wahl ° jede eigennüzzige
unredliche Absicht ° aus seinem Herzen zu verbannen, so
müssen alle Bürger jedesmahl vor der Wahl, einen feyrlichen°
Eyd° schweren°, den zu wählen den sie° für den Wägsten und
Beßten278 halten.
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279 Lavater hat diese Wendung später als Titel eines »vaterländischen«
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XV.°

Willkomm° willkommen tausendmal,
Du Tag der neuen Meisterwahl:°
Du schönster unsrer Tage!
Es jauchze° was in Zürich° lebt,
Dem Tage zu° der sich erhebt,°
Der Freyheit schönem Tage!

Theur° sey uns unsrer Freyheit Bund!
Wir schwörens° GOtt ° mit Herz und Mund°
Den besten° nur zu wählen;°
Nein,° der ist nicht der Freyheit wehrt,°
Der einen schlechten wählt ° und schwört,°
Den beßten° nur zu wählen.°

Schmach treffe dessen Angesicht,°
Der Eide schwört und Eide bricht,
Vor GOtt ° in einer° Stunde.°
Der straft sich selber tausenfach!°
Fluch und Verzweiflung folgt ihm nach°
Dem feilen falschen Munde!°

Drum, wer die Hand zum Himmel hebt °
Denk nur° an den, der ewig lebt,
Den falschen Eid zu strafen;°
Der Menschen Furcht ° sey von uns weit,°
Der scheut sie nicht, der GOtt ° nur scheut,°
Der macht sich nie zum Sclaven.°

So° seh° sich jeder mit Vernunft
Und Freyheit um auf seiner Zunft,
Und prüfe still die Geister;°
Und, wer der best und wägste° ist,
Der beßte° Bürger, beste° Christ,° 279
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Gedichtes verwendet. Vgl. Johann Caspar Lavater: Die Christus-Religion; oder:
der besste Christ, der besste Bürger. In: Johann Kaspar Lavaters nachgelas-
sene Schriften, hg. von Georg Gessner, Dritter Band: Vermischte Gedichte,
Zürich 1801, S. 149 f.
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Der werde unser Meister!

Er fürchte GOtt,° und heuchle nicht,°
Voll Friede sey sein Angesicht,°
Und himmelrein sein Wissen!°
Zur Arbeit stark sey seine Hand,°
Ihn zier° ein männlicher Verstand,
Bescheidenheit und Stille!°

Er sey dem Geiz von Herzen Feind,°
Sey mäßig, keusch, der Einfalt Freund,
Dem Wolthun ganz ergeben;°
Und allem Guten sey er hold;
Er schätze° Freyheit mehr als Gold,
Und höher als sein Leben.°
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280 Jährliche Versammlung aller eingebürgerten Landleute der demokrati-
schen Kantone der Eidgenossenschaft. Die Landsgemeinde bildete den obers-
ten Souverän der demokratischen Kantone Uri, Schwyz, Obwalden, Nidwal-
den, Zug, Glarus, und Appenzell. Die Orte Zürich, Basel und Schaffhausen
waren Zunftherrschaften, die Orte Bern, Luzern, Freiburg und Solothurn Aris-
tokratien. Vgl. Im Hof, Ancien Régime, S. 712 und 750 ff. Zum Zeremoniell vgl.
Max Kellenberger: Die Landsgemeinden der schweizerischen Kantone. Ein
verfassungsgeschichtlicher Überblick seit 1900, Winterthur 1965, S. 72–76.
Die demokratisch regierten Kantone befanden sich im ausgehenden acht-
zehnten Jahrhundert in einer Phase des Niedergangs, gekennzeichnet durch
Bestechungen und Ausschreitungen. Vgl. Silvano Möckli: Die schweizerischen
Landsgemeindedemokratien, Bern 1987 (= Staat und Politik, 34), S. 47 f.
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129 Lied
der

demokratischen Kantone

auf ihre

Jährliche Landsgemeinde.° 280
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XVI.

Auf! freyes Volk! versammle dich!
Und tretet, Brüder, brüderlich
Ins friedliche Getümmel!
Der Jüngling und der alte Mann,
Wer kommen soll und kommen kann,
Komm unter freyen Himmel!

Seht auf zu GOtt,° mit frohem Blik!°
Und dankt und fühlt das grosse Glük°
Der Freyheit. Dankt ihm Brüder!°
Der GOtt,° der uns der Freyheit Stab
Aus Huld in unsere Hände gab,
Nimmt° sonst aus Zorn ihn wieder.

Tumulte fern! sey uns verflucht °
Partheygeist! wilde Eifersucht!°
Geiz nach° verborgner° Gabe!
Nicht sey uns unsers Landes Heil
Um viel und° wenig Thaler° feil,
Und nicht um alle Habe!°

Besetzet ° redlich jeden Stand°
Sorgt väterlich fürs Vaterland,
Und schwört auf die Geseze!°
Auf Ordnung ruht des Staates Macht!°
Drum gebt, o Wächter, treulich° acht,°
Wer treulos sie verleze.°

Und du, Schwerd° der Gerechtigkeit,°
Sey heute, und sey allezeit,
In Patriotenhänden!°
Und jeder freye Landmann soll
Gerecht seyn, edler Thaten voll,°
Und jedes Uebel ° wenden!
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Wer uns was gutes° rathen kan,°
Steh auf bescheiden, zeig es an,°
Das Vaterland will hören.
Heil jedem, der es redlich meint,°
Laßt Brüder° jeden Freyheitsfreund
Uns, wie die Freyheit ° ehren!°
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281 Das schweizerische Militärwesen erlebte zu Ende des 18. Jahrhunderts
einen neuen Aufschwung, nachdem es im Gefolge des Bauernaufstandes von
1653 fast völlig zum Erliegen gekommen war. In Zürich war es Hauptmann
Salomon Landolt, der Landvogt von Greifensee, der die militärische Ertüchti-
gung seiner Landsleute an die Hand nahm. Gottfried Keller hat ihm in den
»Zürcher Novellen« (1876) ein literarisches Denkmal gesetzt. 1770 fand in
Zürich die erste große militärische Parade statt. Vgl. H.[ermann] Merz: Arti-
kel Schiesswesen, in: HBLS 6 (1931), S. 173–176, S. 175.
282 Hans Caspar Schweizer (1754–1811) war ein Schüler Lavaters und Stief-
kind von Lavaters Schwester Anna Elisabeth. Vgl. David Hess: Joh. Caspar
Schweizer und seine Gattin Anna Magdalena Hess. Nach der Ausgabe von
Jakob Baechtold im Jahre 1884. Federzeichnungen von Hans Lang, Zürich
1940 (= Helvetische Bücherei, 2).
283 Hans Caspar Schinz (1755–1839). Vetter Lavaters, später Kaufmann
und Mitglied des Grossen und Kleinen Rats der Stadt Zürich.
284 Hans Jacobli Zimmermann. Einziger Sohn von Johann Georg Zimmer-
mann. Starb später in geistiger Umnachtung. Lavater wollte die Schweizer-
lieder ursprünglich dem Sohn Zimmermanns zueignen. Vgl. Lavater an Zim-
mermann, 28. Mai 1766, FA Lav Ms 589b, Brief Nr. 13. Zimmermann hat sich
aber dagegen ausgesprochen.
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133 Lied
für junge Schweizer

die sich in den Waffen üben.° 281

An

meine liebe Freunde

Hans° Caspar Schweizer 282 und
Schinz 283

in Zürich

und

Hans Jacobli Zimmermann284

in Brugg.°
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XVII.

Jugendliche Schweizerherzen,°
Laßt uns mit den Waffen scherzen,
Und ins Feld des Friedens ziehn;°
Brüder gegen Brüder stellen,°
Niemals fallen, niemand fällen,°
Alle siegen, keiner fliehn!

Blanker Degen an der Seiten°
Lerne schon im Frieden streiten!
Feuerrohr in unserer Hand°
Lerne, schnell, wie Blize, blizen,°
Rechts um, links um, trefen, schüzen,°
Feuren° für das Vaterland.°

Klatscht uns Schwestern,° lächelt ° Müter!°
Wir sind eurer° Wolfahrt Hüter,°
Helfer sind wir in der Noth;°
Laßt sie immer, treue Waffen!
Frölich wachen, ruhig schlafen,°
Geht für sie mit uns in Tod!°

O! wie hat nach jenen Tagen
unser junges Herz geschlagen!
Brust und Stirne war gestählt;
Wenn ihr früh die grossen Thaten
Grosser Stiffter unsrer Staaten
Uns beym Spinnrad offt ° erzählt!°

Freyheitschützer,° Freyheitretter,
Helden waren unsre Väter,
Sclaverey entnerfft sie nie!°
Wenn Tyrannen sie bekriegten°
Kamen sie, und sahn° und siegten,°
Bleibet frey, seyd stark wie sie!
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Freyheit ströme, freye Brüder!
Heldenmuth° in unsre Glieder,°
Muth° für jede ferne Schlacht!
Söhne seyd der Väter Ehre!
Lacht geübter Kriegesheere,°
Lacht der zehnmahl größren° Macht!

Sollten wir, wir Schweizerknaben,
Keine Schweizerherzen haben?
Heldensöhne Sclaven° seyn?
Unser freygebohrnes° Leben
Fürstenköpfen übergeben?
Brüder,° ha! das wär nicht fein!

Weichling!° du magst ferne weichen!
Weg! wer Helden nicht will gleichen,°
Laß’° uns Rohr° und Schwerdt ° und Spieß!
Weg! pudrirte, sammte, süsse°
Herrchen, seidne Tänzerfüsse,°
Weg!° und zäppelt nach Paris!
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für Schweizermädchen.
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285 Der Brief der Appenzellerinnen ist fiktiv, vgl. Zimmermann an Lavater,
22. Januar 1767, FA Lav Ms 533, Brief Nr. 108: »O herrlich ist das Lied für
Schweizermädchen, gewiss, gewiss, dies ist dein Meisterstück«. Das Lied
scheint jedoch Frauen ermutigt zu haben, weitere Lieder dieser Art zu verfer-
tigen. Sie sind jedoch nicht erhalten. Vgl. Lavater an Zimmermann, 24. März
1767, FA Lav Ms 589c, Brief Nr. 8: »Unbekannte Frauenzimmer schiken mir
erträgliche Schweizerlieder.«
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140 Vorbericht.

Kluge Leser werden es leicht merken, daß das nachste-
hende Lied einen andern Verfasser habe, als die vorher-

gehenden und folgenden. Indessen dürfte es ihnen doch etwas
schwer fallen, die wahre Geschichte desselben zu errathen,°
ohngeacht ° ihnen nicht unbekannt seyn mag, daß es in der
Schweiz noch Mädchen gibt, für die selbiges nichts° blos
idealisches hat. Um diese billige° Neugier meiner Leser eini-
ger massen zu befriedigen, muß ich ihnen einen schönen
Brief hersezzen, den ich die vorige Woche, mit Einschluß des
Liedes, von dem die Rede ist, erhalten habe.285 Er lautet von
Wort zu Wort also.°

Mein Herr!

»Eine Gesellschafft junger Schweizerinnen, die des Stadt-
lebens und der so beliebten Uepigkeit ° überdrüßig, sich in
diejenigen Gegenden der Schweiz geflüchtet haben, wo Ein-
falt, Arbeitsamkeit und Ruhe wohnen, hat vernommen, daß
Euer Liebden eine Sammlung von Schweizerliedern heraus-
zugeben gesinnet sey; dieß ihr Vorhaben hat uns nicht wenig
Vergnügen verursacht. Ohne Zweifel wird es ihre Haubt-
absicht ° seyn, den beynahe überall ausgestorbenen Schwei-
zergeist wieder aufzuweten;° und Ehrlichkeit, Fleiß, Mäßig-
keit, Einfalt, männliches Wesen zu predigen. Wenn das ihre
Absicht ist, so kan es Ihnen nicht zuwider seyn, wenn wir Sie
bitten, beyliegendes von einigen aus uns verfertigtes, wenn
gleich in Ansehen° der Sprache und Poesie sehr schwaches
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286 Die Appenzeller wurden im achtzehnten Jahrhundert zum Inbegriff des
freiheitsliebenden und witzigen, das heißt geistreichen Hirtenvolks stilisiert.
Lavater knüpft mit dieser Fiktion somit an einen bekannten Topos an. Zur
Ideologisierung der Appenzeller und des appenzellischen Witzes vgl. Matthias
Weishaupt: Bauern, Hirten und »frume edle puren«. Bauern und Bauern-
staatsideologie in der spätmittelalterlichen Eidgenossenschaft und der natio-
nalen Geschichtsschreibung der Schweiz, Basel / Frankfurt am Main 1992,
S. 33 ff. Das Appenzellerland war den Zürchern zudem durch enge persönliche
Beziehungen nahe. Einer der engsten Freunde von Johann Jakob Bodmer, der
Appenzeller Arzt Laurenz Zellweger, lebte im appenzellischen Trogen, wo ihn
Bodmer, zusammen mit weiteren Zürcher Freunden, mehrmals besuchte. Diese
Aufenthalte im Appenzellerland wurden vom Bodmerkreis als Höhepunkte des 
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und unvollkommenes Lied, den Ihrigen beyzudruken.° Die
Gesinnungen zum wenigsten, die darinn ausgedrukt ° sind,
werden Ihnen nicht mißfallen. Es sind die aufrichtigen Ge-
sinnungen unsrer zimlich zahlreichen Gesellschafft. Es ist
ein Glaubensbekenntniß, welches wir als das Muster unsrer
Denkens- und Lebensart ansehen. Und wir wollen diesen Ge-
sinnungen mit GOttes Hülfe treu bleiben, so lange wir leben,
was auch etwa der verderbte Geschmack° verzärtelter Leute
dazu sagen mag. Wir können auch nur die für ächte Schwes-
tern halten, die diesen Gesinnungen von Herzen hold sind,
woferne sie nicht, wie wir bis noch vor weniger Zeit, durch
unausweichliche Umstände gehindert werden, eine simplere
und weniger weichliche Lebensart zu führen. Genug, wenn
sie nur Pracht, Uerigkeit,° Weichlichkeit und überhaubt°
alles kindische Wesen hassen. Oder sollten das auch Schwei-
zerinnen seyn, die ihre ganze Lebenszeit mit Ankleiden, Spie-
len, Klatschen, Verleumden, Müßiggehn, Buhlen und Beth-
liegen° zubringen? –

Noch um eine Gefälligkeit wollten° wir Sie gebeten haben,
wann Sie nehmlich° gut finden, das Lied mit den Ihrigen
offentlich bekannt zu machen, nemlich uns zu benachrichti-
gen, was unsre Schwestern, was die Schweizerinnen vom
Borton° für ein Urtheil darüber fällen, und ob sie nicht etwa
dadurch bewogen werden, einen guten Entschluß zu fassen,
der dem unsrigen ähnlich seyn möchte. Leben Sie wohl, und
lassen Sie ihrer Freundschafft empfohlen seyn alle wohlden-
kende Schweizerinnen.°«

Appenzell286 den 1ten° Jenner 1767.°
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einfachen, patriotischen Lebens idealisiert. Im Auftrag der Helvetischen Ge-
sellschaft erschien 1765 die von Johann Caspar Hirzel verfasste programma-
tische Lebensbeschreibung Zellwegers unter dem Titel »Denkmal Herrn Doctor
Laurenz Zellweger«. Vgl. dazu auch Volz-Tobler, Rebellion, S. 220–228.
287 Fabrik: Luxusprodukte.
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XVIII.

Schweizermädchen,° singt in° Chören,
Daß es alle Schweizer hören,
Eurem Vaterland zu Ehren!°
Singet von den Lustbarkeiten
Aller Mädchen° aller Zeiten,
Die Vernunft und Freyheit leiten!
Singt und lacht der tausend neuen 
Frauenzimmerkindereyen!
Wen wird nicht ein Lied erfreuen,
Das wie unser Angesicht
Aechte Freud und Unschuld spricht? –°

Reiche Müßiggängerinnen,°
Weichliche Pariserinnen
Mögen nur auf Moden sinnen,°
Mögen unsrer Einfalt lachen,
Hunderttausend närr’sche Sachen°
Täglich sich zur Freude machen°
Arbeit ist für uns gesünder:°
Auch wir Mädchen sind nicht minder
Als die Knaben Heldenkinder! 
Fließt nur unter Wamms und Hut –°
Nein!° in uns auch –° Schweizerblut?

Mögt ihr Euch mit Mänteln deken,°
Damen! – und aus bunten Röken°
Stolz die Pfauenköpfe streken!°
Schmükt, um Eure Tracht zu ändern,
Täglich Euch mit neuen Bändern,
Mit Fabrik287 aus allen Ländern,°
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288 Chalousieen: Sonnenschutz aus Stoff oder Stroh.
289 künstlich: kunstvoll.
290 krazzen: Komplimente machen. Der Ausdruck wurde von Haller in den
»göttingischen gelehrten Anzeigen« als derb kritisiert. Vgl. Göttingische An-
zeigen von gelehrten Sachen, 50. Stück, 25. April 1767, S. 400.
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Alte Tracht und alte Sitten
Sind in unsrer Vätter° Hütten
Immer noch gar wol gelitten:
Unter Dach und Hut von Stroh
Sind Wir noch einmal so froh!°

Laßt doch hinter Chalousieen° 288

Augen° die von° Wollust glühen,°
Herrchenaugen auf sich ziehen;°
Eure Liqueurs mögt ihr trinken,°
Euch zur Rechten und zur Linken
Mag Lavändelwasser° stinken;°
Spiegel, Uhren, goldne Ketten,°
Puder, Schminke, Toiletten°
Das ist Waare für Coquetten;°
Blumen nur sind unsre Zier;
Milch und Wasser trinken wir.°

Wenn sie sich mit weicher Seiden°
Halbe Tageslängen kleiden,°
Und den Strahl der Sonne meiden,°
Wenn° Sie° bey° den wärmsten Tagen
In dem Zimmer Handschuh tragen,
Und doch über Hize° klagen,°
Wollen wir auf unsre Höhen°
Gern im rauhen° Zwillich gehen,°
Herzhaft an der Sonne stehen,°
Schwestern! biß° vom Feldebaun°
Unsre Wangen werden braun.°

Wenn sie an den Lekkertischen°
Uns verleumden, uns auszischen,°
Künstlich289 Kartenblätter mischen;°
Baasen ihren Baasen krazzen,° 290
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291 Alaroos: mit Rosenwasser.
292 Tabatieren: Tabakdosen. Ein beliebtes Luxusprodukt der Zeit, meist
aus Edelmetall, Silber, Gold oder Porzellan. Tabatieren wurden von Fürsten
als Belohnung verschenkt.
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Und von Hündchen und von Kazzen°
Manchen langen Abend schwazzen,°
Sizzen wir,° wir Schweizerinnen,
Schaarenweis mit muntern Sinnen,°
Bey der Kunkel, –° singen, spinnen
Dapfer° bey der Lampe Schein°
Tief bis in die Nacht hinein.

Naht Euch nicht zu unsern Schönen,°
Knäbchen, Ihr! nicht Herrensöhnen°
Sollen Helden Töchter° fröhnen;°
Lächelt!° – Lächeln ist nicht Güte!°
Sammte° Weßten, kleine Hüte
Fesseln° noch kein frey Gemüthe;°
Laßt Euch° Alaroos° 291 frisiren;°
Spiegelt goldne Tabatieren,° 292

Kahnenknöpfe,° Garnitüren,°
Euer Jungfernangesicht °
Lokt ° uns heut und morgen nicht!

Nur zu arbeitrohen° Händen,°
Breiten Schultern, starken Lenden°
Soll sich unser Auge wenden;°
Nur zu unschuldsvollen Herzen,°
Die mit Tapferkeit ° und Schmerzen
Ruhig, als mit Freunden° scherzen.°
Nicht zu Reichen,° nur zu Treuen,°
Nicht zu Edeln,° nur zu Freyen,
Die dem Vaterland sich weihen;
Redlich, klug, bescheiden, still
Sey, wer uns gefallen will.°

Pracht und Stolz sey,° Heldentöchter!
(Hört’s° ihr künftigen Geschlechter!)°
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Ewig unser Hohngelächter!°
Spinnt und näht° und weidet Heerden°
Und laßt auf der ganzen Erden
Uns die besten° Frauen werden,°
Töchtern° die die Wollust fliehn,°
Söhne, die von Freyheit glühn,°
Dir° Helvetien° erziehn,°
Schwestern, die ihr mit uns singt,°
Das ists, was uns Ehre bringt!°
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Nachbericht.°

I ch habe dieß Lied einer gewissen zahlreichen Gesellschafft
junger Frauenzimmer, ehe ich es der Presse übergeben,

vorlesen lassen. Ein Freund hat sich hierüber ein schrifft-
liches Urtheil ausgebetten, welches ich hiemit den mir unbe-
kannten Verfasserinnen und der ehrwürdigen Gesellschafft
zu lieb, hier einrükken will.

»Mein Herr!

Aller Welt mögen Sie es sagen, daß wir an dem Lied für
Schweizermädchen ganz und gar keinen Gefallen haben. Sie
wollen da von Moden reden davon sie doch nicht sonderlich
viel verstehen. Wir merken es gar wol, daß das ganze Ge-
schwäzz einzig und allein darauf abgesehen ist, Lebensart,
Bequemlichkeit, und die feinern Sitten wolerzogner Leute,
Damen von Stand, wenn es möglich wäre, gleichsam lächer-
lich zu machen. Dergleichen Spöttereyen sind mit nichten zu
dulden. Die vernünftige | Welt wird ob er Einfalt, die sie
allenthalben blikken lassen, von Herzen lachen, und wir wer-
den von Herzen mitlachen. Gewiß, gewiß wird hier dieß Lied
wenig Beyfall finden. Wir an unserm Ort werden nicht er-
mangeln alles beyzutragen, was selbiges verächtlich machen
kann. Sie dürfen auch nicht zweiflen, daß wir Schwestern
genug finden werden, die sich über dieses lächerliche Ge-
schlecht von Bäurinnen so lustig machen werden, daß ihnen
ihr patriotischer Muthwille verleiden soll; wie kann man doch
auch so dumm seyn, eine so leere sparsame Lebensart für Tu-
gend zu halten? – wir wollen lieber bey der wohlhergebrach-
ten Gewohnheit bleiben, und, wenn sie noch tausend Lieder
machen, deswegen nicht weniger

uns mit feiner weicher Seiden
halbe Tageslängen kleiden
und den Stral der Sonne meiden –
und an unsern vollen Tischen
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sie verläumden, sie auszischen,
unsre Kartenblätter mischen –:

Apropos! von der Wahl der Männer noch ein Wort. Wir lassen
ihnen ihren groben Geschmack von Herzen gern – wir blei-
ben auch hierinn bey den klügern Grundsäzzen der feineren
Welt, und wenden uns

Nur zu Reichen, nicht zu Treuen,
Nur zu Edeln, nicht zu Freyen,

Holla! – die dem Vaterland sich weihen!
Fein und zart (o nein! nicht still)
Sey, wer uns gefallen will!

und dabei soll es hiemit sein Verbleiben haben, da haben Sie
es izt – nein, Sie entwischen uns nicht. – Leben Sie wol. –«
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293 Das sogenannte Fremdreisen war ein zentrales Thema der Helvetischen
Gesellschaft. Die Patrioten wollten die Schweizer Jünglinge dahin bringen, die
in den höheren Schichten übliche Bildungsreise im eigenen Lande und nicht
im Ausland zu absolvieren. Vgl. Verhandlungen der Helvetischen Gesellschaft
1768 und 1769. Zur Häufigkeit diese Themas in den »Verhandlungen« der
»Helvetischen Gesellschaft« vgl. Dimtcho-Hristov Tourdanov: Die Helvetische
Gesellschaft und die Herausbildung einer aufklärerischen bürgerlichen Öf-
fentlichkeit in der Schweiz im 18. Jahrhundert. Eine sozialhistorische Unter-
suchung, Diss. Zürich 1995, S. 261.

151 Abschiedslied°
an einen

reisenden Schweizer.° 293
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Die meisten jungen Schweizer, die Geld haben, reisen;°
und reisen nicht in der Schweiz herum;° sondern in

Frankreich,° oder Deutschland; nicht mit moralischen, oder
wirthschaftlichen Absichten –° sondern um Geld zu verthun,
weil andre, denen sie in Ansehung des Leichtsinns gleich
sind, und in Absicht ° auf den° Reichthum° gleich seyn wollen,
vor ihnen gereiset ° und so und so viel Geld verthan haben.°
Wenn diese° Quelle des Verderbens in meinem Vaterlande
nicht verstopft wird, so verzage ich an dem glücklichen° Fort-
gange aller Verbesserungsvorschläge. –° und wenn Lieder
von der Art des nachstehenden (besser dürfen sie freylich
seyn) im Ernste von treuen Freunden,° in denen° Stunden, die
ein reisfertiger Schweizerjüngling unmittelbar vor seiner Ab-
reise, bey seinen Freunden° zubringt, ihm zugesungen, ohne
alle gute Wirkung in dieser Absicht sind, so verzage ich auch
an der Wirksamkeit aller moralischen° Verwahrungsmittel
gegen diese Seuche. – Schweizerjünglinge! Singt ° dergleichen
Lieder allen euren Freunden zu, die feyrlich von Euch Ab-
schied nehmen, wenn sie ihre Reisen anzutretten im Begriffe
sind:° gönnet ° mir die Freude, Liebe Brüder,° der Tugend
und dem Vaterlande einige edle, aber dem Verderben der
grossen Welt noch zu leicht besiegbare Herzen, durch diesen
Vorschlag zu erretten. – Ich habe noch keinen° Jüngling° ge-
sehen, der° nicht höchstwahrscheinlich° viel besser° wäre,°
wenn er° Paris nie gesehen° hätte.°
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294 In der Helvetischen Gesellschaft wurde über das eidgenössische Recht
diskutiert, vgl. Verhandlungen der Helvetischen Gesellschaft 1770 und 1782.
Albrecht von Haller hatte bereits gefordert, dass Patriziersöhne die Verfassung
ihres Staates durch das gründliche Studium der Akten und Gesetze kennenler-
nen sollen. Vgl. Albrecht von Haller, Die verdorbenen Sitten, Vers 195 ff.: »Fürs
erste lerne der, der groß zu sein begehret, den innerlichen Stand des Staates,
der ihn nähret;« vgl. Haller, Gedichte, 1882, S. 97. In Zürich war die Kenntnis
des (Staats-)Rechts eine Voraussetzung für die Laufbahn in Staatsämtern.
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XVIII.°

Nimm,° Bruder! unser Lebewohl °
Und schlage Hand in Hand,

Und reise, wie man reisen soll,
Im Schweizeralpenland!

Fühl auf der Berge stolzem Haupt
Der tiefen Thäler Glük:°

Die Freyheit, die kein Neid uns raubt;
Und Freude sey dein Blik.°

Schau die Natur mit Ehrfurcht ° an!°
Steh still im Feld der Schlacht;

Was deine Väter da gethan,
Das° Bruder, das betracht!

Da dank dem HErrn° auf deinem Knie,
Und preis° der Helden Muth:°

Sprich: Fließ auch willig spät ° und früh°
Für Freyheit,° du° mein Blut!°

Das Schlachtfeld höret dein Gelübd°
Und die Natur mit Lust:

Wer heißer° stets die Freyheit ° liebt;°
Dem blizt ° es in der Brust!°

Steh von den schönen Thränen auf,°
Geh frölich° weiter fort,

Dann° such die bräfsten Schweizer auf
Und horch auf jedes Wort!°

Lern jedes freyen Staates Recht, 294
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Der steht im Schweizerbund,°
Und theur° sey dir,° wer recht und schlecht 295

Mit Herz ist und mit Mund.
Bewundre Stärk’ und ehre Fleiß;

Der rohe Felder pflügt;°
Und, trieft wie Thau sein heißer° Schweiß,°

Gesund ist und vergnügt.

Laß dir° sich nicht die Neugier nahn,
In Reiche hinzugehn,

Um auch, was° andre Herrchen sahn,
Monarchenpracht zu sehn.

Du lernst das Wohl ° des Vaterlands
Beym Spiel nicht und beym Scherz!

Verachte,° Schweizer! Fürstenglanz,
Und Lust,° die bald wird° Schmerz!°

Der Sitten Einfalt ist dahin,°
Wo alles Wollust! ruft;°

Vergiftet wird dein Schweizersinn°
Vom Monarchieenluft.°

Ist dir dein Vaterland nicht gnug,°
So bist du sein nicht werth,°

Nicht werth, daß dich ein Schweizerpflug
Aus freyem Boden nährt.

Nein, sezze° keinen Fuß hinein!
O wende deinen Blik!°

Schau an dein Herz,° und sey nicht klein!
Und eile schnell zurük!°

Horch auf des Weichlings Stimme nicht;°
Gezweifelt ist gewagt;°

Ach! von der Lust, die er verspricht,
Wird seine Brust zernagt.

Doch lachst du des getreuen Raths,°
So opfre° wo du° willt,
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296 Heyduk: Lakai, Bedienter eines großen Herrn.
297 Liberey: Bibliothek.
298 Vgl. JCLW, Band I /2.
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Den Gözzen° eines Königstaats,
Den Sclaverey° erfüllt!

So sey ein Narr mit deinem Gold,*
Und geh nicht mehr zu Fuß

Daß laut mit dir dein Wage° rollt,
Und alles weichen muß.

Bewundre hochfrisirtes Haar,
Heyduk° 296 und Liberey 297,

Der Grafen und Baronen Schaar,
Und Leibwach° und Lakay;°

Und drüke° den Pariserhut
Fest ° auf die Augen ein,°

Laß jeden Tropfen Schweizerblut
Dir Gift im Leibe seyn.°

Schau, wie ein König von dem Thron°
Auf deine Freund’ herab;°

Schenk deinem Dienerchen mit Hohn
Den Schweizerwanderstab!

Mach Miene, als verstühndest du
Zu leben in der Welt;

Und,° schreibst du noch dem Vater zu,°
So schreib ihm nur um Geld!

Komm nur° zurük,° ein armer Tropf,
In allerneuster Tracht,

Ein gaukelnder Franzosenkopf,
Und rede° viel von Pracht,

Von Spiel und Oper und Concert °
Und von des Königs Stern,

Wie seinem Wagen° seinem Pferdt °
Sich alles neige fern!°

* Siehe den Erinnerer III. Band, 1. St. S. 8 298
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Was du° für Kutschen sonst gesehn,°
Wie manchen Bildersaal,°

Wie am Pallast Palläste stehn,
Und Gärten ohne Zahl. –°

Wie man den Pöbel dort nicht mehr°
Kaum achte, wie den Koth;

Lach unsrer Freyheit laut ° und schwör:
»Ich bin kein Patriot.*«°

So weinen wir,° o Freund,° um dich,°
Und dann verachten wir!

(Denk, Bruder,° denk, wie brüderlich
Wir um dich standen hier!°)

So rufen wir lauthönisch:° Ha!
Und lassen dich nicht ein!°

»Seht, Schweizer! diese Puppe da,°
Mit perlenfarbnem Bein!«°

Doch!° Pfy,° kläpf uns hier° in die Hand°
Und schwör auf deine Treu;

Daß immer dir° dein Vaterland
Lieb° wie die Freyheit ° sey!

Und komm° unschuldig, wie du° bist,
Durch neue Tugend groß,

Ein Schweizer noch, und noch ein Christ,
Zurük° in unsern Schoos.

Nun, lebe wohl,° GOtt ° geh mit dir;°
Steh in Gefahr dir° bey!

Freund! deine Freunde bleiben wir,°
Bleibst du° der Tugend treu;°

Ja, wir sind deiner Treu gewiß;°
Umarm uns Innbrunstvoll,°

Den lezten Handdruk –° den vergiß°
Nicht – Bruder! –° Lebe wohl.°

* Siehe den Erinnerer III. Band, 1. St. S. 6 u. 7
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299 Lavater hat sich später (1769) von diesen Kriegsliedern öffentlich dis-
tanziert. Vgl. Einführung, JCLW, Band I /1, S. 352 f.

161 Kriegslieder.° 299
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Erstes Kriegslied.°

Nun dann, weil sich der Feind empört,
Nach Blute schnaubet und verheert,
Auf! Schweizer! auf mit dapfrem° Schwerd,°
Schlagt, blizzt,° bis er nach Hause kehrt!°

Herz! gebt dem Kummer kein Gehör!
Euch schreke° nicht sein schreklich° Heer;°
Nicht Rosse, Panzer, nicht Gewehr! –°
Ihr schlagt sie –° und sie sind° nicht mehr!

Schrekt ° mit dem Schweizerwaffenglanz
Ihn fernher,° dringt durch jede Schanz,°
Verjagt ihn weit, zerstört sie ganz,°
Zur Rettung unsers Vaterlands!°

Und denkt beym Donnerton der Schlacht
Voll Zuversicht an jene Macht°
Die über treue° Schweizer wacht,
Und aller ihrer° Feinde lacht.

Der Sklav ergiebt sich fremdem Zwang:°
Der Freye nicht! – (Streit! daure lang!)°
Des Vaterlandes Untergang
Entflammt ihn.° Helden wird nicht bang!

Was ist ein plözlichtödend° Erz,
Fürs Vaterland° ein° kurzer Schmerz?°
Herz! dapfer! Schweizerhelden! Herz!°
Kämpft ° und seht niemals° hinterwärts.°

Ihr fühlt der Kriegeswunden Weh
Für euch° und für Nachkömmlinge;
Drum, wenn es noch so donnerte,°
Kämpft! Ihr kämpft nicht für Könige!
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Und, siegt ihr,° seyd ihr° sicher,° ruht!°
Löscht ° jeden Funken° wilder Wuth!°
Des Feindes Blut ist Menschenblut;
Und Mordlust ist nicht Heldenmuth!°
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Zweytes Kriegslied.°

Die kriegrische Trommete° tönt,
Und rufft ° uns hin ins Feld,

Wo sich der Feind, der unser° höhnt,
Zu den Kanonen stellt.

Vereinigt, Schweizer, Herz und Hand,°
Und laßt den Feind nicht ein!

Soll Freyheit und° soll Vaterland
Nicht ewig theur uns° seyn?

Seyd Helden, gleich der Heldenschaar,
Die Freyheit uns erwarb,

Und nicht vom Platz° zu schreken° war,
Sie siegte oder starb!

Das Blut, das sie für Euch vergoß,
Sey ewig heilig Euch!

Sie waren frey° und waren° groß!°
O!° seyd den Vätern gleich!

Wenn alles zittert, Schweizer° steht!°
Die Erde wankt;° steht ° fest °

Und kämpft und wist,° wer kämpft und steht,
Daß GOtt ° den nicht verläst!°

Sey muthig° unser Arm° und° Streit!
Blut sey uns nicht zu theur!°

Wenn alles uns zu tödten dräut,
Gieb° Aug und Stirne° Feu’r!

Dein –° Vaterland! ist unser Herz,
Und über dich° nur GOtt °

Zu bitter ist für dich° kein Schmerz,
Und schön für dich° der Tod!
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Weint Kinder° uns nicht ° iammernd° nach!
Wir Schweizer bleiben frey!

Bald kehrt sich Euer Weh und Ach
In lautes Siegsgeschrey!

Und kommen wir nicht bald zurük,°
Die Siege kommn° doch!°

Und sterben wir, –° kein° trüber Blik! –°
Die Freyheit ° lebet ° noch!°

437–506 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:24 Uhr  Seite 482



167 Siegeslieder.

437–506 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:24 Uhr  Seite 483



437–506 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:24 Uhr  Seite 484



485

05

10

15

20

25

168

169

XXII.

Erstes Siegeslied.

Singt laut,° singt ° laut ° und jubilirt,°
Macht GOttes° Hülfe kund!

Wir siegten! dankt ihm!° triumphirt!
Dankt, dankt mit Herz und Mund!

Ihr Trommeln° ihr Trommeten° her!
Tönt, daß der Himmel hall’!

Ertönt zum Lob,° zum Krieg nicht mehr!
Ertöne Paukenschall!

Der HErr,° der Sünde rächen° will –°
Schnell donnert laut der Krieg!

Er spricht –° schnell schweigt der Donner still,°
Und alles ist voll Sieg!

Dank sey der Huld° die unser schont’°
Und Hülf ° und Sieg gebot!

Dank! Er nur, der im Himmel thront,
Nur Er sey° unser GOtt!°

Hörts, Alpen,° hörts,° wir bleiben frey!
Hall ° wieder Jubelton

Ins Thal –° »die° Schweizer bleiben frey!
Nicht einer° ist geflohn!«°

Der Feind ist weg! sein Stolz am° Staub!
GOtt ° bog den Naken° ihm,

Und jagt ° ihn° wie der Wind ein Laub,
Und rächte seinen Grimm.
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Kanonen° rasselt nun zurük!°
Steht ° Mörser° lang in Ruh!

Euch folgt nicht mehr der Thränenblik!°
Man jauchzt Triumph euch° zu!

Kehr in die Scheide° Schweizerschwerd,°
Das Heldenthaten that!

Und bleib, bis dich der Rost verzehrt,°
Im Zeughaus unsrer Stadt!

Triumph! befreytes Vaterland!
Empfang uns mit Gesang!

Triumph! und hebe° deine Hand
Mit uns zu GOtt ° und dank!°
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XXIII.

Zweytes Siegeslied.

Feind,° wie bist du schnell geflohn?
Tod war hinter dir;°

Zagen wurde bald dein Drohn;°
Herrlich siegten wir!

Wisse, daß ein treuer GOtt °
Ueber Treue wacht,

Und der Stolzen Stärke° Spott
Himmelab veracht.°

Er zerbrach das Sclavenjoch;°
Hörte das Geschrey

Unsrer Kinder!° (lachst ° du noch?)
Macht° uns alle frey!

Er, er gab° im Streit uns° Muth,°
Stärke unsrer Hand!

Kostbar war ihm unser Blut!
Theuer° Stadt und Land!

Jauchze° Mann° und weine Weib,°
Weine Freud° und Lob!

Hüpfe Kind in Mutterleib!
Säugling° lächle drob!

Jauchze künftiges Geschlecht,
Daß der Feind nun liegt!

Für dich° flammte das Gefecht!
Für dich° ward gesiegt!°
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XXIV.

Der Feind ist da mit Roß und Wagen!
Herz,° Schweizer! fern sey° Furcht und Zagen!
Er wird euch,° schlagt ihr° ihn nicht, schlagen!
Doch° nein! sterbt oder siegt!
Er blähe stolz sich auf und lache!
Er kennt noch nicht der Schweizer Rache!°
Seyd stark! GOtt ° hilft der guten Sache,°
Und° wenn GOtt ° will,° er liegt!

Wenn zehntausend° Schwerdter° blinken,
Und wenn zur Rechten und zur Linken
Zehntausend auch zu Boden sinken,
So haltet ° Schweizer, Stand!
Und, wenn wir auch von Bley und Spiessen,°
Zerquetscht, zerstochen werden müssen;°
Wenn° sehn wir unser Blut zerfliessen:°
Es fließt fürs° Vaterland!

Wenn unser° Muth° je wanken möchte;
Denkt an die künftigen Geschlechte!
Ihr werdet und sie werden Knechte,°
Kämpft ihr nicht bis aufs Blut.°
Drum steht wie Felsen, Schweizer, glühet,°
Steht! weicht nicht, donnert, bis er fliehet,°
Der Feind, eilt, nicht zurük mehr siehet,°
Zeigt, Heldensöhne!° Heldenmuth.°
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300 Diese Schlussverse sind handschriftlich erhalten. Vgl. Lavater an Zim-
mermann, 2. Dezember 1766, FA Lav Ms 589b, Brief Nr. 16. Lavater war über-
zeugt, dass die Schweiz mit Angriffskriegen zu rechnen habe. Vgl. Lavater an
Zimmermann, 8. Dezember 1767, FA Lav Ms 589c, Brief Nr. 26. Zur Kriegs-
angst in der Schweiz vgl. Meyer, Vorbote des Untergangs.
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An mein Vaterland.300

Nimm° das Opfer meiner Leyer,
Nimm° das reine Schweizerfeuer
Vaterland! – und Fried und Treu
Werd’ in deinen Gränzen neu!
O! wie manches leises Ach!
Manche still entfloßne Thräne
Mischte sich in meine Töne!
Forsche diesen Thränen nach!°
Sing die dir geweihten Lieder!
Nachwelt halle du sie wieder!
Panzer sind sie dir und Schild!
Fürsten werden dir sich neigen;
Dir des Krieges Donner schweigen;
Siegen wirst du, wann er brült! –
Heil mir wenn in fernen Tagen,°
Bey dem Friedensharfenklang,°
Enkel ihren Enkeln sagen:
»Heil dem Dichter° der sie sang!«
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301 Lavater hatte einen ersten, nicht erhaltenen Entwurf dieses Liedes im
Juli 1766 an Zimmermann geschickt, der jedoch mit dem Ergebnis nicht
zufrieden war. Erst im November wurde das »Schinznacherlied« als eines der
letzten fertiggestellt. Eine Bemerkung im Briefwechsel mit Zimmermann lässt
darauf schließen, dass Zimmermann die Streichung einer Strophe veranlasst
hat: »Mein lieber Lavater, ich will dir für heüte nur bloß sagen, dass ich die
Zugabe deiner Schweizerlieder mit unaussprechlichem Vergnügen gelesen,
dass mir das Schinznacherlied unaussprechlich gefällt, dass es mir Träume
von ganz besonderer Art hervorgetrieben, dass ich jedoch die Freyheit ge-
nommen, die letzte Strophe wegzustreichen, weil sie mir zu matt schien, und
weil hingegen mit der nachletzten Strophe das sehr pathetische Lied auch
pathetisch geschlossen wird.« Vgl. Zimmermann an Lavater, 22. November
1766, FA Lav Ms 533, Brief Nr. 102.

177 An

die Helvetische Gesellschafft

in

Schinznach.° 301
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302 Martin von Planta, der Anreger der »Schweizerlieder«.
303 Im Jahr 1766 drohte der Helvetischen Gesellschaft das Verbot durch die
Berner Obrigkeit. Vgl. dazu Im Hof / de Capitani, Helvetische Gesellschaft,
Band 1, S. 46 f.
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Liebenswürdigster Prinz °
theureste° Eidsgenossen,

Freunde und Brüder!

Hier ist ein Opfer auf den Altar der Freyheit von Euch,
Väter und Brüder° im Namen des Vaterlands gefodert.

Ihr, ihr° Freunde der Tugend, Verehrer der Einfalt, Grund-
säulen des reinen Patriotismi°, habt in einer der glüklichsten°
Stunden meines Lebens die Empfindungen angefachet,° die
mein schwaches Opfer vielleicht nicht ° verwerflich machen,°
wenn° diese Lieder, der wahre, nur zu matte,° Ausdruk eurer°
Gesinnungen, das Glük° haben sollten,° unsers Zeitalters und
der Nachkommenschafft ° würdig zu seyn, so wird es mir
auch deswegen° ein unaussprechliches Vergnügen verursa-
chen, weil die Welt daraus den Zwek° unsrer jährlichen
Zusammenkünften° wird beurtheilen und schäzen° lernen –°
weil Euer Name,° theure Freunde° und insonderheit der
Name° eines Planta 302,° des ersten Auffoderers zu dieser Ar-
beit, unserm Zeitalter und unsrer° Nachkommenschaft ehr-
würdig seyn wird.

Keiner von uns, theureste Eidsgenossen,° wird sich, ich
weis es, der Gesinnungen schämen,° die das Wesentliche die-
ser Lieder ausmachen; keiner sich schämen° weder° sie zu
bekennen, noch° auszuüben;303 –° wer° einer so niedrigen
Denkensart fähig wäre, der würde nicht verdienen, ein Mit-
glied einer patriotischen Gesellschaft,° nicht, ein Bürger
eines freyen Staats° zu seyn; –° Unser Beyspiel also, theu-
reste! ° unsre Reden, unsre Schriften, unser öffentliches und
häußliches° Leben soll zeigen, daß Schinznach nichts anders
ist, als eine Schule der Freundschafft °, der Menschenliebe,
des Patriotismi° und der wahren republikanischen Beschei-
denheit und Standhaftigkeit;° viele° unter Euch haben sich°
zu diesen, eines jeden Schweizers so würdigen,° Gesinnun-
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304 Johann Jakob Bodmer.
305 Hans Caspar Hirzel.
306 Isaak Iselin.
307 Gemeint ist der Maler Füssli. Lavater hatte diesen um Vorschläge und
Verbesserungen zu den Schweizerliedern gebeten, wie aus einem ausführ-
lichen Brief Füsslis hervorgeht. Vgl. Füssli an Lavater, 21. Januar 1768, FA
Lav Ms 508.
308 Das Präsidium der Versammlung von 1766 hatte ein Berner Magistrat
und Historiker, Alexander Ludwig von Wattenwyl. Seine Präsidialrede ist in
den »Verhandlungen« der »Helvetischen Gesellschaft« auf das Jahr 1766 ab-
gedruckt. Vgl. auch JCLW, Band I /1, S. 351, Anm. 187.
309 Die Versammlungen der Helvetischen Gesellschaft wurden jedes Jahr
von einem anderen Mitglied präsidiert. Vgl. Im Hof / de Capitani, Helvetische
Gesellschaft, Band 2, S. 75–112.
310 Gemeint sind die »Verhandlungen der Helvetischen Gesellschaft«. Hier
wurden alle Teilnehmer der Versammlung in Schinznach namentlich erwähnt.

181
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gen schon öffentlich bekennt. Ihr seyd es nicht nur – Vater
Bodmer 304, ihr° theureste° Hirzel ° 305 und Iseli ° 306, und du°
mein Herzensfreund Füßli ° 307, deren Schriften die Archive
republikanischer° Grundsätze sind. Nicht nur Ihr° Republi-
kaner von Bern! deren Reden, so voll von wahrer Vater-
landsliebe, Eurem Geist und Eurem Herzen° gleich viel Ehre
machen;308 nicht nur Ihr° würdige Vorsteher 309 unsrer Ge-
sellschafft,° deren brüderliche Ermunterungen keine Saite°
unsers Herzens unberührt liessen; – | Ich meine° Euch° alle,
die Ihr nicht bloß durch° Schriften und Reden, sondern durch
öffentliche° Handlungen dargethan habet,° daß Tugend und
Vaterland, Freyheit und Gerechtigkeit bey euch° alles° gelte.
– Aber° auch Ihr seyd es nicht allein;° Ihr alle, deren theure
Namen in unsern Jahrbüchern310 aufbehalten sind, ihr° alle
habet ° durch die Einschreibung derselben die Gesinnungen
der Menschenliebe und der Freyheit unterzeichnet ° die jedes
Helvetiers wahre Ehre sind. Vor den Augen der Welt habt
ihr° bezeuget, daß ihr° es vor eine Ehre haltet, wahre Patrio-
ten, treue Eidsgenossen, Vertheidiger der° Freyheit, Beföde-
rer° der Tugend, Beyspiele der Einfalt und Mäßigkeit zu
seyn. – Diesem Bekänntniß° sollen unsere° Herzen treu blei-
ben, und unser Betragen soll selbiges° niemals verläugnen!°

Auch sind unter Euch, Liebe Brüder! mehrere, die dem
Vaterlande vollkommnere Opfer darbringen könten, als ich;
ich beschwöre Euch (und ich weiß es, ich rede aus dem Mund
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311 Salomon Gessner.
312 Vinzenz Bernhard von Tscharner.
313 Karl Johann Stephan Glutz-Ruchti. Glutz-Ruchti präsidierte die Ver-
sammlung von 1767.
314 Zärtlichkeit: Empfindungsvolles Mitgefühl.
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und Herzen der ganzen Gesellschafft.)° Eure Bescheidenheit
der Ehre der Gesellschafft,° und dem Nuzen° des Vaterlands
aufzuopfern. Euch Geßner 311, Tscharner 312 und Gluz ° 313 und
allen denen der Himmel zum Gefühle der Frey- | heit noch die
Sprache des Gefühles in die Brust geleget hat; Euch über-
gebe ich die Leyer° satt ferner zu singen, aber unersättlich,
Euch singen zu hören. –°

Lasset mich, theure Eidsgenossen,° Euerer Freundschafft °
und Zärtlichkeit 314 so lange empfohlen seyn, als mein Herz
bey dem Andenken derselben der reinesten Freude voll
seyn,° als es der Einfalt, der Freyheit, dem Vaterlande und
der Tugend treu bleiben° wird.

Ich umarme Euch alle mit dem warmen wallenden Herzen
eines Sohnes und Bruders,° bleibet ° Freunde des Vaterlands
–° und Freunde Euers°

aufrichtigsten° Freundes°
L.°

Zürich den 12. Jenner
1767.°
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183 Lied

auf die

Helvetische Gesellschafft

zu Schinznach.°
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Heil! dreymal Heil! so jauchzen wir,
Wir° hundert Schweizer, Schinznach° dir,
Der freyen Freundschafft ° Stätte°!
Wir bringen Schweizerherzen her,
Vom Stolze frey°, vom Neide leer°
Und freu’n° uns in die Wette!°

Des Schweizerlandes Genius
Der seegne° den Zusammenfluß
Helvetischer Gemüther;°
Er führ’° uns auf der Tugend Bahn,
Flamm° uns zur Freundschafft ° mächtig an,
Und sey der Eintracht Hüter!

Wer von uns nicht ° an diesem Tag
Aus voller Seele jauchzen mag,
Ist ° Schinznach° deine Schande!
Die heilige, die kurze Zeit,°
Sey reiner Freundschafft ° nur geweiht;°
Und nur dem Vaterlande!°

Wir sind ein° Leib nur, nur ein° Herz,
Wir theilen Freud,° und theilen° Schmerz,
Und binden uns aufs neue;°
Schlagt ° Brüder,° Schweizer° Hand in Hand,
Drükt ° Brust an Brust voll Vaterland,
Und Mund an Mund voll Treue!

Von welcher niegefühlten Lust
Schwillt, Patrioten,° unsre Brust,
So offt ° wir uns versammeln;°
Wie sanft, wie rein, wie brüderlich
Ergiessen unsre Herzen sich!
Nicht reden wir°, wir stammeln!

Aus unser aller Augen quillt
Die Freude, die das Herz erfüllt,
Es glühen aller Glieder!°
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Wie fliegt, voll freyer Seelenruh,°
Ein Schweizer andern Schweizern zu,
Wie Brüdern treue Brüder.°

Sey ewig heilig, stiller Saal,°
Der in so ehrenvoller Zahl
Helvetier vereinet!
Du Saal, wo mancher grosse Geist
Der Freyheit Wollust frey geneust,°
Und Freudenthränen weinet.

Hebt euer Aug, hebt euer Ohr,
Ihr Väter° aus dem Staub empor,°
Seyd Zeugen dieser Scene!
Steht auf! Steht auf und triumphirt,°
Daß° Eintracht uns zusammen führt,°
Uns Brüder, Eure Söhne.°

Hier singen Wir° im kühlen Wald,
Daß Aar ° und Habsburg ° wiederhallt,
Von Euren Thaten, Väter!
»Ein jeder von uns° (sagen° Wir°)
Sey redlich, tapfer, frey wie Ihr,
Ein Schüzer° oder Retter!«

Dann sizzen° Wir° an einer Reih’,°
Von Sorgen° und von Unmuth° frey,
Am sanften° Rasen nieder!
Und singen, Truz° der Ueppigkeit
Die Schweizertugenden zerstreut,°
Der schönen Einfalt Lieder!

Du Einfalt nur° bist ° unser Glük°!
Das sagt uns Brüder!° jeder Blik;°
Nicht der Besizz von Kronen!°
Hier lerne Freude, Menschenfreund!
Hier sieh uns, zitternd° unser Feind!
Wo Treu und Eintracht wohnen.
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Wir seegnen° jede schöne That;°
»Wer Schweizerblut in Adern hat,
Sey gleich den hohen Helden!
Der Enkel soll dann auch von ihm°
Mit Thränen und mit lauter Stimm’°
An dieser Stätte° melden!«°

Wenn unter uns ein Bruder sizzt °,
Der’s Recht nicht ehrt, nicht Freyheit schüzzt °
Und heimlich schleicht ins Krumme;°
So werde, falscher Patriot °
Vor uns dein schlaues Antliz° roth,°
Dein Sclavenmund° verstumme!°

Wer GOtt ° verehrt ° und Menschen liebt,
Und ganz sein Herz dem Staate giebt,
Der, der ist unser Bruder!°
Sein Name sey uns ewig theur;°
Hier flamme reiner Freundschafft ° Feur°
Für ihn den treuen Bruder!°

Sey jeder nur ein Patriot
Von uns im Leben und im Tod,
Im Krieg und mehr im Frieden!
Ein jeder ehre seinen Stand!
Nie soll sein Herz° nie seine Hand
Der Spöttergeist ermüden!°

Steh Jüngling° still hier! rufe du
O Schinznach° späthen° Enkeln zu,
Die fern vorüber gehen:°
»Hier feyrt ° mit ihrer Söhne Schaar,
Die Freyheit froh ihr Jubeljahr,
So lang die Alpen stehen!«°
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Drukfehler und Verbesserungen.

S. 19. L. 12. ließ: u. Tell wär frey vom Joch.
S. 22. L. 4. ließ: u. Tell sah es mit Lust.
S. 34. L. 9. u.s.w. ließ: Noch boten sich uns fünfzig Mann

Die wir von uns verjagt,
Mit Arm und Blut und Leben an,
Am Abend vor der Schlacht.

S. 36. L. 3. ließ: Mach deines Armes Stärke kund,
S. 37. L. 5. ließ: Dekt helle Panzer noch so sehr,
S. 38. L. 3. 4. ließ: und wälzen Fels’ herab auf ihn

und ausgewurzelt Holz.
S. 39. L. u.s.w. ließ: Nun stürzt in sie das Schweizerheer

Das ruhelos geharrt,
Gleich Blizzen ins empörte Meer.

S. 46. L. 4. ließ: »Die Feinde: das ist schön!«
S. 49. L. 11. ließ: Wo stets von kleiner grosse Macht

Geschrekt ward und besiegt
S. 52. L. 7. ließ: Dann seyd zur Hülf auch uns bereit.
S. 53. L. 6. ließ: Gen Himmel.
S. 85. L. 6. ließ: Schlug, traf, doch siegt sie nicht;
S. 114. L. 12. ließ: Dann ist in dieser Welt kein Land

dir gleich.
S. 117. L. 2. ließ: Aus der Helden Blut entsprossen.
S. 126. L. 4. ließ: tausendfach.
S. 127. L. 9. ließ: N.B. himmelrein sein Wille.
S. 135. L. 9. ließ: Feuerrohr in unsrer Hand!
S. 141. in dem Vorbericht.
L. 24. ließ: vom Bonton.
S. 147. L. 12. ließ: fliehen,
L. 13. ließ: glühen,
L. 14. ließ: erziehen,
S. 152. L. 16. 17. ließ: anstatt bey seinen Freunden.

bey ihnen.
S. 176. L. 15. ließ: dein Wagen.
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Textkritische Anmerkungen

zum ersten buch:
historische lieder

Schweizerlieder. 
Von einem Mitgliede der Helvetischen Gesellschaft zu Schinznach.

361 07 Schweizerlieder … Schinznach. ] B Zweyte vermehrte verbes-
serte Auflage. Bern, gedrukt bey Victor Emanuel Hortin. Verlegts
Beat Ludwig Walthard, 1767.
C Schweizerlieder von J. C. Lavater. Bern bei: B. L. Walthard. Auf
Innenseite: Imprimatur. J. Stapfer, Censor

Von der 2. Auflage an folgen hier die Anrede An die Helvetische Ge-
sellschaft in Schinznach sowie das Lied auf die Helvetische Gesell-
schaft zu Schinznach. In der Erstausgabe finden sich diese beiden
Beiträge am Schluss der Sammlung.
In der dritten Auflage folgen hier: Vorrede zur dritten Auflage, ge-
folgt von Zueignungs-Schreiben an die Helvetische Gesellschaft in
Schinznach und Lied der Helvetischen Gesellschaft in Schinznach.
Die »Vorrede« ist in den Zugaben, JCLW, Band I /1, S. 639–645
wiedergegeben.

361 08 Bern, … 1767] Einschub in C: | 〈 III〉 | Vorrede zur dritten Auflage.

| 〈XX〉 | Bleib deiner Einfalt treu! so wird 
dein Wohlstand währen! 
Haller.
Albrecht von Haller: Die Alpen. Vers 50. Unter »Wohlstand« ver-
stand man damals »Anstand« respektive »gute Sitten«. Die von
Lavater mit großer Wahrscheinlichkeit benutzte Ausgabe ist: Ge-
dichte des Herrn von Haller. Sechste Auflage. Mit den verschie-
denen Lesarten aller vorigen vermehret, Zürich 1750. Historisch-
kritische Edition: Haller, Gedichte, 1882, hier S. 22. Sowie Haller,
Die Alpen und andere Gedichte.
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An den Leser.

363 02 Wenn] C Wenn,

363 03 Danks] C Dank’s

363 03 Gleim! ] B Gliim! C Gleim!

363 04 Helden] B Helden,

363 04 Held] B Held, C Held;

363 05 Reim. ] B Reim! C Reim.

Innhalt des ersten Buchs.

367 07 zweite] B zweyte

367 07 auf denselbigen] C an demselben

367 07 Der zweite Sieg … Tag. ] C V. Der zweyte Sieg an demselben Tag.

367 08 V. ] C VI.

367 08 Großmüthige] B Großmüthigen C großmüthigen

367 09 VI. ] C VII.

367 10 VII. ] C IIX.

367 11 VIII. ] C IX.

367 12 IX. ] C X.

367 13 X. ] C XI.

367 14 XI. ] C XII.

367 15 XII. ] C XIII.

367 15 Nanci ] C fügt ein:
XIV. Nicolaus von der Flüe.
XV. Der Schwabenkrieg.
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1. Buch: Historische Lieder

I. Albrecht vor Zürich.

369 02 Albrecht vor Zürich. ] Vorbericht in B |XVII.| Albrecht vor Zürich.
Im Jahr 1298 belagerte Kayser Albrecht die Stadt Zürich, nachdem
sie ihm einige ungerechte Forderungen abgeschlagen hatte, mit
einem plözlich zusammen gebrachten Heer; kurz vorher hatte Zü-
rich bey Winterthur viele Mannschaft verlohren. Albrecht glaubte
sie also ausser Stand, einem ernstlichen Angriffe zu widerstehen.
Ganz ruhig sahen die Einwohner in Zürich ihren Feind auf einer
der Stadt nahen Anhöhe sein Lager aufschlagen. Sie beschlossen
sogar nicht einmal die Thore. – In der That war die Mannschaft
nicht zahlreich; indessen entschlossen sich die Weiber, Mädchen
und Jünglinge, sich mit denen noch übrigen Kriegsgeräthen so gut
als möglich auszurüsten. Sie brauchten alles, was ihnen ein krie-
gerischens Ansehen geben konte, und nachdem dieses comische
Kriegsheer fertig stand, zogen sie, mit einem jauchzenden Freu-
dengeschrey paar und paar über die Brukken, und diejenigen Oer-
ter |XVIII.| der Stadt, die man in dem Lager des Kaysers erblikken
konte. Albrecht zweifelte nur nicht, daß er sich in seinen Vermu-
thungen, von der Stärke der Zürcherischen Mannschaft betrogen
hätte, und glaubte zugleich, daß Hülfsvölker zu ihnen gestossen,
erschrak, und hebte, da sonst sein Heer zu der Belagerung nicht
sehr geneigt war, dieselbige alsobald auf, und zog weg.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 117 f.

Vorbericht in C |49| I. Albrecht vor Zürich. 1298.
Kayser Albrecht hatte an Zürich verschiedene Forderungen ge-
macht, welche diese unbillig fand, und also abwies. Der Kayser
entschloß sich hierauf, sie im Jahre 1298 zu belagern, zumal, da
sie kürzlich viel Volk eingebüsset, und, seiner Meynung nach, sehr
geschwächt seyn müßte. Er lagerte sich, dem zufolge, mit seinem
Heere auf einer nahen Anhöhe vor Zürich. Die Stadt achtete es
nicht einmal der Mühe werth, die Thore zu schliessen; den |50|
Mangel an Mannschaft ersetzten die Weiber und Mädchens, welche
in Helm und Panzer, so daß der Feind sie sehen konnte, durch die
Gassen und Brücken der Stadt mit Freudengelärme zogen. Diese
vermeynte Verstärkung an Mannschaft bewog den Kayser, die Be-
lagerung aufzuheben.*
* Man hat diese Vorberichte so kurz gemacht, als es der Zweck
derselben, der bessere Verstand der historischen Lieder, zuließ.
Wer ausführlichere Nachrichten verlangt, wird auf die bekannten
Schweizergeschichten verwiesen, insonderheit auf Herrn Tschar-
ners Historie der Eidsgenossen, die beßte, kernhafteste, und un-
partheyischste, die wir haben, und aus welcher das Wesentliche
dieser Vorberichte hergenommen ist.

371 02 Stolz] C Stolz,

371 02 an Ehr und Gold nicht] B und nicht des Goldes
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371 03 Gut] B Gut, C Gut;

371 04 Umsonst … Stadt] B Umsonst! er kömmt vor unsre Stadt,
C Umsonst! Er kömmt vor unsre Stadt,

371 05 Belägert … Wuth. ] B Und schnaubt nach Tod und Blut!
C Und schnaubt nach Tod und Blut.

371 07 herab! ] C herab;

371 08 mehr] B mehr,

371 09 Schon theilt er] C und theilt schon

371 09 Haab. ] C Haab’.

371 10 Doch Wir … Thal ] B Uns war nicht bang im sichern Thal;

371 11 sehn] B sahn

371 11 Wir] B wir

371 12 nur] B nur!

371 14 Muter] B Mutter

371 14 Da … Kind. ] C Die Mutter eilte mit dem Kind,

371 15 Knab] C Knab,

371 16 iedes] B jedes

371 16 nahm] C langt

371 17 Helm] C Schild,

371 17 Panzer] C Helm

371 17 ab. ] C herab.

371 18 Nicht war … Haut] B Nicht war die Zürcher Mädchen Haut
C Nicht war die Zürchermädchenhaut

371 19 hart, ] B zart, C zart;

371 20 noch] C gut

371 21 Bart] C fügt nach der fünften Strophe die folgende 
Strophe ein:
Im Panzer auf des Knaben Brust
Besah das Mädchen sich,
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Und lachte, voll von Heldenlust,
Weil es dem Helden glich.

372 01 den Heldinnen] C ihm selbst

372 01 Joch] B Joch, C Panzerjoch

372 02 kaum] C schwer

372 03 Muter] B Mutter

372 08 Nun, marsch … Geschrey! ] C
Izt stellten sie sich, Paar und Paar,
Geschlossen Arm an Arm;
Nun! Marsch! du Amazonenschaar!
Marsch! Jüngling’ ihr am Arm!

372 09 Triumph! … sie, ] C »Mit Gott und Zürich!«* rufen sie;
* Das Losungswort

372 10 Gaß zu Gaß! C Gaß’ in Gaß’:

372 11 Albert ] C Albert!

372 11 fliehe, flieh] C flieh! o flieh

372 12 Kürraß. ] B Küiraß. C Küraß!

372 13 erscholl ] B erscholl! C erscholl;

372 14 Das Herz pocht] C Das Herz pocht schon

372 14 Feind] B Feind: C Feind;

372 15 horcht] C horcht,

372 16 meint] C meynt

372 17 Er schaut –] B Schaut hin – C Schaut hin; –

372 17 Helm] C Helm’

372 17 Schild] C Schild’ 

372 18 ihn! ] C ihn;

372 19 warlich] B wahrlich

372 20 Herz] C Herz,

372 20 wagts] C wagt’s
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372 21 Hörts] C Hört’s

372 21 Müter] B Mütter

372 21 Schweizermädchen] B Schweizermädchen!

372 21 hörts] C hört’s

372 22 Gewand: ] C Gewand!

372 23 Müter] B Mütter

372 24 fürs] C für’s

372 24 Vaterland] In C wird das folgende Zitat 
an das Ende des Liedes gesetzt:
|56 | »Sag an Helvetien, du Heldenvaterland!
Wie ist dein altes Volk dem jezigen verwandt?
War’s oder war’s nicht hier; da Weiber, derer Seelen
Kein heutig Herz erreicht, erkauften mit Juwelen
Den Staat vom Untergang, den Staat dess Schatz uns heut
Zum ofnen Wechsel dient, und Tross der Üppigkeit?«
Haller.
Albrecht von Haller: Die verdorbenen Sitten, V. 31–33 und 41–44
(Haller, Gedichte, 1882, S. 89). 

II. Wilhelm Tell.

373 01 Tell. ] Vorbericht in B |XXII.| Wilhelm Tell. Vorbericht. Die Schwei-
zerischen Geschichtsschreiber sagen uns, und alte Denkmäler be-
stätigen es, daß im Jahr 1306 ein Schweizer, Namens Wilhelm Tell
sich nicht dazu habe verstehen wollen, vor einem vom kayserlichen
Landvogt Gessler muthwilliger weise an einer Stange aufgestekten
Hut, das Haupt zu entblössen, zumal dieser Landvogt durch seine
anderweitigen Ungerechtigkeiten das Land schon lange genug seuf-
zen gemacht hatte. Tell wurde des Ungehorsams gegen den Befehl
des Landvogts beklagt, und von ihm verurtheilt, von dem Kopf sei-
nes Sohnes, der in einer zimlichen Entfernung stehen mußte, mit
seinem Pfeil einen Apfel herunterzuschiessen; wofern er aber den
Apfel nicht träfe, so solte er des Lebens verlürstig seyn. Tell gab
hierauf zu Antwort, daß dieser Befehl gar zu grausam wäre, und
daß er lieber sterben, als seines Kindes Leben in Gefahr sezzen
wollte. Allein Geßler war grausam genug, ihm zu drohen, daß er
sowol seinen Sohn als ihn ums Leben bringen wollte, wenn er sich
diesem Urtheil |XXIII.| nicht unterzöge. Tell, der einer der besten
Bogenschüzzen war, wagt es also, und schießt seinem Kind den
Apfel glüklich vom Haupte weg. Der Gouverneur bemerkte, daß er
noch einen Pfeil unter seinem Rokke hatte, und fragte ihn, warum
er selbigen bey sich führte. Tell antwortete sofort: daß es der Ge-
brauch wäre, niemals einen Bogen ohne zwey Pfeile bey sich zu
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tragen. Allein mit dieser Antwort nicht zufrieden, nöthigte ihn der
blutdurstige Landvogt, die wahre Ursache davon anzuzeigen, mit
dem Versprechen, daß er ihm das Leben schenken wollte, wofern er
ihm die Wahrheit gestühnde. Hierauf gestuhnd Tell, daß er diesen
Pfeil deswegen zu sich genommen, damit er ihn todt schiessen
könnte, wofern er mit dem ersten seinen Sohn getödtet hätte. Der
Landvogt ließ ihn alsbald Hände und Füsse binden und verurtheilte
ihn zu einer ewigen Gefangenschaft. Er ward zu Schiff gebracht, um
zu Küßnach angeschlossen zu werden. Ein Sturm erhub sich auf
dem See. Das Schiff, auf welchem auch der Landvogt war, war in
der größten Gefahr zu Grund zu gehen. Die Schiffer, die die Stärke
und die Fahrkunst des gebundenen Tellen kannten, sezzten an den
Landvogt ihn loszulassen, und ihm das Steuer in die Hände zu
geben. Die Gefahr, worinn sich Geßler sahe, machte, daß er alsbald
darein willigte. Sobald nun Tell das Ruder in seine Hand bekommen,
lenkte er den Kahn gegen die Landschaft |XXIV.| Schweiz zu; und da
er sehr nahe bey einem Felsen war, (welcher noch bis auf den heu-
tigen Tag Tellfelsen genennt wird) nahm er seinen Bogen und Pfeil,
sprang aus dem Kahn, welchen er mit aller Gewalt zurück ins Was-
ser stieß. Unterdessen, da die Schiffleute bemüht waren, den Kahn
an Land zu bringen, entfloh er auf die Berge, ruhete daselbst in
einem hohlen Weg aus, wo der Landvogt nothwendig durchgehen
mußte. Er überdachte die Gefahr, in die die Grausamkeit des Land-
vogts sein Vaterland sezzte, und entschloß sich, ihn todt zu schies-
sen. Er that es. – Und die Freyheit, der sein Vaterland entgegen
seufzte, begann von diesem Augenblik an, wieder aufzuleben.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 127.

Vorbericht in C |57| II. Wilhelm Tell. 1306. |59| Wilhelm Tell. Geß-
ler, ein Oesterreichischer Landvogt im Urnerland, ließ aus Ueber-
muth einen Hut auf einen Pfal setzen, und befahl, alle Unterthanen
sollten, wenn sie bey dem Hut vorbeygiengen, ihre Unterthänigkeit
durch Entblößung ihres Hauptes an den Tag legen. Tell gieng beym
Pfale voll Verachtung mit bedecktem Haupt vorbey, und ward dafür
von Geßlern verurtheilt, seinem eignen Sohne einen Apfel vom
Kopfe herunterzuschiessen. Der Schuß glückte ihm. Weil er aber
noch einen zweyten Pfeil bey sich gesteckt hatte, ward er von Geß-
lern gefraget, in was Absicht dieses geschehen wäre; Tell wandte
den üblichen Gebrauch der Bogenschütze vor; allein der Landvogt
drang mit Fragen härter in ihn, und erhielt zur Antwort: dieser
zweyte |60 | Pfeil wäre ihm, Landvogt zugedacht gewesen, falls sein
Kind unglücklich hätte seyn sollen. Der Landvogt ließ ihn hierauf
binden, und ins Schiff werfen, um ihn nach Küßnach in ewige Ge-
fangenschaft zu bringen. Mitten auf dem See entstand ein gewal-
tiger Sturm, setzte Schiff und Landvogt in die größte Gefahr, und
nöthigte diesem den Befehl ab, Tellen loszubinden, und an das
Steuer zu stellen. Diesesmal gehorchte Tell und brachte das Schiff
so nahe ans Land, daß er auf ein Felsenstück springen, das Schiff
aber wieder in die Wellen zurückstossen konnte. Mittlerweile sich
nun die andern wieder ans Land arbeiteten, lief Tell dem Landvogt
seinen Weg vor, und als dieser endlich auch nachgekommen, er-
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legte er ihn mit seinem zweyten Pfeile, und gründete hierauf den
Anfang zur Befreyung seines Vaterlandes.

375 02 aufgestekten] C aufgesteckten

375 04 Bükt] C Bückt

375 05 Bükt] C Bückt

375 06 immer, ] C immer

375 07 frey! ] C frey;

375 08 Und] B Und,

375 08 kann, ] B kan, C kann,

375 09 noch] C doch

375 09 Treu! ] C Treu.

375 10 Landvogt] C Landvogt,

375 10 Raache] C Raache,

375 10 schnaubt] C schnaubt,

375 11 an, ] B an:

375 13 Ihn an, … würg ich dich geschwind! ] C modifiziert:
Und ruft: »Tell schieß dorthin,
Dem Sohn den Apfel weg vom Haupt;
Sonst würg’ ich dich, und ihn.«

375 14 seufzt] B seufzt:

375 14 Tyrann] B Tyrann!

375 17 Tell hörts … und mich] C modifiziert:
Tell hört’s und fleht’ umsonst: – »Tyrann!
Hier bin ich, tödte mich!«
Umsonst! – er sah den Knaben an, 
Und weinte bitterlich,

375 18 Drükt] C Drückt

375 18 ihn] C ihn;

375 19 still! ] C still,

375 20 Eh schlägt … Vaterherz] C »Und weise, wie dein Vater, Herz!«
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375 21 trefen] B treffen

375 21 Eh ich … will! ] C »Ich tref’ nicht dich! Steh still!«

375 23 Drückt] C Legt

375 23 auf ] B auf,

375 24 legt] C eilt 

375 25 schnellen] C bangen

375 25 Lauf, ] C Lauf’;

375 26 Nimmt] C Nihmt

375 26 Bogen] C Bogen,

375 26 spannt] B spannt – C spannt,

375 27 Blikt] C Blickt

375 27 scharf ] C scharf;

375 27 fest … Knab] B (fest steht der Knab) C (fest steht der Knab –) 

375 28 unbewegter] B kaum bewegter C kaumbewegter

375 28 Hand. ] B Hand C Hand – 

375 29 knällt] B knällt! C knallt!

375 29 den] C der

376 02 Sucht … Eil ] C Jauchzt ihm der Sohn, in Eil

376 03 Vater] C Vater – 

376 03 voller] C welche 

376 03 Freud] C Freud’! – 

376 05 der] B ihm

376 05 ihm] B der

376 07 Wen?] B Wen? – 

376 08 wär, ] DuV wär 

376 08 Joch! ] DuV Joch. B Joch!
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376 08 Hätt der ihm … frey vom Joch! ] C ersetzt diese Strophe 
durch die folgenden 3 neuen Strophen:
|63 | So schlug ihm nie sein Vaterherz;
So pries er niemals Gott;
So quoll ihm Freude nie aus Schmerz,
Und Ehre nie aus Spott.

|64 | Doch, ach! kaum konnt’ er der Gefahr
So heldenhaft entgehn.
Der Vogt, noch eines Pfeils gewahr,
Fragt drohend ihn: »Für wen?«

Tell lächelt: »Das ist Schützenart«
Doch Geßler merkte Scherz;
Rief laut: »Für wen?« – »Er war gespart«
Rief Tell ihm: »für dein Herz!«

376 09 Raach, ] B Raach

376 09 Der Vogt … entflammt] C Der Vogt, von neuer Wut entflammt,

376 10 Füß’ ] C Füß’,

376 11 schäumt] C schäumt,

376 12 Finsterniß. ] C Finsterniß;

C fügt ein:
Und wirft ihn höhnisch in den Kahn:
»Dem Schlosse Küßnacht zu!«
Sitzt zu ihm ein, und lacht ihn an:
»Izt Wilhelm! Hast du ruh!«

376 14 Tell. ] C Tell;

376 15 Gott … gefällt, ] C Und Gott, dem Unschuld stets gefällt,

376 16 ihn] C ihn,

376 17 ruft] C winkt

376 17 Sturm! ] C Sturm;

376 17 her, ] C her;

376 19 Sehn … mehr, ] C Und rufen: »Keine Rettung mehr,

376 20 Steur] C Steu’r

376 20 fasst. ] C fasst!« C fügt hier die folgende neue Strophe ein:
|66 | Der blasse Tod war allzunah;
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Gefahr und Angst zu groß;
Und todtbleich steht mein Landvogt da, 
Und knirscht: »So laßt ihn los!«

376 21 losgebunder] C freygebundner

376 21 Arm: ] B Arm

376 22 Strand: ] C Strand;

376 23 springt] C springt,

376 23 steht] C stößt,

376 24 (Das Schiff … Land! ] C Das Schiff zurück vom Land’.

376 26 Ohr, ] C Ohr.

376 27 sich] C sich,

376 28 ihm] C dem Vogte

376 28 schnell zuvor! ] C vor,

376 29 Er kömmt … Zorn, ] C Der nach ihm kömmt, im Auge Zorn,

376 30 Gehirn; ] C Gehirn.

376 31 Tell … Dorn, ] C Stolz trabt er hinter einem Dorn;

376 32 Sieht … Stirn’. ] C Wut runzelt seine Stirn.
C fügt hier die folgende neue Strophe ein:
|67 | Tell sieht ihn, still, und ungesehn,
Den Bogen in der Hand,
Und hört des Vaterlandes Flehn,
Denkt seinen Sohn, – und spannt, 

377 01 los] B los:

Da … los] C Und zielt’ und drückte dapfer los

377 02 Brust, ] B Brust!

Der Pfeil … Brust] C Den Pfeil in Geßlers Brust;

377 03 Des Mörders … zerfloss; ] B Das Mörderblut, das rauchend floß,
C Sah Mörderblut, das niederfloß,

377 04 Das sahe Tell mit Lust] DuV u. Tell sah es mit Lust.
B Sah Tell mit Schmerz und Lust. C Mit Patriotenlust; –
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C fügt hier die folgende Strophe ein:
|68 | Wie er erblaßt vom Pferde sank,
Dann hülflos lag – und todt!
Tell kniet vor Gott hin, voll von Dank,
Und frey von aller Noth!

377 06 Geßlers] C diesem

377 06 Fall, ] C Fall’;

377 07 Und] Bald,

377 08 Bald … überall. ] C Und strahlet überall.

III. Der Schweizerbund.

379 02 Schweizerbund. ] Vorbericht in B |XXIX.| Der Schweizerbund.
Vorbericht. Im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts war ein be-
trächtlicher Theil von Helvetien von den Vögten, die sich unter-
stuhnden, das Gericht im Namen der Herzoge von Oesterreich zu
verwalten, sehr gedrükt. Auf wiederholte Klagen wurden ihnen
von dem König Albert einige Reichsvögte verordnet. Er* wählete
dazu den Geßler, einen Ritter, und Pilgrim von Landenberg, einen
thurgauischen Edelmann, der eine so eifersüchtig über die gerings-
ten Vorzüge auch der Edeln, die in den Ländern wohneten, wie der
andere geizig nach ihren Gütern; beide heftig, unbarmzig, und ent-
schlossen, den Haß des Volkes zu verachten. |XXX.| Sie liessen sich
um so viel weniger angelegen seyn, die Liebe der Untergebenen zu
gewinnen, da die strenge Gewalt ihrer Neigung und der Vorschrift
ihres Fürsten besser angemessen war. Nunmehr fühlten die Wald-
städte, wie schwer die Hand eines bösen Fürsten drükken kan. Die
Edelleute, die ihnen vorgesetzt waren, wohneten in einer erhöhten
Burg, hatten um sich bewafnete Gerichtsdiener, liessen neue Fes-
tungen anlegen, und machten allerhand Anstalten, die von ihren
übeln Absichten zeugeten. Die Einwohner wurden mit Gewalt für
geringe Vergehungen vor Gericht gezogen, und aussert ihren Grän-
zen in Bande gelegt. Und der Handel mit den Nachbarn ward ihnen
durch Aufbürdung unmäßiger Zölle schwer gemacht. Alle Klagen
bey Hofe waren unfruchtbar, und dieneten nur, die Länder immer
mehr zu überzeugen, daß der König an ihrem Leiden kein Miß-
fallen habe. 

Es lebte z. Ex. in Unterwalden ein Landmann, Heinrich, mit dem
Zunamen von Melchthal, dem Orte seines Aufenthaltes; ein eifriger
Vertheidiger der Freyheit, dadurch er sich in seinem mittelmäßigen
Stande das allgemeine Zutrauen seiner Landleute erworben hatte.
Diesem hatte der von Landenberg ohne gegebene Ursache, die Och-
sen mit Gewalt vom Pfluge nehmen lassen; und weil der Sohn Hein-
richs mit der Ruthe in seiner Hand sich den |XXXI.| Gerichtsdienern
widersezzt hatte, so ließ der erzürnte Landvogt dem alten Vater an
der Stelle des entflohenen Jünglings die Augen ausstechen. – 
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Der Landvogt Geßler auf seiner Seite gerieth auf die ausser-
ordentliche Erfindung des Hochmuths, einen Hut an einer Stange
zu erhöhn, mit dem Befehle, daß man demselben eben die Ehre
erweisen sollte, den man seiner eigenen Person schuldig wäre. Der
Muthwille des Regenten ist eine Anzeigung eines hohen Grades der
Tyrannie. Man weiß, wie grausam er gegen diejenigen war, die sich
weigerten, ihm diese Ehre zu bezeugen. Indessen musste das Volk
unter diesem unerträglichen Joche seufzen: so groß war die Furcht
vor der königlichen Macht, seitdem die neu aufgebauten Schlösser
das Werk der Befreyung unmöglich zu machen schienen.

Der erste, welcher den Gedanken einer solchen Unternehmung
faßte, hieß Werner von Stauffachen, ein vornehmer Mann zu Stei-
nen in Schweiz. Diesen hatte der Geßler mit höhnischen Worten,
wegen des Baus eines Hauses bestraft, welches nach dem Ge-
schmake der damaligen Zeiten und des Ortes gemächlich ausge-
rüstet war: Er gieng bald darauf nach Altdorf, in dem Vorsazze,
sich mit andern wakern Leuten zu Wiederherstellung des Vater-
|XXXII.| landes zu verbinden. Er nahm seine Herberge bey Walther
Fürst,und fand daselbst den flüchtigen Arnold von Melchthal.Diese
drey legten zwischen sich alles Mißtrauen ab. Sie besteiften ein-
ander, duch die Mittheilung ihres Schmerzens, in dem Entschlusse,
die geschwindesten Mittel zu ihrer Befreyung zu ergreifen. 

Sie verbanden sich durch einen Eid zu Gott und den Heiligen:
»Jeder unter den Seinigen einige Bundesgenossen anzuwerben,
mit derselben Beystand die Tyrannen zu vertreiben, und einander
bey der wieder erworbenen Freyheit auch mit Gefahr des Lebens
zu schüzzen; sich von dem heil. röm. Reich niemals zu trennen; den
Gotteshäusern und andern Herrschaften die gebührenden Pflich-
ten zu leisten; das ganze Geschäft geheim zu halten, und in keinem
der drey Länder etwas zu unternehmen, bis man zu gelegener Zeit,
auf einen Tag, den gemeinen Anschlag von allen Seiten ausführen
könnte.« Diese drey Walther Fürst von Uri, Werner von Stauffa-
chen, von Schweiz, und Arnold von Melchthal, aus Unterwalden,
waren also die ersten Urheber des Schweizerbundes. Es war diesen
leicht, unter einem Volke, das einen gemeinen Abscheu gegen die
Tyrannen trug, durch geheime Werbungen ihre Anzahl zu stärken.
– Der nächstfolgende Neujahrstag ward zum |XXXIII.| allgemeinen
Angriffe der Tyrannen bestimmt. – Die Mitverschwornen rüsteten
sich auf den gesezten Tag. In der Nacht voher ward einer von ihnen
in das Schloß zu Rozberg von der Magd an einem Strik durch das
Fenster eingelassen. Demselben folgte durch den gleichen Weg ein
anderer nach, der seine übrigen Gesellen alle in der Stille versam-
melte. Sogleich überfielen sie, zwanzig an der Zahl, den Amtmann
und seine ungerüsteten Schloßknechte, nahmen dieselben mit dem
übrigen Hausgesinde gefangen, und hielten sich bis auf den nächs-
ten Morgen in der Festung verschlossen.

Ein Trupp von fünfzig andern zog vor das Schloss zu Sarnen mit
anbrechendem Tag; dreißig aus ihnen begaben sich in den nächst-
gelegnen Wald, weil die übrigen mit den aufgebürdeten Neujahrs-
geschenken dem Schlosse zustiegen. So bald diese eingelassen
waren, stekten sie die Spiesse aus den Taschen oben an die Stökke,
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die sie bey sich hatten, gaben ihren verborgenen Gefährten ein Zei-
chen mit einem Horn, und entwafneten die kleine Besazzung.

Die Gefangenen wurden an den Gränzen losgelassen; nachdem
sie an Eidesstatt verheissen, daß sie dieselben nicht wieder betre-
ten wollten.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 122–128.

Er* ] Anm. in B Siehe Herrn Bernhard von Tscharners Historie
der Eidsgenossen, I, 121 u. s. w. eine Historie, im vorbeygehen zu
sagen, die sich durch ihre Unpartheylichkeit, durch den darinn
herrschenden philosophischen Geist, und durch ihre körnigte edle
Schreibart ausnimmt, und deren Vollendung alle Liebhaber der
helvetischen Geschichtskunde mit dem größten Verlangen ent-
gegensehen.
Der dritte und letzte Band der »Historie der Eidgenossen« erschien
1768.

Vorbericht in C |69 | III. Der Schweizerbund. 1307 |71 | Der Schwei-
zerbund. Nachdem, im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts, nun
seit geraumer Zeit ein beträchtlicher Teil Helvetiens von Oester-
reichischen Vögten tyrannisirt, und mit unmenschlichen Erpres-
sungen hart bedrängt worden war, und alle dieser Grausamkeiten
wegen gemachte Klägden von dem Landesherrn geringe geachtet,
und vernachläßigt worden, trafen drey Männer zusamen, welche
nach wechselseitigen Erzählungen und bittern Klagen über ihre
Drangsalen den Entschluß wagten, sich von der Tyranney frey zu
machen. |72 | Walther Fürst von Uri, Werner Stauffachen von
Schweiz, und Arnold von Melchthal aus Unterwalden verbanden
sich untereinander eidlich: » Jeder wollte unter den Seinigen einige
Bundsgenossen anwerben, um mit zusammengesetzten Kräften die
Tyrannen zu vertreiben, und die erworbene Freyheit, auch mit
Gefahr des Lebens, gemeinschaftlich zu beschützen; sich nie von
dem heiligen Römischen Reiche zu trennen; den Gotteshäusern
und Herrschaften die gebührenden Pflichten zu leisten, ihren Ent-
schluss geheim zu halten, und in keinem der drey Länder nichts
vorzunehmen, bis man zu gelegener Zeit, auf Einen Tag, den ge-
meinsamen Anschlag von allen Seiten zugleich würde ausführen
können.«

Jeder dieser drey Eidsgenossen war bey seinem, ohnedem gegen
die gewaltthätigen Tyrannen |73 | aufgebrachten, Volke so glück-
lich, daß die Anzahl der Bundsgenossen gar bald gehörig verstärkt
ward. Der Neujahrstag ward zum Angriffe bestimmt. Die Nacht
vorher ward einer von einer Magd an einem Stricke heimlich auf
das Schloß Rozberg gebracht, welcher seinen Mitgesellen auf eben
die Weise nachhalf. Sie fielen, zwanzig an der Zahl, über den un-
bewehrten Amtsmann, und seine Schloßknechte her, nahmen sie
und alles Hausgesinde gefangen, und hielten sich bis am Morgen
stille.

Mit anbrechendem Tage zogen andre fünfzig auf das Schloß Sar-
nen; dreyßig davon versteckten sich in dem nahegelegnen Walde;
mitlerweile die anderen zwanzig, mit den üblichen Neuenjahrs-
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geschenken, ins Schloß giengen. Diese waren nicht sobald einge-
lassen, als sie die Spiesse aus den Taschen hervorlangten, und sie
|74 | auf ihre Wanderstäbe pflanzten. Sie gaben auch ihren Gefähr-
ten das verabredete Zeichen; die in dem Schlosse sich befindende
kleine Besatzung ward entwaffnet, und gefangen weggeführt, doch
an den Landesgränzen auf eidliche Versicherung, daß sie dieses
Land nimmermehr betreten wollten, losgelassen. Dieses war der
seegensvolle Anfang zum Schweizerbunde. 
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 122 f.

381 04 unsrer] C tapfrer 

381 05 Treu. ] B Treu!

381 09 Hand! ] C Hand.

381 10 Gewalt, ] B Gewalt;

Sie … Gewalt, ] C Bald trutzten sie Recht mit Gewalt;

381 14 Was?] B »Was?

381 14 dulden] C tragen

381 16 ihr] C Ihr

381 17 doch! ] B doch!«

So … doch! ] C So gut, o besser noch!«

381 18 Patriotenklee] B Patriotenklee;

381 21 mehr. ] B mehr!

C modifiziert diese Strophe wie folgt:
|76 | So giengen drey, mit tiefem Weh,
Nur sich bekannt, einher.
»Wenn’s auch das Leben kostete,
Das dulden wir nicht mehr!«

381 22 ist] C war

381 22 Schmerz! ] B Schmerz C Schmerz!

381 23 Vater] B Vater!

381 23 Mein … blind! ] C Dein grauer Vater blind!

382 01 Tyrann! … Herz! –] C Ja zörn’ und blute Sohnesherz! – 

382 02 meinetwillen] C deinetwillen – 
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382 05 misgönnt, ] B mißgönnt,

382 07 Und] C Und,

382 07 nimmst] C nihmst

382 07 willig ] C willig,

382 07 Fürst] C Fürst,

382 10 mann] B man

382 10 nur] C noch

382 10 kann! ] B kan! C kann.

382 11 Vaterlandes] B Vatterlandes C Vaterlandes

382 13 besiegt] C besiegt,

382 14 hofnungleer. ] C hoffnungsleer;

382 15 erbliket] B erblikket

382 17 Menschen … Zahl ] B (Menschen ohne Zahl)

382 18 Erbliket … weh! ] C ersetzt diese Strophe wie folgt:
|78 | Hier tausend Hütten tief im Thal,
Dort tausend auf der Höh; – 
Bedrängte Menschen ohne Zahl,
die niemand tröstete!

382 19 künfftige] B künftige

382 21 Hebt] C Hebt,

382 21 Väter, ] C Väter!

382 21 hilfft] B hilft

382 22 Händ] C Händ’

382 23 Eid] B Eid,

382 24 Hand] B Hand,

382 28 Knie, ] C Knie;

382 29 Schwur] B Schwur,

382 30 blickte] B blikte C strömte 
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382 30 auf ] C in

383 01 drükte] C drückte

383 02 Hand: ] C Hand: – 

383 03 in dem] C indem

383 04 Tyrannie] C Tyranney

383 05 lang erseufzte] C langerseufzte

383 06 sich] B sich! C sich;

383 07 Und … wolbewacht] B Bestiegen still und wolbewacht,
C Bestiegen, still und wolbewacht,

383 08 Und … dich] B O Freyheit kühn durch dich!
C O Freyheit! kühn durch dich,

383 09 Die Mörder] B Die Felsenschlösser, 

383 11 an] B an,

383 12 tüchtig ] C sklavisch

383 13 Mörderschaar] C Mörderschaar,

383 14 Bluts] C Bluts,

383 18 izo] B jezo C izo

383 19 unsrer] B treuer

383 20 Treü! ] C Treu!

In C wird das folgende Zitat an das Ende des Liedes gesetzt:
|82 | »Neu klang mein Name unter den Himmlischen!
Vergaß mein Auge der Trauer um Sparta’s Fall;
Und Roms entschlafene Heldenschaaren
Sah’ ich in tausenden auferstehen!
Im Heldenkleeblat, welchem den Retterarm
Ich erst im Hain der Eide entblößte,
Als Uris See dem Sturz der Zwinger
Oestreichs in jauchzenden Echoen nachscholl!
So sprach die Freyheit.« –
Füeßli
Johann Heinrich Füssli (Maler): Ode an das Vaterland. Verse 21–28.
In: Füssli, Sämtliche Gedichte, S. 58–59.
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IV. Die Schlacht bey Morgarten.

385 03 1315.] Vorbericht in B |XXXVIII.| Die Schlacht bey Morgarten. 
Im Jahr 1315 ward der östreichische Herzog Leopold gegen die
Schweizer äusserst ergrimmt; und nur mit ihrem Untergange sollte
der Tod seines Vaters Albrecht gerochen werden. Leopold * wollte
an der Spizze des auserlesensten Truppes seines bunten Heerzeu-
ges [sic], am Morgarten, ins Schweizergebiet eindringen, um die
Schweizer aus ihrem eigenen Lande herauszulokken. Ein andrer
Theil des Heeres sollte unter dem Commando des Grafen von
Straßberg in Unterwalden einfallen; und zu eben der Zeit mußten
tausend Mann zu Schiffe, von Lucern her, Unterwalden nid dem
Kernwald überfallen, um sich nachher mit dem Grafen von Strass-
berg zu vereinigen, – Das feindliche Heer bestand, den meisten
Geschichtschreibern gemäß, aus zwanzigtausend Mann, die mit
Verachtung ihre glänzende Macht dreyzehnhundert Männern ent-
gegen sezzten, deren Macht sie nicht kannten. Unter Leopolds Heer
war ein Edelmann |XXXIX.| Heinrich von Hünnenberg, von Zug, der
aus Mitleiden bey der Gefahr so vieler wakern Feinde, den Schwei-
zern die Zeit und den Ort des Angriffes durch ein Billet entdekte,
das er an einem Pfeile auf ihre Wache zu Art hinüber schoss. Die
Schweizer sezzten sich, nach seiner Anweisung, an der Höhe hin-
ter Morgarten in Verfassung, hielten Fast- und Bättage, und ver-
banden sich mit einem Eid zu siegen oder zu sterben.

Den Abend vor dem Treffen stellten sich fünfzig Männer, die um
verschiedener Verbrechen willen vertrieben, oder ausgetretten
waren, vor die Eidsgenossen, und begehrten mit ihrem Blut an der
Spizze des Heeres die Verzeihung ihrer Fehler zu verdienen. Ihre
Bitte ward abgeschlagen. Sie blieben nichts destoweniger bey dem
Vorsazze, dem Gefechte beyzuwohnen, und waren die vornehmste
Ursache des erfolgten Sieges.

Es war der sechste Tag des Wintermonats, als der Herzog Leo-
pold mit einer gerüsteten Macht auszog, wider ein schwaches, aus-
sert seinen Alpen kaum bekanntes Volk, welches sein Vatter, der
König Albert, durch seine Ungeduld allein zu bezwingen verfehlt
hatte. Die Ungleichheit der Streitenden, die Verschiedenheit der
Waffen, der Ort und die Umstände schienen wenig Hoffnung des
|XL.| Siegs für die Schweizer übrig zu lassen. Die Schweizer, und
ihre Verbündeten hatten weder Panzer noch Schilde, den Leib zu
bedekken; sondern allein solche Waffen, die zum Angriffe taugten.
Dagegen bestund der Kern des östreichischen Heeres aus einer
prächtigen Reuterey. Die Ritter führten starke Lanzen, Schilde und
Schwerdter. Glänzende Federbüsche spielten auf den gekrönten
Helmen der Edeln, und Sträuße zierten die Pferde, die oft, gleich
ihren Bereutern, mit Harnisch ganz bedekt waren; so daß sie nur
an wenigen Orten sich der Spizze der Waffen bloß gaben. Viele Rit-
ter hatten Panzer, die stark genug waren, sie in der Noth vor den
Füssen der Pferde zu schüzzen; sie hatten alsdann nichts zu fürch-
ten, als die Gefahr unter der Last der Waffen zu verschmachten.
Ein solcher geschloßner Haufe Reisiger stand im Felde gleich einer
eisernen Mauer, und gab in offenen Schlachten mehrentheils den
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Ausschlag. Aber man konnte leicht vermuthen, die enge Ordnung
der Glieder, worinn der größte Vortheil dieser schweren Reuterey
bestand, werde, bey der unbequemen Lage der Thäler nicht be-
stehen können.

Kaum hatte der Herzog Leopold, an der Spizze dieser auserlese-
nen Ritterschaft, in dem engen Passe zwischen dem kleinen Egeri-
see, und dem Berge Sattel, ein Stükk Weges zurükgelegt; als die
fünfzig Landes verwie- |XLI.| sene Männer ungeheure Stükke Holz
und Felsen, die sie zu dem Ende gesammelt hatten, von den Höhen
auf die Feinde stürzten, und mit einem dichten Hagel von kleinern
Steinen begleiteten. Die verwundeten, erschroknen Pferde rissen
aus ihrer Ordnung, drangen in die hintere Glieder zurükk, und
trennen auch das Fußvolk, das wegen des engen Raums sich nicht
öffnen kan, um den Reutern Plazz zu geben, sich wieder zu sam-
meln. Die Verwirrung der Oesterreicher nimmt mit ihrem Gedränge
zu; alle Streiche werden nun gewisser; eine Hand voll unbewafte
verworfene Leute sezzen ein ordentliches Heer in die äusserste
Verwirrung. Die Eidsgenossen, die sonst gesinnet waren, in einer
vortheilhaften Stellung den Feind zu erwarten, machen izt einen
hizzigen Angriff, ehe sich derselbe von seiner Unordnung erhohlen
konnte. Mit breiten Schwerdtern, mit Halparten, die an langen
Schäften befestigt, auf einer Seite gespizzt, auf der andern in Form
einer breiten Axe zugeschliffen waren, machten sie sich einen Weg
durch die dichtesten Haufen; da im Gegentheil die Feinde durch
ihre Anzahl selbst an dem Gebrauch ihrer langen Spiesse gehintert
wurden. Um neun Uhr des Morgens ist die Flucht unter den Oester-
reichern schon allgemein, und das Treffen geendigt. – Aus den Völ-
kern des Herzogs sind fünfzehnhundert Reuter, darunter der Mehr-
theil Edelleute, erschlagen worden; ohne die aus dem Fußvolk, auf
der |XLII.| Flucht oder in dem anstossenden See umkamen. Zwey
und fünfzig Zürcher, die dem Herzoge beygestanden, hat man auf
ihrer Stelle todt beysammen gefunden. Dieser so rühmliche Sieg ist
von den Eidsgenossen nicht theurer, als mit dem Verlurste von fünf-
zehn aus den Ihrigen bezahlt worden. Sie danketen Gott auf den
Knien für den geschenkten Sieg, und blieben den Tag über auf dem
Schlachtfeld, in der Unsicherheit, ob sie einen zweyten Angriff zu
fürchten hätten. 

Hier kam ihnen die Bottschaft von dem Überfalle des Grafen von
Strassberg in Unterwalden, wo er mit viertausend Mann, die er in
den angränzenden Thälern aufgeboten, ungestraft die Dörfer plün-
derte, und das Land verwüstete. Die Unterwaldner, die zu Mor-
garten gestritten hatten, kehrten auf diese Bottschaft alsbald, im
Begleit von hundert Schweizern mit einem glüklichen Wind über
den Waldstättersee nach Haus, und schlugen gleich beym Austritte
den mindern Hauffen, der von Lucern aus dreyzehnhundert Mann
stark, zu Bürgenstaad, in den untern Theil des Landes eingefallen
war. Der Graf schöpfte von der Rükkehr der Fahnen, die zu Mor-
garten gestanden hatten, den ersten Verdacht von der Niederlage
des Herzogs, und entwich von Alpnach ob dem Kernwalde, mit
Truppen, die er um sich hatte, in der |XLIII.| Eil über die Berge
zurükk. Dreyhundert von den Seinigen wurden hin und wieder, wo
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sie plünderten, erschlagen, der ganze Raub erhalten, und ein ein-
ziger von den Einwohnern in diesem plözlichen Ueberfalle verloh-
ren. Also versiegelten die Eidsgenossen ihre Freyheit durch einen
doppelten Sieg.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 142–146.

Leopold*] Anm. in B Siehe meines Freundes Füeßli Zueignungs-
schrift an die eydsgenößische Jugend; die dem Leonidas vorgesezzt
ist.
Vgl. Richard Glovers Leonidas, Ein Heldengedicht. Aus dem Engli-
schen übersetzt von J. A. Ebert. Der Eydgenössischen Jugend zuge-
eignet von Hs. Heinrich Füessli, Zürich 1766, Vorrede S. I I I–XVII I.

Vorbericht in C |83 | IV. Die Schlacht bey Morgarten. 1315. |85 | Die
Schlacht bey Morgarten. Herzog Leopold zog im Jahre 1315 mit
einer wolgerüsteten Macht von Fußvolk und Reuterey bey Morgar-
ten gegen das Schweizergebiet. Ein ander Heer sollte zugleich in
Unterwalden einfallen, und durch noch mehrere Mannschaft von
Luzern her verstärkt werden. Die Schweizer sollten nun einmal
Albrechts Tod büssen. Heinrich von Hunnenberg von Zug schoß auf
der Schweizer Wache die Zeit und den Ort des Angriffes, auf einem
Pfeile geschrieben, gen Art hinüber. Man setzte sich nach der er-
haltenen Anweisung an der Höhe hinter Morgarten zur Vertheidi-
gung, und schwur sich unter Fasten und Behten, daß man siegen
oder sterben wollte.

|86 | Am Abend vor dem Treffen ward fünfzig Männern, die Ver-
gehungen wegen verbannet worden waren, von den Schweizern
ihre Bitte, an der Spitze ihres kleinen Heeres sich die Vergebung
erfechten zu dürfen, abgeschlagen. Sie blieben aber nichts desto-
weniger bey ihrem Entschlusse, mitzuschlagen. 

Am folgenden Morgen hatte Leopold an der Spitze seiner Reute-
rey kaum ein Stück Weges in einem engen Passe zurückgelegt, als
die fünfzig Verworfene ungeheure, in dieser Absicht gesammelte,
Stücke Holz und Felsen auf die Feinde herunterstürzten, und einen
dichten Hagel von kleinen Steinen fallen liessen, wodurch die Reu-
terey ganz in Unordnung gebracht, und das Fußvolk natürlicher
Weise getrennet worden; denn der Platz war gar zu enge, und die
Reuter konnten nicht Raum finden, sich wieder zu verei- |87 | nigen.
Bey so bewandten Sachen mußte nothwendig ein greuliches Ge-
metzel erfolgen, denn, da die Eidsgenossen für sich so grosse Vor-
theile sahn, machten sie, ehe der Feind sich wieder erhohlen
konnte, einen hitzigen Angriff. Sie hieben sich mit ihren breiten
Schwertern und langen Streitaxten durch den dichten Haufen einen
blutigen Weg, da indessen die ungeheure Menge der Feinde für ihre
Spiesse nicht Raum hatte. Morgens um Neun war die Sache schon
entschieden; denn von den Oesterreichern floh izt, wer nur fliehen
konnte. Und die Eidsgenossen dankten Gott auf den Knieen für den
erhaltenen Sieg.

So eben ward berichtet, daß der Graf von Strassberg in Unter-
walden eingefallen, und alles ausplünderte und verwüstete.
Sogleich verliessen die Unterwaldner, von hundert Schweizern be-
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geleitet, das kleine Heldenheer und eilten |88 | dem ins Land ein-
gefallenen Feinde zu. Sie waren nur eben angekommen, als sie
schon den mindern Haufen, der von Luzern her gezogen war,
schlugen. Der Graf vermuthete aus der Rückkehr der Fahnen, die
bey Morgarten gestanden hatten, was dem Herzoge begegnet seyn
müßte, und nahm eilends, nicht ohne grossen Verlust, die Flucht.
So daß die Eidsgenossen an einem und demselben Tage ihre Frey-
heit durch einen gedoppelten Sieg versiegelten.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 142 ff.

387 02 flammenreichen] B raachevollem C zornerfülltem

387 04 Tod] B Tod!

387 04 Komm! … Tod] C Komm! bringe Feuer, Schwert und Tod,

387 06 Gold … nicht] C Wiss’! Gold und Schwerter retten nicht,

387 09 Gebets! ] C Gebeths!

387 10 Verwegen … Macht] C Tollkühn auf seine grosse Macht,

387 11 ziehn] C ziehn,

387 12 Heerde klein] C kleinen Heerd’

387 15 Wo … stehn: ] C Wo unsre Feinde stehn:

387 17 Sein grosses] C Das grosse

387 17 sehn! ] C sehn.

387 19 sie! ] C sie;

387 20 Siegschnaubend doch, ] C doch siegesvoll;

387 21 Freyheit] C Freyheit,

387 25 Zwar noch … Leben an] DuV
Noch boten sich uns fünfzig Mann
Die wir von uns verjagt,
Mit Arm und Blut und Leben an,
Am Abend vor der Schlacht.
B ersetzt durch:
Zwar boten uns noch fünfzig Mann,
Die wir vorher verjagt,
für unsre Huld ihr Leben an,
Am Abend vor der Schlacht.
C ersetzt durch:
Umsonst, daß sich uns Hülf’ anbot:
»Banditen! Weg von hier!
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Mit Helden und mit uns ist Gott;
Und mit ihm siegen wir!«

387 26 »Weg … Gefecht, ] C Weg von dem rühmlichen Gefecht!

388 01 gerecht! –] C gerecht! 

388 04 Busen] C Herzen

388 05 Fließ, ] C »Fließ,«

388 05 fließ] C »fließ

388 06 doch! ] C doch!«

388 07 steigen] C stiegen

388 07 dann] C still

388 07 hinauf, ] C hinan,

388 09 Den … Lauf ] C Dem Feind, von Felsen eingethan,

388 10 Auf … zerstreun! ] C Sie auf den Kopf zu streun.

388 11 beteten] C behteten

388 11 einem] C Einem

388 12 Gott] B Gott:

388 13 Mach] C »Mach

388 13 deiner Armen] DuV deines Armes 

388 14 Spott! ] B Spott.

388 14 Und … Spott] C Und schlag ihn bald zu Spott!«

388 17 Ohr] B Ohr,

388 19 Panzer] C Panzer,

388 21 erhizt, ] C erhitzt,

388 22 dekt] C deckt

388 23 Nicht … Spiel ] C Uns schreckt kein Federbüschespiel

388 24 Glanz, ] B Glanz!
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388 24 Uns, … Glanz, ] C Kein Helm von hellem Stahl;

388 25 Rosse noch] C Ross’ und Mann

388 26 Als … Sands. ] C Als Vieh’ auf Berg’ und Thal.

389 01 Dekt, … sehr, ] DuV Dekt helle Panzer noch so sehr,
B Dekt, helle Panzer! noch so sehr
C Blitzt, Eisenpanzer, noch so sehr!

389 02 Blink] C Blink,

389 02 Schwerdt] C Schwert

389 02 nah’! ] C nah!

389 03 steh’ ] C steh,

389 03 Reuterheer, ] C Reuterheer

389 04 Gleich] C Wie

389 04 Eisenmauren] C Felsenmauern

389 05 Doch, … Beut’ ] C Doch, Ritter theile Schweizerbeut’

389 07 Schweizerhand, ] C Heldenhand,

389 08 bricht. ] B bricht!

389 08 Noch … bricht. ] C Dir Helm und Harnsch zerbricht.

389 10 ihn in seinem Stolz] C unsern Feind im Stolz,

389 11 und donnern … ihn] DuV Und wälzen Fels’ herab auf ihn
B Und wälzen Fels herab auf ihn
C Und wälzen Felsen hin auf ihn,

389 12 Herunter … Holz. ] DuV Und ausgewurzelt Holz.

389 13 Laut … Gedräng’ ] C O welche Flüche! welch Gedräng!

389 14 Umsonst … Blut! ] C Wie strodelte sein Blut!

389 15 wird] C ist

389 15 ihr] C sein

389 16 Verzweiflung … Muth! ] C Verzweifelung sein Muth.

389 17 weihern, ] C wiehern,
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389 17 stampfen, ] C stampfen; –

389 18 tetscht] Anm. in B Diß schweizerische Wort bedeutet ein plöz-
liches anprellen eines herunterfallenden Körpers, und kan schwer-
lich durch ein einfaches deutsches Wort ganz ersezzt werden.

389 19 flucht’ ] C flucht

389 19 schäumt’ ] C kirrt,

389 20 Berg auf ] C Bergauf,

389 21 Da stürzt das kleine] DuV Nun stürzt in sie das
B Da stürzt das kleine
C Nun auch nicht faul 

389 21 Schweizerheer, ] C der Schweizer mehr;

389 22 Das … harrt, ] DuV Das ruhelos geharrt,
C Der stürzte nicht zum Spaß

389 23 In sie … Meer, ] DuV Gleich Blizzen ins empörte Meer.
B Gleich blizzen ins empörte Meer,
C Schnell, wie ein Wetter, in das Heer

389 24 Schwerdt] B Schwerd

389 24 Mit … Hallpart! ] C Des Feinds im engen Paß;

389 25 Und … schlägt] C Macht Pfade sich, und haut und schlägt

389 26 Schwerdt] B Schwerd C Schwert

389 26 Speer] C Schild

389 27 Haut … legt] C Haut tief in Panzer ein und legt

389 28 In Staub] C Gestreckt

389 28 Reuterey! ] C Reuterey;

390 01 durch, ] C durch

390 02 Zermalmet] C Zerstampfet

390 02 Mann] C Mann;

390 03 liegt] C liegt,

390 03 und] C bis 
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390 04 Und … kann. ] C Was fliehn und liegen kann.

390 06 einher! ] C einher;

390 07 Vom … Schild, ] C Zerschmettert lagen Schild’ auf Schild,

390 08 Zerbrochne] C Zerbrochen 

390 08 an] C auf

390 09 unsrer] C unser

390 09 funfzehn! ] B fünfzehn! C fünfzehn,

390 10 Hörs, ] C Hör’s

390 10 hörs] C hör’s

390 10 lern! ] C lern:

390 12 Und … fern! ] C Ist nie vom Helden fern!

390 13 nieder, ] C nieder!

390 13 betet] C behtet

390 15 kann] B kan, C kann,

390 16 uns; ] C uns: 

390 16 Ihm] C ihm

Der zweyte Sieg auf denselbigen Tag.

391 02 an selbigem] C an demselben

391 04 neun! ] C Neun!

391 06 groß] C groß,

391 07 dir, ] C dir!

391 08 unser wieder, ] C wieder unser!

391 09 tapfer] C dapfer

391 09 immerdar] C immerdar,

391 12 Zum … an! ] C Von Feinden heut uns an!
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391 13 Komm … Gewehr] C Noch raucht das blutige Gewehr,

391 14 Empfangen … dann! ] C Das zweymal siegen kann.

391 16 Unterwald! ] C Unterwald:

391 17 Ha, … ihr] C »Weg, Heldenbrüder, weg von hier,

391 19 sezten] C setzten

391 19 bey gutem Wind] C zu Schiff geschwind,

391 20 Zu Schiff ] C Und alle

391 20 und ruderten! ] C ruderten;

391 21 geschwind] B geschwind;

391 21 Wie eilt … geschwind] C Und eilten schneller als der Wind

391 22 Die Siegerschaar … sehn! ] C Den zweyten Feind zu sehn.

391 23 Herz … da! ] C Ha! Brüder! seht! schon ist er da!

391 24 schlugen] C schlugen;

391 25 ihn –] C ihn,

391 26 Tag. ] C Tag!

V. Die Großmüthige Belagerten.

393 02 Belagerte. ] B Belagerten. 

393 03 1318.] Vorbericht in B | LI.| Die großmüthigen Belagerten. Vor-
bericht. Im Jahr 1318 unternahm Herzog Leopold die Belagerung
von Solothurn. Die Berner schikten ihren verbündeten Nachbarn
vierhundert Mann zu Hülfe. Eine plözliche Aufschwellung der Aare
riß die besezzte feindliche Brükke weg. Die Belagerten erblikkten
den Jammer von ferne, vergassen, daß es ihre Feinde waren, die in
Gefahr stuhnden, zu Grund zu gehen, eilten alsbald zur Stadt hin-
aus, reichten ihnen ihre umgekehrte Spiesse und Stäbe dar, und
zogen einen nach dem andern aus der Fluth heraus, trokneten und
verpflegten sie; und die Belagerung ward aufgehoben.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 155.

Vorbericht in C |99 | VI. Die großmüthigen Belagerten. 1318. |101 |
Die großmüthigen Belagerten. Im Jahr 1318 unternahm der Her-
zog Leopold die Belagerung von Solothurn. Bern schickte den ver-
bündeten Nachbarn vierhundert Mann zu Hülfe. Eine plötzliche
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Aufschwellung der Aare riß die besetzte feindliche Brücke weg. Die
Belagerten erblickten den Jammer von ferne; vergassen, daß es
ihre Feinde waren, die in Gefahr stühnden, zu Grunde zu gehen,
eilten alsbald zur Stadt hinaus, reichten ihnen ihre umgekehrte
Spiesse und Stäbe dar, zogen einen nach dem andern aus der Flut
heraus, truckneten und verpflegten sie; und die Belagerung ward
aufgehoben.

|102 | »Durch Menschlichkeit beschämte Feinde,
Die nie was Schwaches an dir sehn;
Durch Wolthun dir erworbne Freunde,
Die müssen deinen Ruhm erhöhn!«
Nüscheler.
Wohl Felix Nüscheler (1733–1816) Mitglied der Helvetischen Ge-
sellschaft. Das Zitat konnte nicht nachgewiesen werden.

395 01 V. ] C beginnt das Lied mit 3 neuen Strophen:
|103 | Schön, schön ist Heldentapferkeit,
Ihr Ruhm fliegt Himmelhoch!
Doch unbesiegte Menschlichkeit
Unendlich höher noch!

O goldne Zeit, wo Treue groß,
Noch grösser Großmuth war;
Wo Heldenblut für Brüder floß,
Und Mensch der Feind auch war!

O schöne That! Zu graben wehrt
In Marmor und auf Erz!
Wer fühllos sie erzählen hört,
Hat der ein Menschenherz?

395 02 satt, ] C satt

395 04 Solothurn] C Solothurn,

395 05 Die] C Dem

395 05 zollt, ] B zollt. C hold.

395 08 der] C die

395 09 Donner] C Bluttag

395 09 fern! ] C fern.

C fügt hier eine neue Strophe ein:
|104 | Schon zehen lange Wochen lag
Das Heer da! welche Noth!
Wie manche Nacht! wie mancher Tag!
Für Krieger ohne Brod!
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395 11 Brücke] B Brükke C Brücke

395 11 weg] B weg,

395 12 strömte, ] C schwemmte,

395 13 Roß] B Roß,

395 14 Vom … Noth] C Vom Thurme konnten fern die Noth

395 15 Kaum die Belagerten: ] C Die Langbedrängten sehn:

395 16 Kömmt, ] B »Kommt,

395 17 Feinde«] DuV Feinde: B Feinde; C Feinde!

395 17 schön! ] B schön!«

395 18 liefen] C eilten

395 18 Thurn] C Thurm

395 18 herab] C herab,

395 20 eilends] C liebreich

395 21 Fluth, ] C Fluth;

C fügt hier 5 neue Strophen ein:
|106 | Und liefen tapfer in den Strom,
Mit warmer Heldenlust;
Und watteten im tiefen Strom
Bis an die hohe Brust;

Und boten, felsenfest den Fuß,
Den Schwimmenden die Hand,
Und trugen hoch durch wilden Fluss
Die Leichnam’ hin ans Land.

Und drückten sie mit treuem Arm
An ihre Brust, als todt;
Die kalten Körper wurden warm,
Die blassen Lippen roth.

|107 | Ihr Auge schloß sich auf und sah – 
Und schloß sich wieder zu.
»Nein![« ] rief der Schweizer: [»]wir sind da
Zu helfen, wache du!«

O welch ein Wachen! welche Freud’!
Jetzt kam der Geist zurück!
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Ganz war die Seele Dankbarkeit,
Und Seegen jeder Blick!

396 01 Und … brüderlich] C Wie drückte man sich brüderlich

396 02 Zum Leben, ] B Zum Leben. C Die Hand!

396 02 welch] B Welch C o welch

396 03 weinte] C weinte,

396 03 und] C man

396 03 sich] B sich, C sich

396 04 Friede] C Frieden

In C wird das folgende Zitat an das Ende des Liedes gesetzt:
|108 | »Halte die Zähre zurück, die in deinen Augen steht; wenn du
nicht entschlossen bist, das gleiche zu thun, wenn deine Feinde da-
her schwämmen!« 
Salomon Hirzel
Vgl. [Salomon Hirzel ], Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Zürich auf
das Jahr 1764, S. 5.

VI. Die Schlacht bey Laupen.

397 03 1339.] Vorbericht in B | LIV.| Die Schlacht bey Laupen. Im Jahr
1338 wurden die Berner von verschiedenen Feinden durch mehr
und minder ungerechte Forderungen zum Kriege gereizt. Sie tha-
ten zwar alles, was sie immer thun könnten, um ihre Feinde zu
versöhnen: aber alles war umsonst. Man drohete der Stadt Bern
mit einer gänzlichen Verwüstung. Die Berner vernahmen, daß die
Feinde mit der Belagerung der Stadt Laupen den Krieg eröffnen
würden. Sie bestimmten also dahin eine Besazzung von sechs-
hundert Mann; und zwar wurden sie so ausgewählt, daß man, von
Vater und Sohn oder zween Brüdern, den einen nach Laupen ver-
ordnete, den andern zurükbehielt, in der Hofnung, die nahe Blut-
freundschaft werde den Muth der erstern zum Widerstand und den
Eifer der leztern zur Entschüttung vermehren.

Nachdem nun der erhabendenkende Edelmann Rudolf von Er-
lach, dem die Stelle des obersten Hauptmanns übergeben war, von
der Bürgerschaft zu Bern den Eid des Gehorsams aufgenommen,
so gab er ihnen die Vertröstung: » Er habe sechs Feldschlachten
beygewohnet, wo der geringre Haufe jedesmal über den stärkern
gesieget, |LV.| und er hoffe, dieses sollte auch gegenwärtig ge-
schehen.« Der Berner vornehmste Hülfe beruhte auf neunhundert
Mann, die ihnen die drey Waldstädte zuschikten; geübte Streiter,
die des Gefechts mit den Reisigen gewohnt, und dabey entschlos-
sen waren, vor die Befreyung ihrer Nachbarn von Bern ihr Blut
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nicht zu spahren. Mit diesen und einigen andern kleinen Hülfs-
truppen belaufte sich die Macht der Berner auf fünftausend Mann.
Der freudige Beystand der Bundsgenossen, das Vertauen auf den
Feldherrn, die Erbitterung wider die stolzen Feinde, und insonder-
heit die Noth ihrer Blutsfreunde in Laupen, erhöhte ihren Muth
und ihre Ungeduld zum Streit.

Den 21 Brachmonat, vor anbrechendem Tag, zogen sie von der
Stadt Bern aus, die sie an Mannsbildern fast entblößt, und die Wei-
ber in der äussersten Verzweiflung hinterliessen. Um den Mittag
langten sie auf dem Felde nahe bey Laupen und bey dem Lager der
Feinde an, wo sich diese mit wettlaufen und andern ritterlichen
Uebungen die müßige Zeit verkürzten. Man rechnet die Zahl des
feindlichen Heeres auf dreißigtausend; darunter siebenhundert ge-
krönte Helme, in allem zwölfhundert geharnischte Edelleute. Bey
der Ankunft der Berner und ihrer Verbündeten, waren der Graf von
Nidau und andere Obersten geneigt, Friedensvorschläge zu thun,
aber der junge |LVI.| Adel verachtete die Handvoll Feinde; sie wuß-
ten alle guten Vorstellungen, unter dem Schein der Kleinmüthigkeit
lächerlich zu machen.

Also verzog sich der Tag mit unnüzzen Berathschlagungen und
eitlen Spottreden des Adels, bis um die Vesperzeit, da das Gefecht
den Anfang nahm. Die Waldstätte hatten auf ihr Verlangen den
Vorzug, mit der feindlichen Reuterey sich zu schlagen. Rudolf von
Erlach stellte die Berner und ihre Angehörigen gegen die Frey-
burger und das feindliche Fußvolk. Er ermunterte sie hierauf zur
Tapferkeit: »wo sind die freudigen Gesellen, mit den grünen Reben,
die zu Bern auf den Gassen dem Feinde hohnsprachen? Laßt sie jezt
hervortreten, sich wie eine feste Mauer um das Panner stellen, und
ihre schönen Verheissungen mit Errettung des Vaterlandes erfül-
len!« Auf diese Anrede traten die Mezger und Gerber hervor, und
alle übrigen zeigten in ihren Stellungen und Mienen eine grosse
Entschlossenheit. Sie hatten, auf des Feldherrn Befehl, dreymal die
Hand voll Steine gesammelt, die sie mit einem grossen Feldgeschrey
unter die Feinde warfen. Heirauf wendeten sie sich seitwärts,
gegen eine Anhöhe, um den Vortheil des Grundes zu behaupten.
Die Berner machten mit einem hizzigen Anlauf von der abhangen-
den Lage des Berges, eine Oeffnung in die Feinde. |LVII.| Nach dem
Berichte einiger Geschichtsschreiber bedienten sie sich eiserner
Wagen, die feindlichen Glieder zu trennen. Die ersten Streiche
schienen die Feinde zu verwirren. Der von Erlach im Begleite des
Panners von Bern, und des Kerns seiner Völker, drang mitten
durch ihre dichteste Ordnung. Die feindlichen Fahnen wurden
erobert, und unter den Haufen, die sie beschüzten, eine blutige
Niederlage gemacht. Hierauf flohen die übrigen alle.

Die Waldstädte kämpften noch mit den Rittern, und der Streit
schien ihnen zu hart, also, daß sie die siegenden Berner zu Hülfe
riefen; diese fielen den Reisigen in die Seite, und gaben dem
Gefechte zum zweyten Mal den Ausschlag. Nachdem nun auch die
Reuterey völlig auseinander getrieben war, so zeigte sich das Feld
mit Leichen von Menschen und Pferden überstreut. Die Schlacht
hatte anderthalbe Stunden gedauret. Man zählte der erschlagenen
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Feinde ohngefehr dreytausend von dem Fußvolke, und fünfzehn-
hundert Ritter; und achtzig mit gekrönten Helmen. Die Sieger
brachten sieben und zwanzig Fahnen, und eine grosse Beute an
Waffen und Panzern zurükk, die von den Flüchtlingen weggewor-
fen worden. Die Berner verloren nicht mehr, als zwey und zwanzig
von den Ihrigen und dreyzehn von den Hülfsvölkern der Wald-
städte; aber die Anzahl ihrer Verwundeten war grösser. 

|LVIII.| Die Belagerten in Laupen hatten zwar den Tag über un-
gewohnte Bewegungen in dem feindlichen Lager wahrgenommen,
aber die Gewißheit von dem Treffen erhielten sie nicht eher, als mit
den Proben des erfochtenen Sieges. Nachdem nun die Berner die
Todten auf der Wallstatt begraben, die Verwundeten gepfleget, und
Gott auf den Knien, nach dem frommen Kriegsgebrauche der Al-
ten, für den Sieg gedanket, so führten sie die gerettete Besazzung
im Triumpf nach Bern; wo sie von den getrösteten Weibern und
Kindern mit Entzükkung empfangen wurden. Tscharner Historie
der Eidsgenossen, Th. 1. S. 192.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 187–194.

Vorbericht in C |109 | VII. Die Schlacht bey Laupen. 1338. |111 | Die
Schlacht bey Laupen. Im Jahr 1338 ward der Stadt Bern von ver-
schiedenen Feinden der Untergang gedrohet. Man vernahm, daß
dem Kriege mit Belagerung der Stadt Laupen ein Anfang gemacht
werden sollte. Bern schickte also eine Besatzung von sechshundert
Mann dahin, von Vater und Sohn, oder von zweenen Brüdern ward
der einte zurückbehalten, in der Absicht, das Intereße für die Ent-
satzung desto grösser zu machen.

Rudolf von Erlach, der Berner oberster Hauptmann befestigte
den Muth seiner Landsleute dadurch, daß er ihnen sagte, in sechs
Feld- |112 | schlachten, denen er beygewohnt, hätte der kleinere
Haufen den grössern besieget. Die Berner hatten aber auch aus den
drey Waldstädten neunhundert Mann, die des Gefechtes mit den
Reisigen wol gewohnt waren. Mit diesen und einichen andern klei-
nen Hülfsvölkern machten die Berner einen Haufen von fünftausen-
den aus, und zogen voll Erbitterung und Muth gegen ihre Feinde,
die bey dreyßigtausend stark waren. Einiche Obersten vom feind-
lichen Heere versuchten es, die Ihrigen zu Friedensvorschlägen zu
vermögen, allein sie wurden vom jungen Adel als Kleinmüthige
verlacht.

Die Schlacht fieng sich erst um Vesperzeit an. Den Waldstädten
ward auf ihr Verlangen die feindliche Reuterey Preis gegeben. Die
Berner wurden mit ihren Angehörigen gegen die Freyburger ge-
stellt. Sie hatten auf des |113 | Feldherrn Befehl Steine gesammelt,
welche sie nun mit gräßlichem Feldgeschrey auf die Feinde zu-
schmissen. Die Berner wagten izt von der kleinen Anhöhe, dahin
sie sich, um den Grund besser behaupten zu können, gezogen hat-
ten, einen Anlauf auf die Feinde, und es glückete ihnen, ihre Linie
zu brechen. Man hieb sich einen blutigen Weg durch den dichtesten
Haufen, eroberte die Fahnen, und zwang den Feind zur Flucht. In-
zwischen hatten die Waldstädte mit den Reutern noch immer eine
harte Arbeit, bis sie ihre sieghaften Berner riefen, die ihnen nach-
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drücklich in die Seite fielen, und dem Gefechte abermals den Aus-
schlag gaben. Sie zogen mit reicher Beute gen Laupen, und brach-
ten ihren Freunden die gute Neuheit, und führten sie im Triumphe
nach Bern.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 187 f.

|114 | »Diese Helden, Jüngling! sind Eidsgenossen, die in dem Lande
lebten, wo du lebst; Ahnväter deren, so jezt leben; sie athmeten
auch diese reine Luft; sie wohneten auch zwischen diesen Bergen;
denn Tugend ist allenthalben, wo man für das Vaterland lebt, und
für das Vaterland stirbt.«
Salomon Hirzel.
Vgl. [Salomon Hirzel ], Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Zürich auf
das Jahr 1766, S. 3–4.

399 05 Wie mancher … fern. ] in C ganze erste Strophe gestrichen

399 06 So] B »So

399 06 seyn! ] C seyn;

399 06 auf nun] C auf, auf 

399 07 euch] C uns

399 08 Von … Dapferkeit] C So strömt von Erlach Dapferkeit

399 09 Mit … daher: ] C Und Siegslust um sich her.

399 10 hab] C hab’

399 12 Wo immer … Macht] DuV Wo stets von kleiner grosse Macht

399 13 Mit … besiegt« ] DuV Geschrekt ward und besiegt.«

C fügt hier die abgewandelte Strophe 15 von A und eine neue 
Strophe ein:
|116 | Viertausend Berner sahn im Feld
Dreymal zehntausend stehn,
Viel Helm’ und Panzer, Roß und Held;
Ja hier lässt Muth sich sehn!

Mit furchtbardrohendem Gewehr
In streitgeübter Hand
Stieß noch zu Bern ein Heldenheer,
Durch Macht und Muth bekannt.

399 14 zielte] B zielt

399 14 erst der] B der wilde
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399 17 Geschwind … entsezzt.« ] B ersetzt durch:
Geh Vater! und du Sohn
»Streit für den Vater, Freund und Freund!
Bis weit der Feind geflohn!«

entsezzt] B fährt an dieser Stelle mit den Strophen A 12., 13., 14.,
15. weiter. Die Änderungen im Wortlaut werden bei den jeweiligen
Strophen der editio princeps angemerkt.

400 04 Willkomm … flieht. ] C ersetzt durch:
|116 | Neunhundert Schweizer alter Art,
Mit breitgewölbter Brust,
Und Felsenstirn’, und grauem Bart,
Und sich des Siegs bewußt;

400 05 Streiter] B Streiter,

400 08 Die Streiter … dar! ] C ersetzt durch:
|117 | Die lachten, eigner Siege voll,
Der schrecklichsten Gefahr;
»Wir wissen, wie man schlagen soll;
Laßt uns die Reuterschaar!«

400 09 einem] C Einem

400 10 mit] C und

400 10 dem] C das

400 11 Und tausend] C Zehntausend

400 11 einem] C Einem

400 12 Schweizerschwerd! ] C Schweizerschwert.

400 13 Nein, … nein, ] C Umsonst rief mancher Berner: »Nein!

400 14 Lasst uns] C »Uns, uns

400 14 Reisigen! ] B Reisigen; C Reisigen!

400 16 Fürs] C Für’s

400 19 Die … Schau’r] B Die blieben muthig, ohne Schau’r

400 20 Doch … Theil. ] C ersetzt die ganze Strophe wie folgt:
|118 | Sie schreckte kein hochbäumend Roß,
Und keine Panzerburg:
»Wir kommen alle, klein und groß
Mit Morgensternen durch!«
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400 23 auch uns zur Hülf ] DuV zur Hülf auch uns 

400 24 Nur, Brüder …Cavallerie! ] C modifiziert diese Strophe wie folgt: 
|118 | »Nur, Brüder, wenn ihr fertig seyd,
So kommt mit Siegsgeschrey,
Und helft, und schlagt im heissen Streit
Mit uns die Reuterey.«

400 28 Begeistert … Patriotenblut. ] in B gestrichen
C ersetzt wie folgt:
|118 | Mit unbewegtem Heldenhaupt,
Dem stolzen Feinde nah,
Mit Rebenblätern hoch umlaubt,
Stand Mann und Jüngling da.

401 01 Ach! ] B »Ach!

401 04 Ach! seufzte … fliehn?] in C ganze Strophe gestrichen

401 06 Zum Herren, ] DuV Gen Himmel. B zu Gott auf,

401 08 Fleht, … geschwind!« ] in C ganze Strophe gestrichen

401 12 Am hellen … ritterlich. ] in C ganze Strophe gestrichen

B fügt an dieser Stelle die Strophen 5., 6., 7., 8., 9., 10. ein 

401 16 Fünftausend … sehn! ] in C wird diese Strophe gestrichen und in
modifizierter Form zu Strophe 3 in C

401 18 Und … müd; ] C Und giebt für Frieden Hohn,

401 20 Verlacht’ … Fried’! ] B Verlacht er jeden Fried!
C Träumt er Triumphe schon.

401 21 brummelt] C murmelt

401 22 Schlacht! ] C Schlacht:

401 23 »Auf! auf! ] B »Hervor! C Hervor,

401 23 Dapferkeit! ] B dapfer! haut! C dapfer! heut!

401 24 Die ihr … verlacht! ] C Verewigt diese Nacht!

C fügt an dieser Stelle eine neue Strophe ein:
|119 | Hervor mit Axt und breitem Schwert,
Und schlagt den Feind mit Gott!
Knie’t nieder! Gott im Himmel hört
Eu’r Flehn und seinen Spott!
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401 25 Seyd … Maur] C Steht Mauern, stehet, Felsen gleich,

401 27 gleich; ] C muthig!

401 27 des Kampfes Daur] C Streich auf Streich!

401 28 Bringt … Ehr! ] C Das, Helden, das bringt Ehr!

401 32 Da … Angesicht] C modifiziert:
|120 | Und Männer rissen sich hervor,
die Augen voller Gluth;
Und plözlich flammte hoch empor
In jedem neuer Muth.
B fügt ein:
|62 | Sie stampften; dreymal warf die Hand
Der Krieger Kieselstein 
Ins Feld, wo Roß an Rosse stand
Mit Feldgeschrey hinein!
C modifiziert:
|120 | Sie stampften; und die wilde Hand
Warf dreymal Kieselstein’
Ins Feld, wo Roß an Rosse stand,
Mit Siegsgeschrey hinein.

402 01 Die Berner] B Sie liefen – 

402 04 Die Berner … zu seyn. ] C ersetzt durch:
|121 | Sie liefen; – Wagen rollten mit
Laut, wie ein Wasserfall,
Und Heldenschaaren strömten mit
Herab vom hohen Wall.

402 10 Flammt] C Glüht

402 10 Wang] C Wang’

402 10 Blikk, ] C Blick,

402 11 Fahn] C Fahn’

402 12 schnell ] C hoch

402 12 zurükk, ] C zurück.

402 13 ihn] C sie

402 13 sah] B sah,

402 14 tapfer, ] C dapfer,

402 14 er] C sie
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402 15 Viel tausend] B Zehntausend

402 16 Und, ach! ] C Zehntausend! – 

402 18 tapfre Schaar, ] C Keul’ und Schwert

402 19 Und … Schweizertreu] B Held, Sieger, – Erlach eilt herbey

402 20 Sich … Gefahr] B Und stürzt in die Gefahr.
C Und stürzt in Mann und Pferd,

402 24 Der stampfenden … nicht mehr! ] C modifiziert:
|122 | Schlägt Mann und Pferd; ihm fehlte nie
Ein Schlag, schnell floh das Heer.
Wie Gras an Sensen sanken sie,
und schon war keiner mehr.

402 28 Voll Leichen … Schmerz! ] C modifiziert:
|123 | Nun Leich auf Leich’, und Röcheln nur,
Und Tod und Todesschmerz!
Erzittre, blutige Natur!
Und weine Menschenherz!

402 30 Feind] B Feind’

402 30 Grab! ] B Grab;

402 32 Die Sieger … Wunden ab. ] C modifiziert:
|123 | Es weint, und fühlt im Sieger sich.
Der wirft die Waffen ab,
Und wascht dem Feinde brüderlich
Das Blut der Wunden ab,

403 01 Oehl ] B Oel

403 02 her; ] B her:

403 03 kann] B kan

403 04 Sie brachten eilends … nicht mehr. ] C modifiziert und ergänzt
wie folgt:
|123 | Und ruht nicht, trinkt und labt sich nicht,
Schafft Oehl und Wein herbey,
Verbindt ihm Arm und Angesicht,
Ob nicht zu helfen sey;

|124 | Haucht röchelnden das Leben ein,
Und trägt sie in sein Zelt;
Nein! Unmensch kann der Held nicht seyn!
Sonst ist er nicht mehr Held.
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Der stille Mond am Himmel sah
Dem warmen Eifer zu,
Und lächelt’ jedem, den er sah,
Ins Herz erhabne Ruh!

Gesegnet sey, o Heldenschaar,
Dein Herz und deine Schlacht!
So blutig und so menschlich war
Auf Erden keine Nacht.

403 05 Sie fielen … laut] C Nun all’ aufs Knie, und dankten laut

403 07 Heil ] B »Heil

403 08 nicht. ] B nicht!«

403 09 Hör] B Hör, C Hör’s,

403 09 Laupen! ] C Laupen,

403 09 hörs! ] C hör’s,

403 10 Glükk! ] C Glück!

403 11 Führ … befreyt, ] B Und führ den Vater, Sohn! befreyt,

403 12 auf ] C nach

403 12 zurükk! ] C zurück!«

403 13 Triumph! ] B Triumpf! C Triumph!

403 13 Freudenthränen] C Herz im Leibe

403 14 Der weine] C Dem hüpf’es

403 15 Triumph! ] B Triumpf! C Triumph!
403 15 triumph! ] B triumpf! C Triumph!

403 15 die ganze] C – und Dorf und 

403 20 Ihr Helden … Kind. ] C modifiziert: 
|126 | Man hört die Trommel; – hochvergnügt 
Eilt alles weg und schaut;
Dem Vater und dem Sohne fliegt
Entgegen Weib und Braut!

403 21 flossen, ] C fliessen

403 22 Und Mund … Mund; ] C Und alles ist Gesang;
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403 23 machten] C werden

403 24 Des Himmels … kund. ] C Und rufen: Gott sey Dank!

403 28 Wir siegten … schweizerlich! ] C modifiziert die Strophe wie folgt:
|126 | Und Dank der Schweizer Arm und Treu!
Und hoher Dapferkeit!
Dank Erlach dir, unsterblich sey
Held deine Heldenheit!

VII. Die Schlacht bey Sempach.

405 03 1386.] Vorbericht in B | LXVI.| Die Schlacht bey Sempach*. Vor-
bericht. Der Herzog Leopold von Oesterreich faßte im Jahr 1386
den Entschluß, gegen die Waldstätte den Kern seiner Truppen an-
zuführen. Die Macht, die der Herzog selbst anführte, belaufte sich
auf viertausend Mann, die sich vornehmlich durch ihre prächtige
Rüstung furchtbar machte. Das übrige Heer bestuhnd aus einer
auserlesenen Ritterschaft, die der Haß wider die Eidsgenossen
unter den Fahnen des Herzogen vereinigt hatte. Zum Beweis diese
Hasses verübten sie auf dem Wege allerhand muthwillige Grau-
samkeiten. Sie führten Wagen voller Strikke bis an die Mauren zu
Sempach, und droheten, alle Einwohner dieser Stadt ohne Unter-
scheid aufzuknüpfen.

Kaum hatte sich Leopold, den neunten Heumonat, mit dem Vor-
trabe seines Heeres vor Sempach vereinigt, in der Absicht, diese
kleine Stadt zu bestürmen: so rükkten |LXVII.| auch die Eidsgenos-
sen von der Seite, aus einem Wald, den Oesterreichern unter die
Augen, in dem Entschlusse, die Belagerten zu entschütten. Es
fehlte Leopolden weder an Muth, den Angriff zu thun, noch an Wis-
senschaft, denselben anzuordnen. Seine Untergebenen waren voll
Begierde mit den Feinden zu schlagen, die sie verachteten. Allein
sie betrogen sich in ihrer stolzen Hofnung, gleichwie sich ihre Vor-
fahren zu Morgarten betrogen hatten. 

Die Eidsgenossen waren nicht viel stärker an der Zahl, dann
dreyzehnhundert Mann zu Fuß: vierhundert von Lucern, dreyhun-
dert aus jedem von den drey Ländern Uri, Schweiz, Unterwalden,
wenige unter ihnen hatten Harnische an; sie waren leicht bewafnet,
aber stark von Gliedmassen, und geübt, ihre schweren Hallparten,
ihre zakkigten Keulen, und ihre breiten Schwerdter mit Vortheil
und Geschicklichkeit zu führen. Als einige von den Herren die gute
Verfassung der Eidsgenossen beobachteten, riethen sie dem Her-
zoge, bis zur Ankunft des übrigen Fußvolkes, welches der Freyherr
von Bonstetten anführte, die Schlacht aufzuschieben. Sie wurden
aber von den andern ausgelacht. Die meisten aus den Edeln schäz-
ten die Feinde nicht besser, als zusammen gelaufene Rebellen, die
die Gefahr eines ordentlichen Angriffs nicht aushalten würden. Als
Johann von Hasenburg, ein alter Kriegsmann, den |LXVIII.| Herzog
ermahnte, wenigstens seine Person in Sicherheit zu stellen; so
machte darüber ein junger Edelmann, Hans von Ochsenstein die
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spöttische Anmerkung: der Hasenburg habe ein Hasenherz: und
versicherte Leopolden: Sie wollten ihm dieses Lumpengesindel
noch vor Abend gesotten oder gebraten liefern.

Alle Vorsorge der Oesterreicher war diese, daß sie von den Pfer-
den stiegen, um sich desto besser in dem Streit nach der Lage des
Orts zu richten. Sie schnitten auch die Spizze von den Schuhen, die
ein vorzügliches Zeichen des Adels waren, damit sie dadurch in
dem Gefechte nicht gehindert würden. Hierauf stellten sie sich in
einen gevierten Haufen, und hielten die Spiesse so fest zusammen,
daß es den Feinden unmöglich fallen sollte, in ihre Ordnung einzu-
brechen. Nachdem die Eidsgenossen ihr gewohntes Gebet auf den
Knien verrichtet, rükten sie in einer gespizten Schlachtordnung 
auf die Feinde los. Sie gaben sich lange vergebliche Mühe, die vör-
dersten Glieder des Adels zu trennen. Es hatten schon bey sechszig
umsonst das Leben eingebüßt, als ihnen zween von den Ihrigen das
Mittel verschaften, in die Feinde zu dringen. Anton zum Port, ein
erfahrner Kriegsmann gab denen, die Hallparten führten, den
Rath, mit allen Kräften auf |LXIX.| die Glänen oder Spieße zu schla-
gen, die innwendig ausgehöhlt waren, also daß sie unter den Strei-
chen entzwey springen mußten. Zu gleicher Zeit nahm Arnold von
Winkelried aus dem Lande Unterwalden, einen heldenmüthigen
Entschluß: er umarmte so viele Spiesse der Feinde, als er ergreifen
konnte, drukte dieselben mit dem obern Leibe zu Boden, und
bahnte also durch einen freywilligen Tod, den Seinigen einen Weg
in die Feinde. Von Stund an wendete sich das Glükk. Die Eidsgenos-
sen machten eine schrekliche Niederlage unter diesen Edeln, die
an Kräften zimlich erschöpft waren, und sich in der Verwirrung
nicht mehr helfen konnten. Vielen zerspalteten sie mit gewaltigen
Hieben den Helm und das Haupt. Andere schlugen sie mit Keulen
nieder. Viele die zu Boden gestürzt wurden, und sich selbst nicht
aufhelfen konnten, verschmachteten von der Hizze des Tages unter
der Last ihrer Waffen.

Man suchte nochmalen den Herzog Leopolden aus dem Streit zu
führen, aber er verwarf diesen kleinmüthigen Rath. Sollte ich die-
jenigen überleben, rief er aus, die für mich ihr Leben aufopfern. So-
gleich drang er in das dichteste Gefecht, wo sein österreichisches
Panner Gefahr litte, und fand mitten unter den Seinen einen rühm-
lichen Tod. Wer entrinnen konte, entrann.

|LXX.| Die Eidsgenossen eroberten fünfzehn Fahnen, und eine
grosse Beute an Panzern, Waffen und verschiedenem Geräthe. Es
fielen auf ihrer Seite in dieser Schlacht ungefehr zweyhundert
Mann. Die Zahl der Erschlagenen ward österreichischer Seits auf
zweytausend geschäzt; darunter 676 vom Adel, und unter diesen
350 gekrönte Helme waren.
* Tscharner Historie der Eidsgenossen, Th. 1. S. 309. u.s.w.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 310–314.

Vorbericht in C |127 | VIII. Die Schlacht bey Sempach. 1386 |129 |
Die Schlacht bey Sempach. Den neunten des Heumonats im Jahre
1386 stand Herzog Leopold mit dem Kerne seines Heeres bey Sem-
pach gegen die Waldstädte, und nahm sich vor, diese kleine Stadt
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zu bestürmen. Die Eidsgenossen rückten, um die Belagerten zu
entsetzen, von der Seite aus einem Wald gegen die Oesterreicher
an, welche ihre geringe Anzahl, denn sie waren nicht viel über drey-
zehnhundert stark, verachteten. Die Eidgenossen waren zwar nur
leicht bewaffnet, aber stark von Gliedmassen, und wußten ihre Waf-
fen geschickt zu gebrauchen und sich in vortheilhafte Verfassung
zu setzen. Dieses war einichen von den Oesterreichischen Feldher-
ren nicht unbekannt, und diese riethen dem Herzoge, die Schlacht
bis zur Ankunft des übrigen Fußvolks |130| aufzuschieben; allein ein
junger Herr von Ochsenstein verhieß dem Herzoge, er wollte ihm
die Feinde, dieses Lumpengesindel, noch vor Abend gespießt einlie-
fern. Demnach entschloss man sich zum Schlagen. Die Österreicher
stellten sich in einen gevierten Haufen, und hielten ihre Spiesse 
so dichte zusamen, daß der Feind unmöglich in ihre Ordnung 
sollte einbrechen können. Dien Eidsgenossen rückten in gespitzter
Schlachtordnung gegen sie an, und versuchten es lange vergeblich,
die feindlichen vordersten Glieder zu trennen, bis ihnen Anton von
Port den Rath gab, mit aller Stärke auf die feindlichen Spiesse zu
schlagen, weil diese den gewaltsamen Streich nicht aushalten wür-
den. Zu gleicher Zeit umfaßte der Held Winkelried so viele feind-
liche Spiesse, als er konnte, und schaffte dadurch den Seinigen Mit-
tel, durch die Feinde zu einzudringen. Auf dieses folgte nach einem
greulichen Gemezel die gänzliche Niederlage der Feinde.

407 02 Helvetier, ] B Helvetier!

407 03 Sieg ] C Sieg,

407 04 Der Helden … gemacht] C Die uns auf ewig frey gemacht

407 05 Krieg! ] B Krieg. C Krieg!

407 06 Auf ] C Nach

407 07 Bubenstükk, ] B Bubenstükk: C Bubenstück’:

407 08 Schweizerbauren] C Schweizerbauren,

407 08 her, ] C her!

407 09 jeder] C jedem

407 13 Mit großem Pompe … bat! ] C modifiziert:
|131 | In großer Pracht und Herrlichkeit
Stand Fürst und Ritter da,
Und jedes Edelmännchen dräut’,
Und jedes ruft: ha! ha!

407 14 seinem] C ihrem

407 16 Sein] C Ihr
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407 17 Trinkt] C Trinkt,

407 17 träumend] C träumend,

407 19 beteten] C behteten

407 22 Keul ] C Keul’

407 23 wichtige] C schwere

407 23 Hallpart! ] C Hellepart!

407 24 Panzer] B Panzer,

408 01 Die Feinde … stehn, ] C Uns sahn die Feinde vor sich stehn,

408 03 flammend] C siegend

408 06 schwachen] C kleinen

408 07 Herzog, ] C Herzog!

408 09 Herab! ] C Herab,

408 09 steigt] C ihr

408 11 Schwerd] C Schwert

408 12 Schweizer] C Schwachen

408 13 Wafen] B Waffen

408 15 blizende] B funkelnde

408 16 Der Wafen … nur wär. ] C ersetzt durch:
|34 | Es funkeln Speer an Speere, dicht,
Wie Gras auf grüner Au;
So strahlt beym Morgensonnenlicht
Auf tausend Halmen Thau.

Festaneinander stehen sie
Die tiefen Panzerreih’n;
Den Arm an Arm, und Knie an Knie,
Als wär’s ein Mann allein.

408 17 sie] B wir

408 18 Auch] C Wir

408 18 nur] C wie
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408 18 ein] C Ein

408 19 uns] B uns,

408 19 Stärke] B Stärke! C Freyheit,

408 20 kann«! ] B kan. –« C kann!«

408 21 rükten] C rückten

408 22 Heran; ] B Hervor; C Sie an,

408 22 lang] B lang;

408 23 Umsonst … Heldenblut; ] B Schon mancher Held versank im Blut,
C Schon mancher Held versank im Blut;

408 24 war uns noch] B uns war noch C waren wir

409 02 Feindesspeer; ] C Feindesspeer’;

409 03 Noch … Winkelried, ] B Sie splitterten; doch Winkelried !

409 04 mehr! ] B mehr’! C mehr;

409 05 (Sahst] C Sahst

409 08 Das … hat.) ] C Das laut um Freyheit bat:

409 09 ihr] C ihr,

409 09 Brüder] C Brüder!

409 09 Oefnung] B Oeffnung

409 10 ritterlich!« ] B ritterlich!« – C ritterlich!«

409 12 Heldenschritt] C Heldenschritt’

409 13 Vaterland] C Vaterland!

409 14 Blut! ] C Blut; – 

409 15 dich, ] C dich!

409 15 schwillt auf ] C langt aus,

409 16 Schnell ] C Viel

409 16 todesvolle] C mörderische
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409 16 Spieß] C Spieß’

409 17 Blut] C Und Blut

409 17 sprizt: ] B sprizzt: C sprizt

409 17 – die Brust] C er 

409 17 drükt] C drückt

409 17 niderwerts, ] B niederwerts C niederwärts,

409 18 knieet] C kniet

409 18 Patriot, ] C Patriot,– 

409 19 Stirbt] B Stirbt, C Stirbt

409 19 fest im tausendfachen] C heldenmäßig ohne

409 19 Schmerz] B Schmerz, C Schmerz

409 20 Voll … Tod! ] C Den schmerzenvollsten Tod.

409 21 Und] C Und,

409 21 Wetter] C Waldstrom

409 23 Officier] C Officir

409 24 sterben] C sterben,

410 01 Und schlugen … war, ] C Und schlugen tief, mit festem Blick,

410 02 Halparten … Beil! ] B Mit Keul und Schwerd und Lanz,
C In Panzer voller Glanz;

410 03 vorwerts] B vorwärts

410 03 immerdar] B immerdar,

410 03 Zurükk … immerdar] C Izt vorwärts, seitwärts, izt zurück

410 04 Mit … Keul’. ] B In Panzer voller Glanz;
C Mit Keul’ und Schwert und Lanz’,

410 05 Haut zu! … weich!) ] B Und dringen tiefer; jeder Streich

410 06 Und Reih’ ] B Traf!* Reih C Traf; Reih’
B fügt ein:
* Hier und an manchen andern Stellen sind Spondäen oder Tro-
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chäen anstatt der Jamben gebraucht. Verständige Leser werden den
Grund davon leicht einsehen. Die Versart ist um des Dichters, nicht
der Dichter um der Versart willen.

410 06 sank, ] C sank;

410 07 Zerspalten] C Wir spalten

410 09 Zerdrükt … Last, ] B Zerdrükt vom schweren Panzerlast,
C Zerdrückt von schwerer Panzerlast,

410 10 Verschmachtet … Glut] B Heiß von der Sonne Glut,

410 11 Des … erblast] B Lag mancher Ritter schon erblaßt

410 12 In … Blut. ] B Und schmachtend tief im Blut.

410 13 Er] C Doch

410 13 Held] C Held,

410 14 dapfrer] B kühner

410 15 Kriegesfeld] B Kriegesfeld,

410 15 Erwählt … Kriegesfeld] C Und stirbt den Heldentod im Feld,

410 16 Flucht! ] B Flucht.

410 20 Er sank! … alles floh! ] in C gestrichen

410 22 Beut! ] C Beut’!

410 23 Frolocke] C O jauchze

410 24 dich, ] B dich

410 25 Victoria; ] B Victoria!

410 26 Strikk’! ] C Strick’!

410 28 Kommt] C Geht

410 28 Triumph] B Triumpf C Triumph

410 28 zurükk! ] C zurück!

411 03 »Auf Erden … Held] C Singt, nirgend ist ein solcher Held

411 04 Winkelried ] In C wird das folgende Zitat an das Ende des Liedes
gesetzt:
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|140 | »Er …, den Sempachs Blutgewitter
Unter die Engel des Landes rückte«.
Füeßli.
Johann Heinrich Füssli (Maler): Ode an das Vaterland.Verse 47–48.
In: Füssli, Sämtliche Gedichte, S. 59.

VIII. Die Schlacht bey Näffels.

413 03 1388.] Vorbericht in B | LXXVII.| Die Schlacht bey Näffels.* Die
Österreicher suchten im Jahr 1388 die Glarner durch die härtesten
Forderungen zu unterdrükken; z. Ex. daß sie sich an das Haus
Österreich zu Leibeignen ergeben, und den Bund mit den Eids-
genossen verläugnen sollten, u.s.w. Einmüthig beschloß die ver-
sammelte Landsgemeinde, ohne die äusserste Noth sich diesen
strengen Forderungen nicht zu unterwerfen; ungeachtet sie sehr
schwach, und die österreichische Macht, die gegen sie loszog, nach
der geringsten Rechnung achttausend Mann stark war. Die Öster-
reicher waren voll Wuth, sie ganz und gar auszumachen. 

Die Glarner hatten bey Näffels von dem Fusse des Berges bis
an das Ufer der Linth, eine Lezte oder Landwehre angelegt. Allein
es fehlte ihnen an genugsamer Mannschaft, diese weitläuftige
Schanze gegen ein Kriegsheer zu vertheidigen. Sie hatten, auf die
erste Nachricht von den Bewegungen der Feinde, in der Eil Bothen
an die Waldstädte geschikt. Sie konnten sich aber nicht Rech-
|LXXVIII.| nung machen, einige Hülfsvölker zu rechter Zeit zu er-
langen. So bald der Glarner Hauptmann, Mathis von Bülen, der zu
Bewachung der Landwehre bestellt war, die Feinde anrukken
hörte, ließ er die gewohnten Sturmzeichen geben; wodurch seine
kleine Macht, von dem Zulaufe der Mannschaft aus den nächsten
Dörfern, bis auf dreyhundert und fünfzig Mann verstärkt ward.
Aber auch diese Zahl war nicht zureichend den einbrechenden
Strom der Feinde aufzuhalten. Welche Stand hielten, die wurden
erschlagen. Die meisten zerstreuten sich. Die Feinde breiteten sich
in Unordnung über das Land aus; und fiengen an, die verlassenen
Dörfer und Flekken zu plündern oder anzuzünden.

Dieser Angriff war in der Frühe bey Anbruch des Tages gesche-
hen. Der von Bülen zog sich mit dem geringen Rest seines Volkes an
den Berg zurükk, damit er nicht von den Feinden umringt würde.
Er hielt hierauf an einem bequemen Orte, die Rauti genannt, still,
und befahl das Panner in die Höhe zu halten, damit sich die zer-
streuten Glarner zu demselben wieder sammeln könnten. Sie kehr-
ten auch von allen Seiten zurükk, und schlugen sich, zwanzig bis
dreißig beysammen, durch die zerstreuten Feinde, um sich zu ver-
einigen. Als die Österreicher dieses gewahr wurden, machten sie
auch wiederum eine Schlachtordnung |LXXIX.| die Feinde anzu-
greifen, und stellten unbedachtsamer weise die Reuter vornen an.
Zu eilf verschiedenen malen versuchten sie, in die Feinde zu drin-
gen, und eben so oft wurden sie von dem kleinen Haufen zurük-
geschlagen. Endlich, nach einem harten Gefechte von fünf Stunden
geriethen die Pferde von den wiederholten Steinwürfen in Wuth
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und Schreken; und brachten das Fußvolk, das ihnen nicht früh
genug ausweichen konnte, in eine gänzliche Unordnung. Der Muth
und die Anzahl der Glarner hatte sich, während dem Streit, durch
den Zuzug neuer Völker° beständig vermehrt. Dreißig Schweizer,
die ihnen zu Hülfe zogen, wurden von den Feinden, in dem ersten
Schreken, als Vortrab eines stärkern Haufens angesehn. Dieses gab
dem Sieg zu Gunsten der Glarner, den Ausschlag.

Sie machten mit ihren schweren Waffen eine ausserordentliche
Niederlage unter den Feinden. Viele erschlugen sie auf der Wall-
statt. Viele tödeten sie im nachjagen; indem sie die Flüchtlinge bis
an die Thore von Wesen verfolgten. Eine grosse Anzahl der Oester-
reicher gieng in dem Strom zu Grund, als sie darüber sezzen woll-
ten. Das Gedräng und der Schreken unter den Feinden vermehrte
sich dermassen, daß die Brükke zu Wesen unter den Flüchtlingen
einstürzte, und einer den andern in der Verzweiflung an seiner
Rettung hinderte. Nachdem die Glarner |LXXX.| das Land von
Feinden gesäubert, kehrten sie auf die Wallstatt zurükk, knieten
nieder, und dankten Gott mit blutigen Händen vor seinen wunder-
baren Beystand. Die Zahl der erschlagenen Feinde, ohne die Er-
trunknen, belaufte sich auf zweytausend, fünfhundert. Die Todten
auf Seiten der Glarner waren an der Zahl fünf und fünfzig. Sie
stifteten auch, zum Angedenken dieses Sieges, ein jährliches Fest,
welches noch auf den heutigen Tag gefeyrt wird. Sie heiligten
dazu den ersten Donnerstag des Aprils, und verordneten, daß an
demselben Tag von allen Gemeinden des Landes öffentliche Pro-
ceßionen bis auf die Wallstatt sollten gehalten, und an den eilf
verschiedenen Stellen, wo die Österreicher den Angriff gethan, so
viel Gebeter der Danksagung unter offenem Himmel verrichtet
werden.
* Siehe Tscharner Historie der Eidsgenossen, Th. 1. S. 324.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 324–329.

Vorbericht in C |141 | IX. Die Schlacht bey Näffels. 1388. |143 | Die
Schlacht bey Näffels. Unter andern hübschen Forderungen, die die
Österreicher im Jahre 1388 an die Glarner thaten, war auch diese:
»Sie sollten sich als Leibeigne an das Haus Österreich ergeben, und
ihren Bund mit den Eidsgenossen aufgeben.« So schwach auch die
Landsgemeine war, so beschloß sie dennoch einmüthig, sie wollten
sich dergleichen Forderungen nie unterwerfen; ob sie schon wuß-
ten, daß ihre Feinde bis achttausend stark, und bis zur Wut ge-
bracht wären.

Die Glarner hatten zwar bey Näffels von dem Fusse des Berges
bis an das Ufer der Linth |144 | eine Landwehre angeleget; ihnen
fehlte es aber an genugsamer Mannschaft, diese Schanze zu ver-
theidigen. Sie hatten freylich schon Boten an die Waldstädte ab-
gesandt, aber ohne alle Hoffnung, die nöthige Beyhülfe zu rechter
Zeit zu erhalten. Unterdessen ward Mathis von Büelen, dem Haupt-
manne der Glarner, der izt die Landwehre bewahrte, angezeigt, daß
der Feind anrücke; sogleich ließ er die gewohnten Sturmzeichen
geben, um sich durch die nächstherum wohnende Mannschaft, so
gut als möglich, zu verstärken, und brachte damit seine ganze
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Macht auf dreyhundert und fünfzig, eine allzukleine Anzahl, die
vom Feinde geschlagen und zerstreuet ward.

Der geschlagene von Büelen zog sich mit einem kleinen Rest
seines Volkes, um von den Feinden nicht umringt zu werden, an den
Berg zurück; hier ließ er das Panner aufstellen, da- |145 | mit die
Flüchtigen sich sammeln mögten. Diese kehrten um, und schlugen
sich, um zu ihrem Panner zu gelangen, zu zwanzig und dreyßig
durch die Feinde durch. Heirauf stellten sich auch die Oesterrei-
cher wieder in die Schlachtordnung, ihre Reuterey an der Spitze,
welche zu eilf verschiedenen malen einzudringen versuchte, von
dem kleinen Haufen aber jedesmal zurückgeschlagen ward. Man
scharmüzelte wol fünf Stunden lang, bis endlich vom unabläßigen
Steinhagel die Pferde in Wut und Schrecken geriethen, und das
Fußvolk, welches ihnen nicht ausweichen konnte, auch in Unord-
nung brachten. Während dem Streite zogen den Glarnern nach und
nach einiche Gehülfen zu, unter andern dreyßig Schweizer, die der
Feind als einen Vortrab von grössern Haufen ansah, und dieses
bewog ihn, zurückzuziehen, und den Glarnern den Sieg zu über-
lassen.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 1, S. 324 ff.

|146 | »O Schweizer! deiner Freyheit Rechte,
Die grosser Väter Muth erfocht,
Die schütz; – und werde nie zum Knechte;
So stolz des Königs Sklave pocht.«
Nüscheler. 
Vermutlich Felix Nüscheler. Das Zitat konnte nicht nachgewiesen
werden.

415 02 »Nein! … Leib] C »Nein! Leib und Gut verschenken wir,

415 03 Nicht…Gut; ] C Wir Freye, – Fürsten nicht!

415 04 Eh’ … Weib] C Eh streiten und eh sterben wir!

415 05 Und … Blut!« ] C Zu sterben ist izt Pflicht!«

415 06 seiner] C ihrer

415 06 Schooß] C Schoos

415 07 Landsgemeind’ ] B Landsgemeind, C Landsgemeind’;

415 08 Und sie … beschloß] C Aus Einem Mund, der überfloß,

415 09 Zu streiten … Feind, ] C Verachtet sie den Feind,

415 10 aufmacht, ] C aufmacht’,

415 14 Sie zogen … an! ] C Die Glocke stürmt; – sie rückten an.
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415 15 Sturmglokke … du! ] C Und, fern von Furcht und Ruh’,

415 16 Da eilte] C Eilt alles,

415 17 zu! ] C zu.

415 18 Doch] C Doch,

415 18 schwach, ] C klein,

415 19 Stritt] C Kämpft’

415 19 Muth! ] B Muht! C Muth;

415 20 Fest standen … ach! ] C Oft stritt mit zehn ein Mann allein,

415 21 Viel … Blut! ] C Und starb zulezt im Blut.

415 23 Daß … sehn, ] C Blieb auf der Höhe stehn:

415 24 »Zurükk; … doch! ] C »Zurück«, rief er, » ihr Helden! Noch

415 25 Noch] C Ists

415 25 geschehn.« ] C geschehn!«

B und C ersetzen die Strophen 7 und 8 wie folgt:
B Da schlugen alle Helden sich C Und seine Brüder schlugen sich
B Durch Feindes Heer zurükk. C Durch Feindesheer zurück.
B und C Wol dem, der schnell zur Seite wich!
B Denn Raache war ihr Blikk. C Denn Rache war ihr Blick.

416 10 Raub: ] C Raub,

416 11 Kriegerhäufchens] C Kriegerhäufchens:

416 12 Staub.« ] C Staub!«

416 13 Und stellt … an, ] C Und kömmt, – das Reuterheer voran,

416 14 Und kömmt … Trab, ] C In stolzem Siegestrab,

416 15 Auf sie … an] B Ist da, und greift sie eilfmal an
C Ist da, – und greift – nur eilfmal an,

416 16 weicht] C weicht – 

416 16 eilfmal ab! ] B eilfmal ab. C eilfmal ab.

416 17 Das weggescheuchte … Lauf ] B Wild wird des Feindes Roß im
Lauf,
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416 18 Ist toll ] B Ist toll, C Und schnaubt,

416 18 stampft] C stampft,

416 19 vornen] C vorwärts,

416 19 hintenauf ] B hinten auf,

416 20 Schnaubt, wiehert] B Schnaubt, weihert C Und wiehert

416 20 laut] B laut, C laut

416 21 Gequätscht] C Gequetscht

416 23 Stürzt] C Rennt

416 23 zurükk] C zurück

416 24 Rennt –] B Rennt, – C Und

416 24 erblast. ] C erblaßt.

416 25 empor! ] C empor,

416 26 Hülf’ ] B Hülf C Hülf’

416 26 hintenher: ] C hinterher:

416 27 verlor! ] C verlor!«

416 28 Eilt, … mehr!« ] C Rief jeder, »schont nicht mehr!«

417 01 sie, ] C sie

417 01 Felsenstükk] C Felsenstück

417 02 Vom Berg, ] C In sie

417 02 in sie] C vom Berg

417 02 herab] B herab,

417 03 legten] C schlugen

417 03 Augenblikk] C Augenblick

417 04 fünfzigen] C Fünfzigen

417 05 Und schlugen … flieh! ] B Und alles (o wer kann, der flieh!)
C Und alles sank und floh und schrie,
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417 07 Daß vom Gedränge] C Und im Gedräng brach

417 07 Knie] C Knie,

417 08 Und] C Die

417 08 Wesenbrükke] C Wesenbrücke

417 09 Hereinplazt] C Herein platzt

417 09 auf ] C an

417 10 Kriegervolle] C kriegervolle

417 10 Strom! ] C Strom;

417 11 kamen: ] C kamen: –

417 12 blutig ] C blutroth

417 13 Dankt, … Hand] B Sie beteten mit blut’ger Hand
C Sie behteten mit blut’ger Hand

417 14 Und betet … an, ] B Gott auf den Knien an.
C Gott auf den Knieen an:

417 15 Gott … Vaterland! ] B »Er half uns! dank ihm Vaterland!

417 16 Hat … gethan. ] C Ihm! Er hat das gethan!

417 19 Nun] B »Nun

417 20 Nachkommenschaft! ] B Nachkommenschaft!«

IX. Die Schlacht bey St. Jakob

419 03 1444.] Vorbericht in B | LXXXV.| Die Schlacht bey St. Jakob zu
Basel.* Vorbericht. Im Jahr 1444 nahte sich Frankreichs Delfin
dem Elsaß und der Stadt Basel. Seine Völker waren durch die lan-
gen Kriege in Frankreich zum Streit wol geübet. 

Die Eidsgenossen, nicht über sechzehnhundert stark, wurden
abgeordnet, die Feinde auszuspähen, und die Basler zu verstärken.
Sie zogen in der Nacht auf den 25 August aus, da unterdessen der
Vortrab der Franzosen, bestehend aus achttausend Pferden, all-
bereit vor Basel vorbeygezogen war.

Wie die Eidsgenossen den 26. mit anbrechendem Tage bey Brat-
telen anlangen, begegnet ihnen der erste Haufe der Feinde, den
bringen sie zur Flucht. Ein gleiches glüket ihnen mit einem
zweyten Haufen, den sie auf den Feldern bey Muttenz angreifen,
und in der ersten Hizze |LXXXVI.| schlagen. Dieser gute Anfang
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macht sie verwegen. Sie sezzen, aller Warnungen ihrer Hauptleute
ungeachtet, voller Ungeduld zum Angriffe, durch das Wasser.

Ehe sie an das andere Ufer glangen, wurden ihrer sehr viele
durch das grobe Geschüzz der Feinde umgebracht. Die Franzosen,
die in verschiedene Haufen getheilt waren, umringen die Eids-
genossen und trennen ihre Schlachtordnung. Ein Theil von diesen
leztern wird an die Birs zurückgetrieben, wo sie in einer Wiese den
Feinden ihr Leben theur verkaufen. Der andre Theil sucht sich
einen Weg zu der Stadt Basel zu öffnen. Weil ihnen aber die Basler,
aus Furcht von der Stadt abgeschnitten zu werden, nicht dürfen
entgegenziehn, müssen sie zu den Mauren des Kirchhofs bey St.
Jakob ihre Zuflucht nehmen. Die Feinde stiegen von den Pferden
und griffen die Eidsgenossen hinter dieser Brustwehr an. Aber un-
geachtet ihrer Anzahl und ihrer Hizze sahen sie sich genöthiget,
Stükke herzuzuführen, um eine Handvoll Schweizer zu überwäl-
tigen.

Die Eidgenossen verdienten, in diesem vermessenen Streit, das
Lob einer ausserordentlichen Tapferkeit. Sie wehrten sich, an den
beiden abgesönderten Stellen ihrer Wallstatt, bis auf den lezten,
und opferten, bey einem unvermeidlichen Tode, eine noch grössere
Anzahl von ihren |LXXXVII.| Feinden auf. Die so sich in den Kirch-
hof gerettet hatten, stuhnden drey verschiedene Anfälle von fri-
schen Völkern aus. Viele rissen die Pfeile aus den Wunden, um
dieselben wieder auf die Feinde loszuschiessen. Ohne Hofnung zum
Siege, aber in der Entschlossenheit nicht ungerochen zu sterben,
begehrten und erwarteten sie keine Gnade, bis die lezten aus ihnen,
erschöpft an Kräften, aber nicht an Muht, unter dem Schutt der
Kirche, die die Feinde anzündeten, begraben wurden. Die Zahl der
Entronnenen soll sich nur auf sechszehen belaufen haben, und die
ihrigen legten es diesen für eine grosse Schande aus, daß sie nicht
einen rühmlichen Tod der Fristung ihres Lebens vorgezogen.

Da ein vornehmer Edelmann von der feindlichen Parthey, der
auf der Wallstatt mit offenem Helm herumritt, eine unanständige
Freude über die Niederlage der Schweizer bezeugte, ward der Zorn
eines tödtlich verwundeten Schweizers dergestalt rege gemacht,
daß er seine lezten Kräfte sammelte, sich auf die Knie richtete, und
mit einem Stein den Ritter ins Angesicht traf, daß derselbe ohn-
mächtig vom Pferde sank, und von diesem Wurf das Leben einbüßte.

|LXXXVIII.| Der Delfin bewunderte die Standhaftigkeit der Eids-
genossen. Er verlor die Lust einen Sieg weiter fortzusezen, von
dem er für sich selbst keine Früchte hoffen konnte, und tiefer in ein
Land einzudringen, bey dessen Eingang er sechstausend Todte
mußte ligen lassen; denn so groß wird der Verlurst der Franzosen
von den meisten Autoren, und von einigen wol noch grösser ge-
schäzzet. Ludwig urtheilte selbst, sein Kriegsheer würde einen
zweyten solchen Sieg nicht vermögen auszustehen.
* Tscharner Historie der Eidsgenossen, Th. 2. S. 231 sc.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 2, S. 232–234.

Vorbericht in C |153 | X. Die Schlacht bey St. Jacob zu Basel. 1444.
|155 | Die Schlacht bey St. Jacob zu Basel. Frankreichs Delphin zog
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im Jahre 1444 mit einer zahlreichen Macht wohlgeübter Völker
gegen das Elsaß und die Stadt Basel an. Sechszehnhundert Eids-
genossen zogen den Baslern zu Hülfe, wurden aber von den Fein-
den theils geschlagen, theils genöthiget, sich gegen Basel zurück-
zuziehen. Die Basler durften ihnen, aus Furcht, von der Stadt
abgeschnitten zu werden, nicht zueilen, sondern sahn sich genöthi-
get, die Mauern des Kirchhofes bey St. Jacob zu ihrer Brustwehre
zu machen, wo sie sich allen feindlichen Angriffen heldenmüthig
widersetzten, ihr Leben theuer verkauften, und ihrem Feinde das
Geständniß abnöthigten, daß er unmöglich Stärke genug haben
könnte, zween dergleichen Siege auszustehen.

|156 | »Arbeit und Stärke brachten mir Söhne, gleich der Alpen-
eiche. –« 
Füeßli
Johann Heinrich Füssli (Maler), Ode an das Vaterland, Verse 13–
14. In: Füssli, Sämtliche Gedichte, S. 58.

421 04 scheut, ] C scheut; – 

421 07 macht. ] B macht!

421 11 Zurük] C Zurück

421 13 zweitenmal ] C zweytenmal

421 14 macht] C wird

421 14 der frühe] C durch frühen

421 15 Heldenhand: ] C Heldenhand;

421 16 Krieg ] C Krieg,

421 18 brüll’ ] B brühl’ C brühl’,

421 19 Tod! ] C Tod! – 

421 20 ein; ] C ein.

421 22 grösre] B größre

421 23 Der Feinde … zurük; ] B Franzosen zurükk,
C Franzosen sie zurück!

421 24 Gewehr] C Gewehr,

421 25 Augenblik. ] B Augenblikk. C Augenblick! 

421 26 Jacobs] B Jakobs C Jacobs
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421 26 Mauren] C Mauern

421 28 Eh] C Eh’

421 28 einer] C Einer

421 28 flieh, ] C flieh’,

421 29 Eh find] C Eh’ find’

422 01 Pferd; ] B Pferd, 

422 01 Der Feind … Pferd; ] C Und schnaubend stieg der Feind vom
Pferd,

422 02 »Komm nur, ] B Stürzt’ ein; C Stürzt ein:

422 02 wir bleiben still; ] B sie blieben still! C sie stehen still!

422 03 Maurüber, ] B Triff Pfeil auf Pfeil, C Triff Pfeil auf Pfeil!

422 03 flamme] B hau 

422 03 Schwerd an Schwerd] B Schwerd an Schwerd!
C Schwert an Schwert!

422 04 Nach Tod; ] B Umsonst!

422 04 wir] B sie

422 04 bleiben] C stehen

422 04 still!« ] B still.

422 07 zerstükte] C zerstückte

422 08 muthig ] C dapfer

422 09 zerfezt; ] C zerfetzt,

422 10 kämpften] B kämpfen

422 11 schäzt] B schäzt,

422 12 Muth. ] B Muht. C Muth

422 13 Der Feinde … Zahl ] B Noch schlug der Feinde starke Zahl,

422 14 Schlug, traf und siegte nicht; ] DuV Schlug, traf, doch siegt sie
nicht
B Schlug, traf – und siegte nicht, C Schlug, traf und siegte nicht,
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422 15 Strömt] B strömt C Blitzt

422 17 Kräffte] B Kräfte

422 17 Muth; ] B Muth, C Muth;

422 18 der sah nie] B der sah nicht C keiner sah

422 18 zurük! ] B zurükk, C zurück;

422 19 sich] B noch C sich

422 19 empor] C noch auf

422 19 im] C vom

422 20 lezter] C letzter

422 20 Blik. ] B Blikk. C Blick.

C fügt hier eine neue Strophe ein:
|161 | Er sang nicht oft: »wir baden heut,
In Rosen baden wir!«
Denn todblaß rief die Dapferkeit
Dem Mönchen: »bad auch hier!«

422 21 Dapferkeit] C Heldenmuth

422 22 mag, ] C mag;

422 23 Schön … doch; ] C Er ist doch schön;

422 24 Niederlag! ] C Niederlag’.

422 25 Erstaunungsvoll ] B Erstaunt und blaß

422 25 Delphin ] B Delfin C Delphin

422 27 ihn, ] C ihn; – 

422 28 Noch … ab. ] C Er zittert – und zieht ab.

In C wird das folgende Zitat an das Ende des Liedes gesetzt:
|162 | »Denn, wenn auch nach dem Tod ein Leben in uns wohnt,
Wer ist so weibisch feig, daß er sein Leben schont?
Wer darf nicht in den Tod mit festen Schritten gehen?
Wer darf dem Scheusal nicht frey unter Augen sehen?
Im Wetter des Gefechts, wo Schild’ auf Schilde stiessen,
Um des Poeten Lob sein Leben zu vergiessen?«
Bodmer.
Johann Jakob Bodmer. Das Zitat konnte nicht nachgewiesen werden.
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Der Burgunderkrieg.

423 02 Der Burgunderkrieg ] C |163 | Der Burgunderkrieg. In den Jahren
1476, 1477.

424 01 Wir singen] C Ich singe

424 03 Denn, ] B Denn

424 04 Und … Ruh] B lange Friedensruh!

424 04 Ruh] Einschub in C
Devota Morti Pectora liberae. Horaz 
Vgl. Horaz, Carm. 4, 14, 18. Die Stelle beschreibt die Kriegstaten
von Drusus und Tiberius. Demgemäß hat Tiberius die Räter besiegt
und dabei »die dem freien Tod hingegebenen Herzen« mit Unter-
gang und Tod zermürbt. Gemeint ist, dass die Räter lieber als freie
Männer sterben wollten, als sich den Römern zu unterwerfen. Man
könnte übersetzen: »Herzen, die sich dem Tod eines freien Mannes
hingegeben hatten«. – Für die Übersetzung danke ich Frau lic. phil.
Irene Burch.

X. Die Schlacht bey Grandson.

425 04 Merzmonats. ] Vorbericht in B | XCII.| Der Burgunderkrieg. Die
Schlacht bey Grandson.* Vorbericht. Im Jahr 1476 schlug der Her-
zog Karl von Burgund sein stolzes Lager bey Grandson auf. Voll
Vertrauens auf seine Macht, beschloß er, mit Verwüstung des
Landes sich unter diesen Bauren einen fürchterlichen Namen zu
machen. Bey St. Jörgen, sagte er zu den Soldaten: wir wollen diese
deutschen Hunde alle aufreiben, und ich will euch all ihr Vermögen
preis geben.

Das Heer der Schweizer, das ebenfalls in Bereitschaft stand, war
achttausend Mann stark. Da sie |XCIII.| das Heer des Herzogs
erblikten, knieten sie nieder, um ihr gewohntes Schlachtgebet zu
verrichten. Karl legte dieses für eine Zagheit aus. Seht da, sagte er
zu seinen Leuten; sie flehn um Gnade: allein bey St. Jörgen; es soll
heute von diesem liederlichen Gesindel kein Bein davon kommen.
Auf diese Zurede machten seine Leute ein grosses Geschrey. Er ließ
Feldschlangen und grosse Büchsen herbeyholen, und befahl Lud-
wigen von Chatelgüjon, diese Handvoll Bauren mit seinen Reutern
übern Haufen zu werfen.

Die Eidsgenossen hatten unterdessen einen Kreis von Spiessen
gemacht, und die Panner in die Mitte genommen. Die Burgunder
griffen dreymal an. Im dritten Angriffe ward ihr Anführer von
einem Berner erschlagen, und sein Trupp bis zu einer nicht ferne
entlegenen Mühle verfolgt. Der Herzog suchte in der Ebne eine
Schlachtordnung zu Stand zu bringen, aber sein Muht ward von
seinen Leuten schlecht unterstüzt. Die Eidsgenossen hatten sich
unterdessen fast alle versammelt; und drangen mit gesamter Macht
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auf die Feinde zu. Das Zurukweichen der Vordersten ward von den
Hintersten, die noch nicht gänzlich aus dem Lager gerükt waren,
für eine Flucht ausgedeutet. Der Schreken war so plözlich, und so
groß, daß sie Waffen, Gerähte und Zelten zurükliessen, und sich
|XCIV.| gänzlich zerstreuten. Die Müdigkeit vom langen Marsche
sowol, als vom Streit und von der Last der Waffen, hinderte die Sie-
ger, ihre fliehenden Feinde weiters, als eine halbe Stunde Wegs jen-
seits Granson zu verfolgen: und die Furcht, in der Ausbeute über-
vortheilt zu werden, beschleunigte nicht wenig ihre Zurükkunft.

Die Eidsgenossen verlohren nicht über fünfzig Mann. Von sechs-
zigtausenden, wie das burgundische Heer aufs wenigste gerechnet
wird, blieben nur tausend Todte auf dem Plaz. (Leider!)

Die ganze Beute ward auf eine Million rheinischer Gulden ge-
schäzzt.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 2, S. 408–411.

(Leider!) ] B DuV S. XCIV l.11, das Wort (leider!) gehört
ganz und gar nicht zu dem nachlezten Paragr. sondern hätte
in den lezten kommen, undes hiemit heissen sollen: die ganze
Beute (leider!) ward u.s.f.

Anm. in B * Ich führe aus der Geschichte nur so viel an, als zur Er-
klärung der Lieder nöthig ist. Die ganze Geschichte kan in der oft
angeführten Historie der Eidsgenossen und in den Chroniken nach-
gelesen werden.

Vorbericht in C |167 | XI. I. Die Schlacht bey Granson. 1476. |169 |
Die Schlacht bey Granson. Im Jahre 1476 schlug Herzog Carl von
Burgund sein stolzes Lager bey Granson auf. Er hatte seinen Sol-
daten verheissen: »Sie sollten alle diese deutschen Hunde auffres-
sen, und ihre Habseligkeiten als Beute unter sich vertheilen.«

Die Schweizer waren achtzehntausend Mann stark, und sollten
auf Carls Befehl sogleich von der Reuterey zu Boden geworfen
werden. Sie stellten aber ihre Spiesse den Feinden in einem Kreise
entgegen, und hielten so einen dreymaligen Angriff aus. Im dritten
Anfalle ward der Anführer der feindlichen Reuterey erschlagen,
und diese zur Flucht getrieben. Hierauf sollte |170 | von Carls
Armee auf der Ebene eine Schlachtordnung formirt werden. Allein
die Eidsgenossen drangen hart auf die Feinde zu, und nöthigten sie
zum Weichen. Die Soldaten, welche noch im Begriffe waren, aus
Carls Lager vorzurücken, schlossen hieraus, ihre Freunde müßten
geschlagen seyn, erschracken, und nahmen mit Zurücklassung
ihrer Waffen, Geräthes, Zelten und vieler Pferde in der größten
Unordnung die Flucht; und ihrer tausend wurden im Verfolgen von
den Schweizern, ( jedoch mit einem Verlust von fünfzig ihrer
Leute,) erlegt.

425 09 Es kam … Burgund. ] C ersetzt durch:
|171 | Ergrimmt, die Waffen in der Hand,
Voll Fluch den frechen Mund,
Betrat das Heldenvaterland
Der Herzog von Burgund.
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Entgegen eilten wir dem Feind
Mit Schweizerheldenmuth,
Und lachten, brüderlich vereint,
Der allzustolzen Wut,

|172 | Und seiner Zelten tief im Thal,
Und seiner Helme Pracht;
Und lachten seiner Wagen Zahl,
Und seiner Rosse Macht.

425 10 stunden] B stuhnden C standen,

425 10 Mann] C Mann,

425 13 sah’n] C sahn

425 14 zürnt, ] B zürnt

425 16 nur* ] B nur,

425 17 Der stolze … Raub.« ] in C ganze Strophe gestrichen

425 18 Da] C Laut

425 18 betete] C behtete

425 19 Knie; ] C Knie.

425 20 Carl sah … schwör: ] B Karl siehts und schwört: bey meiner Ehr
C Und Er, Er schwur bey seiner Ehr’:

425 22 an, ] C an; – 

425 23 Frucht; ] C Frucht.

425 24 fiel –] B fiel, – C fiel; –

426 01 floh’n, ] C flohn, –

426 02 aus] B auf C aus

426 03 uns Geräth, ] B uns Geräth, C Wagen uns

426 03 Geschoß] C und Roß,

426 04 Und Wagen, … Gezelt. ] B Gold, Wagen, und Gezelt.
C Kanonen, Schild und Zelt.

426 05 hilft dich] B hilft dir C half dir

426 07 funfzig ] B fünfzig
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426 11 Dann; ] B Dann

426 12 Vom … Streit. ] B Von Waffen, Marsch und Streit.

426 12 Wenn … Streit. ] in C ganze Strophe gestrichen

426 13 nun! ] C nun; – 

426 13 aus; ] C aus,

426 15 halle] C hall’ in

426 16 Vom frohen] C Der frohe

426 16 Siegsgesang. ] C Siegsgesang!

XI. Die Schlacht bey Murten.

427 04 Brachmonats. ] Vorbericht in B | XCIX.| Die zweyte Schlacht bey
Murten. Der Herzog von Burgund verlohr, mit der Schlacht bey
Grandson, einen grossen Theil seines vorigen Ansehens bey den
benachbarten Fürsten. 

Indessen hatte Karl mit seinen Schäzzen und einem Theil seines
Credits, doch den Muth nicht verlohren; wenn man anderst einen
erzörnten Eigensinn und eine fiebrische Entzündung des Geblütes,
Muht und Standhaftigkeit heißen kan. Er sammelte wieder einen
Theil seines zerstreuten Heers; es ließ aus Glokken, Häfen und
anderm Erz, neue Stükke giessen. Er schrieb an die Stände seines
weitläuftigen Gebietes, um Beysteuer an Volk und Geld.

Den siebenden Tag nach seiner Flucht vor Grandson, brach Karl
schon wieder von Nozaret in Burgund auf, und schlug ein Lager
bey Losanen am Genfersee. Er verharrete hier so lange, bis sein
Kriegsheer versammelt, und mit allen Nothwendigkeiten versehen
war. Die Beysteuren an Zelten, Geld, Kleidern und Volk, die ihm
von verschiedenen Seiten zuflossen, richteten seinen Hochmuth
wieder auf. Er hielt öffentliche Reden an das Volk; er |C.| schwur
den erlittenen Schaden an den Schweizern zu rächen.

Von diesen grossen Zurüstungen gaben die Berner ihren Verbün-
deten fleißige Nachricht. Die Berner legten fünfzehnhundert Mann
in Murten, und die Friburger achtzig der Ihrigen, und die Straß-
burger schikten einen Schüzzenmeister mit einiger Artillerie dahin. 

Karl hatte die Belagerung von Murten beschlossen, in der Hoff-
nung durch Eroberung dieses geringern Ortes seine neuen Solda-
ten zu wichtigen Unternehmungen anzufrischen.

Den 11 Brachmonat schlug der Herzog sein Lager vor Murten.
Mitten in demselben ließ er sich eine gezimmerte Wohnung von
Holz aufbauen. Sein Kriegsheer war sechszigtausend stark. Es be-
gleiteten selbiges bey dreytausend Dirnen.

Die Berner hatten bey annährender Gefahr ihre Mahnung an die
Eidsgenossen wiederholet. 
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Weil der Herzog sah, daß die Verbündeten zu einer ernsthaften
Gegenwehr Anstalten machten, suchte er sich der Brükken und
Pässe bey Laupen und Gümmenen zu be- |CI.| mächtigen. Seine
Völker wurden an beiden diesen Oertern abgetrieben.

Die Burgunder waren nicht glüklicher in Belagerung der Stadt
Murten. Nachdem eine grosse Weite der Mauren durch das Ge-
schüzz niedergeworfen worden, ließ der Herzog seine Völker
Sturm laufen. Aber die Tapferkeit der Besazzung rettete den Plazz,
und die Feinde wurden mit Verlurst tausend Todter und Verwun-
deter abgetrieben.

Unterdessen kamen von allen Kantons die sehnlich erwarteten
Hülfsvölker. Die Schlachtordnung ward in drey Haufen eingetheilt.
Hanns von Hallwyl war der oberste Anführer der Vorhut. In dem
grossen Haufen, welchem Hans Waldmann von Zürich und Wilhelm
Harter von Straßburg vorgesezzt waren, stuhnden die Panner der
Verbündeten alle beysammen, mitten in einem Walde von Hell-
parten und Mordaxen, und unter einer Bedekkung von tausend
Spiessen. Das ganze Heer der Verbündeten betrug über dreißig-
tausend Mann, darunter viertausend Reuter.

Es war Samstag, der 22 Brachmonat, das Fest der zehentausend
Ritter: Hanns von Hallwyl bedienete sich dieses geschikten Um-
standes, seine Untergebenen zum Siege anzufrischen: An eben
diesem Tage, sagte er zu |CII.| ihnen, haben unsere Voreltern, vor
hundert sieben und dreißig Jahren, mit Hülfe ihrer Eidsgenossen,
durch den Sieg bey Laupen, das gemeine Wesen von dem nahen
Untergange gerettet sc. Er ließ den ganzen Haufen Angesichts des
feindlichen Lagers niederknien, und, weil sie beteten, öffnete sich
das Gewölk und ließ die Sonne sehen. Wahrlich, rief er aus: Gott
nimmt sich unserer gerechten Sache sichtbarlich an. Seyd un-
erschroken, ihr fechtet für das Vaterland. Er wandte sich hierauf
gegen die junge Mannschaft: und ihr frische Junggesellen, sagte er,
laßt nicht durch eure Schuld, eure züchtige Mädchen diesen schnö-
den Walchen zu Theil fallen. 

Wie die Vorhut der Verbündeten durch den Buchwald hinter
Murten auf den Feind losgehen wollte, liessen ihnen die Edlen den
Vorschlag thun, ob es nicht besser wäre, das Treffen aufzuschie-
ben, und eine Wagenburg zu schlagen. Felix Keller, ein Zürcher,
nahm das Wort. Wir Eidsgenossen, antwortete er mit Heftigkeit,
sind es besser gewohnt, die Feinde aufzusuchen, als hinter unserm
Vortheile zu erwarten. Ist es den Reisigen ein rechter Ernst, |CIII.|
die Gefahr des Treffens mit uns zu theilen, so wollen wir ihnen eben
izt den Anlaß verschaffen, solches mit der That zu beweisen.

Die feindliche Vorhut stuhnd disseits dem Lager in einem um-
zäunten Aker. Sie war aber nicht stark, weil der Herzog bey dem
anhaltenden Regen, und da bereit der halbe Tag verstrichen war,
keinen Angriff mehr vermuthete. In dem ersten Anlaufe wurden
viele aus den Verbündeten durch das burgundische Geschüzz um-
gebracht; und die Ordnung ihrer Glieder konnte nicht bestehen,
weil sie ein dichtes Gehäge vor sich fanden, das sie nicht leicht
durchbrechen konnten. Hanns von Hallwyl umzog den Haag mit
einer Handvoll Leute, und bemächtigte sich der Artillerie. Er fiel
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hierauf durch einen hohlen Weg den Feinden in die Seite, und
nöthigte sie zu weichen. 

Der Gewaltshaufe der Verbündeten rükte in Ordnung gegen das
feindliche Lager an. Der Herzog von Lothringen und die Reisigen
seiner Parthey schlugen sich mit den Reisigen des Herzogen von
Burgund; und das Fußvolk der Verbündeten griff das burgundische
Fußvolk mit solcher Hizze an, daß sie bald in Verwirrung geriethen.
Der Besazzungshauptmann in Murten ließ während die- |CIV.| sem
Gefechte, das ihm die ausserordentlichen Bewegungen der Feinde,
und der Knall des Geschüzzes anzeigten, durch sechshundert
Knechte das Lager der Burgunder von hinten anfallen. Als sich die
Burgunder also von verschiedenen Seiten zugleich angegriffen
sahen, nahmen sie die völlige Flucht.

Viele, da sie die Wege verschlossen sahen, retteten sich auf die
Bäume; sehr viele, von den Lombarden insonderheit, und auch von
der Zahl der Reisigen, stürzten sich in den See; also daß der See
von dem Wahlplaze weg bis an das unterste Ufer mit Todten an-
gefüllt war. Der Herzog Karl und die meisten seiner Völker flohen
durch den Weg, der nach Losanen führet, und sie wurden von der
Reuterey der Bundsgenossen, die dißmal zahlreicher war, bis auf
Wiflisburg verfolget.

Die Sieger fanden in dem feindlichen Lager einen Überfluß, die
Ausbeute an Zelten, Stükken, Waffen, Pferden, und verschiedenem
Geräthe, ward unter die Bundsgenossen getheilt. Der Verlurst der
Überwundenen ist schwer zu bestimmen, weil viele in dem See
untergegangen, und viele in der Zerstreuung der Flucht erschlagen
worden. Man schäzet die Anzahl ihrer Todten aufs wenigste über
fünfzehen- und aufs höchste über zwanzigtau- |CV.| send. Ihre Ge-
beine wurden nachwärts in ein Gewölb gesammelt mit der Über-
schrift: Das Kriegsheer des mächtigen Herzogen von Burgund hat
dieses zum Denkmal hinterlassen.*
* DEO OPT MAX.
CAROLI, INCLYTI & FORTISSIMI DUCIS BURGUNDIAE
EXERCITUS, MURATUM OBSIDENS, AB
HELVETIIS CAESUS,
HOC SUI MONUMENTUM RELIQUIT.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 2, S. 414.

Vorbericht in C |175| XII. II. Die Schlacht bey Murten. 1476. |177 | Die
Schlacht bey Murten. Die bey Granson erlittene Niederlage schwur
Carl an den Eidsgenossen zu rächen, und machte daher in schneller
Eile neue Zurüstungen, und bot sich Volk und Geld so geschwind auf,
daß er schon am siebenten Tage nach seiner unglücklichen Schlacht
mit einem Heere von sechszigtausend Mann aufbrechen konnte. Er
hielt bey Losannen, und schlug daselbst sein Lager auf. Die Berner
erkundigten sich in Ansehung aller Schritte ihres Feindes, und
gaben davon ihren Verbündeten ungesäumt Nachricht. Den eilften
des Brachmonats rückte Carl mit seinem Heere vor Murten, worin
eine Besatzung von fünfzehn- |178 | hundert Mann lag. Der Feind
suchte, sich einicher Brücken und Plätze zu bemeitern, um dem Zu-
zug der Verbündeten den Weg abzuschneiden, ward aber gänzlich
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zurückgetrieben. Bey Murten gieng es nicht besser; denn als Carls
Soldaten, beym Einsturz eines grossen Stücks der Mauer, Sturm
laufen wollten, wurden sie von den Belagerten zu Grunde gerichtet.

Indessen kam der Verbündeten Zuzug an; so daß die Eidsgenos-
sen izt über dreyßigtausend Mann, worunter viertausend zu Pferde,
stark waren. Sie fanden gut, die Feinde anzugreifen, und schlugen
sich, ungeacht einer harten Gegenwehre, mit grosser Dapferkeit
und zweifelhaftem Erfolg lange, bis endlich ein Ausfall von Murten,
sechshundert an der Zahl, dem Feind in den Rücken fiel. Nun ver-
ließ der von allen Seiten geängstigte Feind das Gefecht, und suchte
|179 | sein Heil in der Flucht; allein auch da ward er niedergehauen,
und in den See gestürzt; so daß er dabey nicht nur sein ganzes
Lager, sondern auch zwanzigtausend Mann einbüßte, und Carls
racheschnaubender Übermuth mit ewiger Schande bezahlt ward.

Die Gebeine der Überwundenen wurden nachher in ein Gewölbe
gesammelt, welches das Andenken dieses wichtigen Sieges den
spätesten Nachkommen überliefern sollte.

|180 | »Wo fließt der Muhleren, der Bubenberge Blut?
Der Seelen ihres Staats, die mit gesetztem Muth
Für’s Vaterland gelebt, für’s Vaterland gestorben,
Die Feind’ und Gold verschmäht, und uns den Ruhm erworben,
Den kaum nach langer Zeit der Enkel Abart lescht?«
Haller.
Albrecht von Haller: Die verdorbenen Sitten, V. 35–39 (Haller,
Gedichte, 1882, S. 89).

427 04 Raach] C Rach’

427 06 Wuth, ] B Wuht C Wut,

427 07 Sieg; ] C Sieg,

427 13 Stolz … verlassen ihn. ] in C ganze Strophe gestrichen

427 14 schmelzte] B schmelzte,

427 14 hat] C hatt’,

427 15 Goß … Stük! ] B Goß neue Stükk auf Stükk!
C Goß, was er konnte, Stück;

427 17 ward] B war

427 17 Blik. ] B Blikk. C Blick.

427 18 die Brust] B das Herz C die Brust

427 20 wiedersucht] B wieder sucht

427 22 raffte] B warb sich
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427 22 Armatur] B Armatur,

427 23 Zusamen, Volk] B Soldaten viel

427 23 Geld: ] B Geld!

427 24 wieder: ] B wieder.

427 24 wieder] B Wieder

427 24 Carl wider] B Karl uns den Tod

427 25 Feld: ] B Feld.

427 25 Er raffte … Feld: ] in C ganze Strophe gestrichen

428 01 zu, ] B zu;

428 02 nicht, ] C nicht.

428 03 Die Eintracht … du] C Sie eilen neuen Siegen zu

428 04 Ihr Heldenangesicht. ] B Ihr Heldenangesicht!
C Mit heiterm Angesicht.

428 06 izt; ] C izt!

428 07 Nein, ] C Nein!

428 08 Schweizermuth] B Schweizermuht C Schweizermuth

428 08 schützt. ] B schüzzt. C schützt.

428 09 Karl zieht] C Zieht gleich 

428 10 Heran … Lauf; ] C Er im Triumph daher,

428 11 schlug] C baut

428 12 Voll … auf. ] B Sein prächtig Lager auf.
C Sein prächtig Zeltenheer. – 

428 13 stutzend] B stuzzend

428 14 verbündten] B Verbündten

428 16 Doch stutzend.. sey. ] in C ganze Strophe gestrichen

428 17 wagt] B wagt,

428 19 zurück] B zurükk 
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428 19 gejagt; ] B gejagt,

428 20 Der Schweizer blieb] B Sonst blieben wir

428 20 Wo er … noch still. ] in C ganze Strophe gestrichen

428 21 Karl stürmt] C Er donnert

428 21 mit schrecklichem] B mit schreklichem C schreckliches

428 22 Mau’r] B Maur C Mau’r

428 22 Thurm; ] C Thurm,

428 23 los] B los.

428 23 Da brachen … los] C Und Stein auf Steine brachen los:

428 24 Lauft … Sturm! ] B »Lauft, lauft, gebot er, Sturm!«

428 25 wohin – ?] C – wohin?

428 25 Schweizerschwerd: ] C Schweizerschwert:

428 26 Sterbt, ] C Sterbt

428 26 zurük! ] B zurükk! C zurück!

428 27 Schwerd, ] C Schwert,

428 28 zurük. ] B zurükk. C zurück.

428 32 Die Schweizerhelden … Kanton. ] in B und C ganze Strophe ge-
strichen

429 02 Feld; ] C Feld.

429 03 blizzenden] C blitzenden

429 03 Hallpartenwald] B Hellpartenwald

429 08 »Denkt … Heldenmund. ] B und C modifizieren: 
B »Kämpft (rief Hallwyl,) wie Helden heut!
C »Kämpft, rief Hallwyl, wie Helden heut!
B und C Es töne Schlag auf Schlag!
B und C Ihr kennt der Väter Dapferkeit
B Am tausend Rittertag.«
C Am Tausendrittertag!*
Anm. in C * Der Tag, auf welchen diese Schlacht fiel, und an dem
ihre Väter viele Jahre vorher bey Laupen siegten.
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429 09 Da sah das Heer] C Noch flehten sie

429 10 sank betend] C Und sanken

429 10 sein] C ihr

429 12 Muth] B Muht C Muth

429 13 »Kämpft, … Hand, ] B Seht! – rief mit aufgehabner Hand
C »Seht! rief mit aufgehobner Hand

429 14 Laßt … nahn! ] B Der Held: wir siegen heut!
C Der Held: wir siegen heut;

429 15 Herz! Jünglinge! ] C Herz, Jüngling! Herz

429 15 fürs] C für’s

429 16 Gott … an! ] B Gott ist mit uns im Streit!

429 16 B |109 | und C |185 | fügen nach dieser Strophe ein:
»Noch dunkel ists beym Feinde! ha!
Und helle bey uns! Heil!
Gebt eure keuschen Mädchen ja
Den Walchen nicht zu Theil!«* 
Anm. in C * Hallwyls eigene Worte, da die Sonne den Platz, wo sie
behteten, plözlich bestralte.

429 18 an, ] C an

429 19 vornen, ] C vorwärts 

429 19 hintenher!« ] C hinterher!

429 20 Sprach … liegt! ] C Bis er im Staube liegt.«* 
Anm. in C * Felix Keller von Zürich.

429 21 Er lag noch ruhig ] C Noch ruhig lag er

429 21 meilenlang. ] C meilenlang;

429 22 an. ] C an;

429 23 Handvoll ] C handvoll

429 23 Mann, ] C Mann

429 25 Schnell brüllt] C Laut strömt

429 25 Geschoss; ] C Geschoss
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429 26 deckt der] B dekt der C über

429 26 Waffen Glanz] C Waffenglanz

429 27 Roß; ] C Roß,

429 28 Lanz’. ] B Lanz. C Lanz’.

430 04 Ein Schweizeroffizier … Gewehr. ] C ersetzt: 
|186 | Voll warmer Treu, voll Vaterland,
An Rath und Muth der Größt’,
Im Rauche, wie in Wolken stand,
Gleich Felsen, Waldmann* fest. 
Anm. in C * Waldmann ward, wegen seiner, bey diesem Anlaß,
schon vor der Schlacht geäusserten Dapferkeit zum Ritter geschla-
gen. Er führte das Commando bey dem Gewaltshaufen der Eids-
genossen.

430 05 Nicht stählt … Mörderlust] B Nicht wilder Stolz, nicht Mörderlust

430 06 Die dapfern] B Stählt euch, ihr

430 07 ihrer] B eurer

430 07 Brust: ] B Brust

430 08 Nicht stählt … donnerte, ] C ersetzt diese Strophe wie folgt:
|187 | Laut rief die Freyheit jedem zu:
Schön ist des Helden Tod!
Und Mann und Jüngling schlugen zu,
Und jeder Schlag war Tod!

430 09 dapffer] B dapfer

430 12 Schlug dapffer … Tod!« ] C ersetzt diese Strophe wie folgt:
|187 | Der Wälsche kämpfte kurze Zeit,
Und Knecht und Ritter lief;
Das weite Feld war überstreut
Mit Speeren, Kniees tief.

430 13 vom] C von

430 13 tausendfachen] C tausendfachem

430 13 Feur] C Feu’r

430 14 Dacht] C Wollt’

430 14 nun der] C unser

430 14 zu] C nur
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430 14 flieh’n, ] C fliehn,

430 15 Feur, ] C Feu’r,

430 17 Bäum] B Bäum, C Bäum’

430 19 Die so] C Die, die

430 19 Schwerd] B Schwerdt C Schwert

430 22 Gestampf, ] C Gestampf

430 23 Feind] C Feind,

430 23 wie] C gleich

430 23 Fluten] C Fluten,

430 23 weg, ] C weg

430 25 nun] C nun,

430 25 und] B weit

430 26 Pferd! ] C Pferd.

430 27 Auf! ] C Halt!

430 27 auf! ] C halt!

430 28 Sey Blutsatt] C Zur Scheide,

430 28 Heldenschwerd! ] C Heldenschwert!

431 01 Baut noch] C Noch spricht

431 01 das] C ein

431 02 Das] C Das,

431 02 Schweizer] B Schweizer!

431 02 an! ] C an,

431 04 kann. ] B kan. C kann!

431 04 In C wird das folgende Zitat an das Ende des Liedes gesetzt:
|191 | »Steh still Helvetier! hier liegt das kühne Heer,
Vor welchem Lüttich fiel, und Frankreichs Thron erbebte.
Nicht unsrer Ahnen Zahl, nicht künstliches Gewehr,
Die Eintracht schlug den Feind, die ihren Arm belebte!«
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Haller.
Es handelt sich hier um Hallers Verse auf dem Denkmal der
Schlacht von Murten, das 1789 zerstört wurde. Vgl. JCLW, Band
I /1, S. 431, Anm. 265. Die Inschrift ist nicht vollständig wieder-
gegeben, es fehlen die zwei Schlusszeilen: »Kennt, Brüder, eure
Macht, sie liegt in unsrer Treu! O würde sie noch heut in jedem
Leser neu!« Vgl. Haller, Gedichte, 1882, S. 203–204.

XII. Die Schlacht bey Nanci.

433 03 1477.] Vorbericht in B |CXII.| Die Schlacht bey Nanci.* Vor-
bericht. Der Herzog Karl war bis auf Riviere ein kleines Städtgen
unweit Salins in der Freygrafschaft Burgund geflohen. Der Zorn,
wegen der bey Grandson verlohrnen Schlacht, hatte damals in
seinem hizzigen Geblüte beynahe eine Entzündung verursacht.
Der Verdruß, wegen der Niederlage bey Murten würkte das Gegen-
theil. Er fiel in eine so tiefe Schwermuth, daß man, durch starke
Getränke und erhizzende Ueberschläge von aussen, seinen Puls
unterhalten mußte. Seit dieser Zeit war er niemals zu seiner vori-
gen Vernunft, vielweniger zu der vorigen Stärke des Geistes wie-
der gelanget.

Seine ersten Gedanken nach der Erhohlung von dieser Krankheit
waren auf neue Kriegsrüstungen gerichtet. Er klagte selbst dem
Volke sein Unglük und predigte von erhabener Canzel die Rache
gegen seine Ueberwinder. Die |CXIII.| Unterthanen waren unwillig,
den Krieg fortzusezzen. Carl machte sich endlich auf den Weg, und
rüstete sich sogleich, Nanci zu belagern; und begieng also einen
zweyten Fehler damit, daß er sich nicht begnügte, seine frisch an-
geworbene Völker, bey dieser widrigen Jahreszeit, in die nächsten
Oerter zu verlegen, und der Stadt Nanci die Zufuhr abzuschneiden.
Er gieng gleichsam mit einem blinden Vorsazze seinem Verderben
entgegen.

Der Herzog von Lothringen flehte die Eidsgenossen um schleu-
nige Hülfe an. Endlich willigten sie in seine ernstliche Bitte.

Den 4ten Jenner 1477 bemächtigte sich Herzog Kenot von Loth-
ringen des Passes und der Brükke bey St. Niclausen, die der Her-
zog Karl zu besezzen verabsäumet hatte, und den folgenden Tag
führte er sein Heer in Schlachtordnung an den Feind.

Karl von Burgund war auch früh in der Stille aus seinem Lager
gerükt; in dem festen Entschlusse, wider den Rath seiner besten
Freunde, mit einem schwachen zum Theil kranken, übel bewaften
Haufen, ein frisches, doppelt so starkes Kriegsheer von Schwei-
zern, Lothringern und Deutschen anzugreifen, denen er ein halbes
Jahr zuvor, |CXIV.| mit zahlreichen, prächtigen und gerüsteten Völ-
kern, den Sieg hatte überlassen müssen.

Campoboss, ein Italiäner, der die vornehmste Aufsicht über sein
Kriegsheer hatte, trat mit dreyhundert Mann zu den Lothringern
über. Als ihn aber dieselben aus Abscheu nicht aufnehmen wollten,
wendete er sich auf die Strasse nach Conde, um diese Ausflucht
dem Herzoge Karl zu verschliessen. Also fand sich dieser Herr
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durch seine eigene Schuld zwischen seinen Feinden und seinen
Verrähtern eingeschlossen. 

Das Lothringische Heer belaufte sich auf neunzehntausend. Auf
der Seite, wo der eine Haufen der Schweizer angreifen sollte, hat-
ten die Burgunder einen Bach mit einem doppelten Gehäge vor
sich; und die Strasse, durch welche die andern anrükken sollten,
hatte Karl mit seiner Artillerie besezzt.

Die Schweizer, so durch die Strasse fortziehen sollten, wichen
davon ab, und fielen, nach einer plözlichen Wendung den Burgun-
dern mit starken Schritten in die Seite. Der gräßliche Klang ihrer
Feldhörner erwekte bey dem Herzoge von Burgund das Andenken
der Schlacht vor Murten. Seine schwachen Fußvölker nahmen auf
diesen |CXV.| ersten Angriff die Flucht, und die Reuter wurden von
ihnen hingerissen. Der andere Haufen der Schweizer fiel zu glei-
cher Zeit durch das Gehäge von der Seite des Bachs ein, und das
allbereit getrennte Heer der Burgunder ward von allen Seiten
übern Haufen geworfen.

Der Herzog hatte sich mit einem Trupp Reuter bis an den Teich
von St. Johann bey Nanci zurükgezogen, als er aufs frische von
einer feindlichen Parthey angegriffen ward. Der Castlan, der die-
selbe anführte, spaltete mit einem Hieb dem Herzogen den Kopf,
ohne ihn zu kennen.

Also hat dieser lezte Herzog von Burgund, in drey Schlachten
wider die Schweizer, bey Grandson seinen Ruhm und seine Schäzze,
vor Murten seine besten Völker, und endlich vor Nanci sein Leben
eingebüßt. Er hatte durch diese lezte unvorsichtige Schlacht inson-
derheit, und durch den darinn gefundnenen Tod den Zunamen des
Kühnen verdienet.
* Tscharner: Historie der Eidsgenossen, Th. 2. S. 438.
Vgl. Tscharner, Historie, Band 2, S. 430 f.

Vorbericht in C |191 | XIII. III. Die Schlacht bey Nancy. 1477. |193 |
Die Schlacht bey Nancy. Nachdem Carl sein widriges Schicksal bey
Murten überdachte, gerieth er darüber in eine tiefe niederschla-
gende Schwermuth, wovon er sich doch einige Zeit nachher er-
hohlte, und seinen Leuten aufs neue seine Rache gegen die Sieger
predigte. Mit schlechtem Erfolge; denn seine Unterthanen waren
des Krieges herzlich müde. Nichts destoweniger beschloß er un-
sinniger weise im Jenner 1477 die Stadt Nancy zu belagern. Der
Herzog von Lothringen flehte seine eidsgenößischen Freunde um
schleunige Beyhülf an, um sich Carln mit Nachdruck zu widerset-
zen. Er bemächtigte sich auch eines wichtigen Passes, den |194 |
Carl thörichter weise zu besetzen verabsäumt hatte, und führte
nachher sein Volk gegen Carln an. 

Dieser war bey allem Widerrathen seiner Freunde taub, und
stellte dem Herzogen von Lothringen, dessen frische und muth-
volle Völker an der Zahl noch einmal so stark waren, seine theils
kranke und muthlose, theils übelbewaffnete Häufchens entgegen.
Einer von Carls vornehmsten Heerführern trat verräthrischer weise
mit dreyhundert Mann zu den Lothringern über, ward aber von
ihnen mit Verachtung und Abscheuh abgewiesen. Er kehrte sich
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aber auf eine andere Seite, willens, Carln den Weg zur Flucht ab-
zuschneiden.

In diesen Umständen ward Carls kleines Heer von vorn durch
die Lothringer angegriffen; mitt- |195 | lerweile ein Haufen Schwei-
zer demselben von der einten, ein andrer Haufen Schweizer von
der andern Seite in die Flanquen fiel, und ebendasselbe auch von
hinten feindlich angefallen ward, bis ein vollkommener Sieg über
die Burgunder dem Krieg und Carls Leben ein Ende machte.

|196 | »Weh Fürsten, die der Stolz verwöhnet;
Der größre Herr, der sie belehnet,
Lehrt sie, von wem die Krone sey.
Der Lorbeer schützt nicht vor dem Blitze,
Der Donner schlägt der Thürmer Spitze,
Und Unfall wohnt Tyrannen bey.«
Haller.
Vgl. Albrecht von Haller: Über die Ehre, Verse 121–126. Vgl. Haller,
Gedichte, 1882, S. 14. Die Verse sind leicht abgewandelt. 

433 06 Zwar, ] B Zwar

433 07 Karl ] C Carl

433 08 rast] C will 

433 08 nach der dritten] C noch die dritte

433 09 dann] C dann,

433 09 Herzog] C Herzog,

433 10 Ja] B Ja,

433 13 Ja … Arm?] in C ganze Strophe gestrichen

433 17 Umsonst, … ergrimmt. ] in B und C ganze Strophe gestrichen

433 18 erbost, ] C erbost

433 20 zum drittenmal, ] C Und zwingt

433 20 bey] C bey herbem

433 20 Wintersfrost, ] C Wintersfrost

433 21 Zwang … ziehn. ] C Sein Volk ins Feld zu ziehn.

433 22 muthlos] B muhtlos C muthlos 

433 23 wär] C wär’
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433 24 Und muthig ] B Und muhtig C Zum drittenmal

433 24 wandelt] C geht

434 01 Schanz’ ] C Schanz

434 01 hier, ] B hier! C hier,

434 05 Schweizerfeldposaunenhall ] B Schweizer Feldposaunenhall

434 09 floh] C lief

434 11 des Sieges froh, ] C zerhieben tief,

434 12 Zerhauten] C Zertraten

434 13 Blizz, ] C Blitz,

434 14 Feur’athmend] C Feu’rathmend 

434 15 Flieht] B Flieht,

434 15 Geschüzz, ] C Geschütz,

434 16 Es] C Das

434 16 Bein. ] C Bein!

434 18 hintenher. ] C hinterher.

434 19 auf: ] C auf;

434 20 Errettung … mehr. ] C Nichts kann euch retten mehr.

434 21 Nanci ] C Nancy

434 21 hin, ] C hin 

434 22 einem] C seinem 

434 22 Reutercor, ] B Reuterchor, C Reutercor;

434 23 Die Schweizer … ihn; ] C Wir schlagen fort, so weit sie fliehn;

434 24 Ein Schwerd] C Und hoch

434 24 empor. ] B empor, C empor

434 25 Und haut … hinein, ] B Und spaltete mit einem Hieb
C Ein Schwert, das tief mit Einem Streich
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434 26 Und … Haupt, ] B Ihm tief sein Eisenhaupt,
C Sein Eisenhaupt zerhieb,

434 27 Das sieglos … seyn, ] B Das, weil es ohne Lorbeer blieb,
C Daß Er, gefällten Eichen gleich,

434 28 Voll … schnaubt. ] B Nach Raach im Tode schnaubt.
C Hinsank und liegen blieb.

435 01 So stieß … Thron] B So, Schweizer! fiel durch eure Hand,
C So, Schweizer! fiel durch unsre Hand

435 02 Der … Hand] B Der Kühne von dem Thron!

435 03 Den Feind … Lohn] B Fall* – Feind der Freyheit! fall mit Schand
Anm. in B * Fall – Feind sc. Ein Spondäus
C Fall, Feind der Freyheit! Fall mit Schand

435 04 Ist … Schand! ] B Ist deines Stolzes Lohn!

435 04 C fügt zwei neue historische Lieder ein: Nicolaus von Flüe und der
Schwabenkrieg. Siehe Anhang, JCLW, Band I /1, S. 650–652 und
657–662.

Schlussvers (ohne Titel)

»Genug hab ich von Krieg und Blut …«

436 01 hab’ ] B hab

436 01 Blut] B Blut,

436 02 gesungen, ] C gesungen

436 03 Treu und Muth] B Treu und Muht C Heldenmuth

436 04 errungen! ] C errungen.
B fügt hier einen Absatz ein, C hebt diesen wieder auf

436 05 schaurt] C schauert

436 05 vorm Lärm des] B vom Lärm des C vor dem

436 05 Wafenklangs] B Waffenklangs, C Waffenklang;

436 06 Stürb’ ] B Stürb

436 06 gleich] B gleich,

436 06 dir; ] B dir.
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436 08 Stürb’ ich … Thräne mir. ] C modifiziert:
|240 | Doch stürb’ ich schweizerlich,
O Freyheit! nicht nur im Gesang,
Im Felde selbst für Dich!
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zum zweiten buch:
patriotische lieder

Innhalt des zweyten Buchs.

438 02 Innhalt des zweyten Buchs] Die Abfolge der Kriegslieder Nr. XX.
bis XXIV entspricht nicht der tatsächlichen. Die faktische Reihen-
folge lautet wie folgt: 
|161| Kriegslieder
|162| Erstes Kriegslied
|164| Zweites Kriegslied
|167| Siegeslieder
|168| XXII. Erstes Siegeslied
|171| XXIII. Zweytes Siegeslied
|173| Schlachtlied

Im Inhaltsverzeichnis werden ferner nicht aufgeführt:
S. 492 [〈176〉]
〈An mein Vaterland.〉

Titelblatt, S. 493 [〈177〉]
〈An die Helvetische Gesellschafft in Schinznach.〉

Zueignung S. 495 [〈179〉]
〈Zueignung〉: Liebenswürdigster Prinz, theuerste Eidsgenossen, 
Freunde und Brüder!

S. 499–503 [〈183〉]
Lied auf die Helvetische Gesellschaft zu Schinznach

S. 504 [〈192〉]
Drukfehler und Verbesserungen.

In B folgt auf X. Lied auf den Meistertag ein neues Lied:
XVI. Republikanisches Trinklied
In C folgen auf IX. Gemeineidsgnössisch Lied 5 neue Lieder: 
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III. Loblied auf Helvetische Eintracht.
IV. Lied einer schweizerischen Obrigkeit.
V. Lied einer glücklichen Republik.
VI. Lied für Schweizerbauern.
VII. Lied für Schweizer, die sich in Waffen üben.

Auf XIII. Lied für Schweizermädchen folgt ein neues Lied:
XIII. Lied eines schweizerischen Geistlichen.

Auf XIX. Zweytes Siegeslied folgen zwei neue Lieder:
XX. Gebethlied eines Schweizers.
XXI. Lied des Schweizerliederdichters.

Verschoben werden in C zudem X. Lied auf den Meistertag, das in
B dazugekommene Republikanische Trinklied sowie XI. Lied der
demokratischen Kantone. Sie schließen an XIII. Lied für Schwei-
zermädchen an.

438 04 Gemeineidsgnössisch] B Gemein Eidsgnössisch
C Gemeineidsgenössisches

438 06 demokratschen] C democratischen

438 06 auf ihre] C bey ihrer

438 07 jährliche] C jährlichen

438 08 junge Schweizer] C Schweizerknaben 

438 10 junge Schweizermädchen] C Schweizermädchen

438 11 Abschiedslied … Schweizer. ] B Abschiedslied, an einen Schwei-
zer, der auf die Reise geht.
C Abschiedslied an einen Schweizer, der auf Reisen geht.

438 12 Kriegslied] B Krieglied C Kriegslied

438 13 Kriegslied] B Krieglied C Kriegslied

XIII. Der Schweizer.

439 01 Der Schweizer. ] B XIII. Der Schweizer. C I. Der Schweizer.

441 01 XIII. ] in B und C gestrichen

441 02 Schweizer, ] B Schweizer!

441 03 Muth] B Muht C Muth

441 04 thut, ] C thut;
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441 05 Schooße] B Schoosse C Schoose

441 05 ruht; ] B ruht, C ruht;

441 06 Wut; ] B Wuht; C Wut;

441 08 List, ] C List;

441 09 Schlangen gleich] C ferne

441 09 jeden] C vor Zorn und 

441 10 giebt, ] B gibt, C giebt,

441 10 genießt, ] C genießt;

441 12 ist, ] C ist;

441 13 Schweizer] C Schweizer,

441 13 Christ! ] C Christ.

441 14 ehrt; ] B ehrt,

441 15 ausübt, ] C ausübt

441 15 lehrt, ] C lehrt;

441 16 schützt, ] B schüzzt, C schützt,

441 16 wehrt, ] C wehrt;

441 17 hört, ] C hört;

441 19 Helden Namens] C Heldennahmens

441 19 werth! ] C werth.

441 20 Glück] B Glükk C Glück

441 21 Mehr] C Mehr,

441 21 Glück] B Glükk C Glück

441 21 erfreut: ] B erfreut, C erfreut;

441 22 gereut, ] C gereut;

441 23 dräut, ] C dräut;

441 24 Dem Laster gleich] C Und Knechtschaft
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441 24 die Knechtschaft] C als ein Laster

441 24 scheut; ] B scheut, C scheut;

441 25 Schweizerredlichkeit! ] C Schweizerredlichkeit.

441 27 bläht, ] C bläht;

441 28 geht, ] C geht;

441 29 verschmäht, ] C verschmäht;

441 30 Selbst] C Da

441 30 was] C wo

441 30 sät; ] B sät, C sä’t;

441 31 erhöht! ] C erhöht.

442 01 Schweiz, ] C Schweiz!

442 02 Schand, ] C Schand’,

442 03 vestgeknüpfte] B festgeknüpfte

442 04 Einigkeit, ] C Einigkeit

442 05 Land; ] DuV Land

442 06 Heldenvaterland! ] C Heldenvaterland.

XIV. Gemeineidsgnössisches Lied

443 02 Gemeineidgnößisches Lied. ] B XIV. Gemein eidgnößisch Lied.
C II. Gemeineidsgenößisches Lied.

445 01 XIV. ] entfällt bei B und C

445 02 Eidsgenossen, ] C Eidsgenossen!

445 03 Aus der der] DuV Aus der C Nur aus 

445 03 Helden Blut] C Heldenblut

445 04 Singt! ] C Singt,

445 04 uns’rer] B unsrer

445 05 Ströme, ] B Ströme
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445 08 glüht; ] C glüht,

445 09 Sing] C Sing’

445 09 ein] C dies

445 10 Stätte, ] C Städte,

445 11 um] C in

445 12 Stritten] C Stritten,

445 12 Feur] C Feu’r

445 13 gemacht! ] C gemacht.

445 14 tapf’rer] B tapfrer C dapfrer

445 14 Ahnen, ] B Ahnen!

445 15 theurerworbne] C theu’rerworbne

445 16 kann] B kan, C kann,

445 17 euch ohne] B nicht ohne C Euch nicht

445 18 Schaur nicht] B Schaur euch C ohn’ Ehrfurcht

445 19 verbanden, ] C verbanden;

445 20 Heldenmuth, ] B Heldenmuht, C Heldenmuth

445 22 Boden] C Boden!

445 22 zittre, ] C beben

445 23 Seel’ ] B Seel

445 23 Daß … erschüttre! ] C Sollst du, wenn sich Streit’ erheben!

445 24 Rufe Blut! ] C Ruf, o Blut

445 24 Schlachtfeld] C Schlachtfeld:

445 25 Schweizer, ] B Schweizer! C Schweizer,

445 25 frey. ] C frey!

445 26 Brüder] C Brüder!

445 27 späth] C spät
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445 30 Eintracht, ] C Eintracht!

445 30 Liebe, ] B Liebe!

445 31 Triebe, ] B Triebe!

445 33 Enkelbusen] C Enkelherzen

446 02 gutes] C Gutes

446 02 rathen, ] C rathen;

446 05 Entzükken] B Entzükken! C Entzücken!

446 06 erblikken! ] B erblikken; C erblicken!

446 07 O! ] C O

446 07 ist’s] B ists

446 08 einen] C Einen

446 09 unsren] C unsern

446 11 Eh’ ] C Eh

446 11 Alpenhöh, ] B Alpenhöh C Alpenhöh’

446 12 Schnee, ] B Schnee C Schnee,

446 13 Bundes] B Bruders C Bundes 

446 14 Monachien] C Monarchieen

446 15 Streit, ] B Streit

446 16 Brüder, ] B Brüder!

446 17 Europens] C Europens

446 20 zu. ] B zu, C zu;

446 23 froh] C froh,

446 23 alten] B altem

446 23 Schroot, ] C Schrot,

446 27 Arm, ] B Arm

447 01 Weichlinge] C Weichlichkeit
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447 01 verachten, ] C bezwingen!

447 02 schmachten! ] C ringen!

447 04 Aus … macht! ] B Sclaven aus uns Freyen macht.
C Sclaven macht!

447 06 blenden, ] C blenden;

447 07 Rauch; ] C Rauch!

447 08 auch! ] C auch.

447 09 Nein, ] C Nein!

447 11 Demuh] B Demuht C Demuth

447 11 Rum,] C Ruhm!

447 13 schlagen] B schlagen,

447 14 tragen] B tragen,

447 15 Schweizer, ] C Schweizer!

447 16 Knechtschafft! ] C Knechtschaft!

447 18 Ehre, ] C Ehre!

447 21 Eidsgenossen, ] C Eidsgenossen!

447 22 Hand] C Hand,

447 23 Singt] C Singt,

447 24 Töne … überall! ] C Sey der Berge Wiederhall!

447 25 Hallt ihr] C Hallet

447 28 sing ] C sing’

447 28 diß] C dies

447 28 Schweizerlied. ] C Schweizerlied!

C fügt hier 5 neue Lieder ein:
|259| III. Loblied auf Helvetische Eintracht. 
(s. JCLW, Band I /1, S. 663)
Folgendes Zitat bildet den Abschluss des »Lobliedes auf Helveti-
sche Eintracht«:
|266| »Ja, dir soll alles Glück begegnen,
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Was dapfrer Stifter Brust gedacht,
Dich werden einst die Enkel seegnen,
Die deine Eintracht glücklich macht.«
Nüscheler.
Wohl Felix Nüscheler: Zitat konnte nicht ermittelt werden.

|267| IV. Lied einer Schweizerischen Obrigkeit. 
(s. JCLW, Band I /1, S. 666–668)
|275| V. Lied einer glücklichen Republik. 
(s. JCLW, Band I /1, S. 669–671)
|283| VI. Lied für Schweizerbauern. (Titelbild) 
(s. JCLW, Band I /1, S. 672–676)
|285| Vorbericht zum Liede für Schweizerbauern.
(s. JCLW, Band I /1, S. 672–673)

Folgendes Zitat folgt auf den »Vorbericht« zum »Lied für Schwei-
zerbauern«:
|288| Wie lang herrscht überall der Thorheit alter Glaube,
Als könnten wir uns nicht erfreun,
Nicht weis und glücklich seyn
In einem jeden Stand, im Purpur und im Staube.
Uz.
Johann Peter Uz: Zitat konnte nicht ermittelt werden.

|〈289〉| Lied für Schweizerbauern.

Das folgendes Zitat bildet den Abschluss des »Liedes für Schwei-
zerbauern«:
|294| » … Wenn essen 
Die Menschen mehr als königlich?
Wenn sie der ganzen Welt vergessen,
Vergnügt mit einer Schüssel sind,
Und niemand fürchten dürfen,
Und ihren Wein mit einer Zunge schlürfen,
Die frey und unbeurtheilt spricht;
O welch ein Mahl! der König hat es nicht!« 
Karschinn.
Anna Luisa Karschin: Zitat konnte nicht ermittelt werden.

|295| VII. Lied für Schweizer, die sich in den Waffen üben.
Zugeeignet der militarischen Gesellschaft zur Pforten in Zürich.
(s. JCLW, Band I /1, S. 677–680)

|297| Lied für Schweizer, die sich in den Waffen üben.

Das folgende Zitat bildet den Abschluss des Liedes:
|304| »In uns verneue sich der alte Heldenmuth,
Der alles für sein Land, nichts für sich selber thut!«
Haller.
Haller: Zitat konnte nicht ermittelt werden.
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XV. Lied auf den Meistertag in Zürich.

449 02 Zürich. ] B fügt ein: Vorbericht.
C fügt ein: Vorbericht zum Liede auf den Meistertrag in Zürich.

450 02 Zünfften] B Zünften

450 03 den neuen] B die Hälfte des neuen C die Hälfte des Neuen

450 03 besetzen; ] B besezzen; C besetzen,

450 04 Zunfft] B Zunft

450 05 schützen, ] B schüzzen, C schützen,

450 05 Staatsgeschäffte] B Staatsgeschäfte

450 06 heißen] B heissen

450 06 Zunfftmeister; ] B Zunftmeister; C Zunftmeister;

450 07 zwey] C zween

450 07 Tage: ] C Meistertage.

450 07 gemeiniglich] C Geminiglich

450 09 bekleideten. ] C fügt ein:
Und es kann auch nichts natürlicher und billiger seyn, wenn sie
nähmlich bereits unzweydeutige Proben ihrer Treu, vorzüglichen
Klugheit, und uneigennütziger Vaterlandsliebe abgelegt haben. –

450 09 hiebey] B bey dieser für die Wohlfahrt des Staats sehr wichtigen
Wahl
C bey dieser, für die Wohlfahrt des Staates sehr wichtigen Wahl

450 10 Plaz habe, ] B Plazz habe, C Statt finde,

450 10 desto mehr] C destomehr

450 11 bey dieser Wahl ] B bey derselbigen C gestrichen

450 12 jede eigennüzzige unredliche Absicht] C jede unredliche Privat-
absicht und Leidenschaft

450 13 feyrlichen] B feyerlichen

450 14 Eyd] C Eid

450 14 schweren] B schweeren C schwören
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450 14 sie] C fügt ein: vor Gott und ihrem Gewissen

451 01 XV. ] C Lied auf den Meistertag zu Zürich.

451 02 Willkomm] B Willkomm,

451 03 Meisterwahl: ] B Meisterwahl!

451 05 jauchze] B jauchze, C singe,

451 05 Zürich] C Zürich

451 06 zu] B zu,

451 06 sich erhebt, ] C ob uns schwebt,

451 08 Theur] C Theu’r

451 09 schwörens] C schwören’s

451 09 GOtt] C Gott

451 09 Mund] B Mund, C Mund:

451 10 besten] B beßten C beßten

451 10 wählen; ] B wählen.

451 11 Nein, ] C Nein!

451 11 wehrt, ] C werth,

451 12 wählt] C wählt,

451 12 schwört, ] B schweert, C schwört,

451 13 beßten] C beßten

451 13 wählen. ] C wählen!

451 14 Angesicht, ] C Angesicht

451 16 GOtt] C Gott

451 16 einer] C Einer

451 16 Stunde. ] C Stunde!

451 17 tausenfach] DuV tausendfach! B tausendfach.

Der straft … tausendfach! ] C Er werd’ ein Sklav der Tyranney!
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451 18 Fluch … folgt ihm nach] C Ihm sey kein Freund der Freyheit treu

451 19 Munde! ] B Munde. C Munde!

451 20 hebt] B hebt,

451 21 Denk nur] B Der denk C Der denk’

451 22 strafen; ] C strafen!

451 23 Der Menschen Furcht] C Die Menschenfurcht

451 23 weit, ] C weit!

451 24 GOtt] C Gott

451 24 scheut, ] C scheut;

451 25 Sclaven. ] C Sklaven!

451 26 So] C Es 

451 26 seh] C seh’

451 28 Geister; ] C Geister!

451 29 best und wägste ] B wägst und Beßte C Wägst und Besste

451 30 beßte] C wägste

451 30 beste] B beßte

451 30 Christ, ] C Christ;

452 02 GOtt, ] C Gott;

452 02 nicht, ] C nicht;

452 03 Angesicht, ] C Angesicht;

452 04 Wissen! ] DuV Wille! C Wille;

452 05 Hand, ] C Hand;

452 06 zier] C zier’

452 07 Stille! ] C fügt hier eine neue Strophe ein:
|329 | Sanft, liebreich, treu und wolvertraut,
Hab’ er der Bürger Glück gebaut,
Und stets gesucht das Beßte;
Vergessen sich, und Tag und Nacht
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Mit Lust für unser Wol gewacht,
Gewohnt der schwersten Läste.

452 08 Feind, ] B feind, C feind;

452 10 ergeben; ] B ergeben! C ergeben;

452 12 schätze] B schäzze C schätze

452 13 Leben. ] B Leben!

C schließt das Lied mit dem folgenden Zitat ab:
|330 | »Wie selig lebt ein Mann, der seine Pflichten kennt,
Und, seine Pflicht zu thun, aus Menschenliebe brennt;
Der, wenn ihn auch kein Eid zum Dienst der Welt verbindet,
Beruf und Eid und Amt schon in sich selber findet.«
Gellert
Christian Fürchtegott Gellert: Zitat konnte nicht ermittelt werden.

Einschub in B und C
B Republikanisches Trinklied für Bürger von Zürich.
C XI. Republikanisches Trinklied für Bürger von Zürich. 
Das »Republikanische Trinklied« wird in C mit folgendem Zitat ab-
geschlossen:
|342| » Ja Tugend und Freude
Sind ewig verwandt;
Es knüpfet sie beide
Ein himmlisches Band.«
Gleim.
Johann Wilhelm Ludwig Gleim: Zitat konnte nicht ermittelt werden.

XVI. Lied der demokratischen Kantone 
auf ihre jährliche Landsgemeinde.

453 05 Lied … Landsgemeinde] B XVII. Lied der demokratischen Kan-
tone. C XII. Lied der demokratischen Kantone bey ihrer jähr-
lichen Landsgemeine.

455 08 GOtt, ] C Gott

455 08 Blik! ] B Blikk! C Blick!

455 09 Und dankt … Glük] B Und denkt und fühlt der Freyheit Glükk,
C Empfindet ganz der Freyheit Glück; 

455 10 Der Freyheit … Brüder! ] B Und brauchts mit Dank ihr Brüder!
C Und braucht’s mit Dank, ihr Brüder!

455 11 GOtt, ] C Gott,
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455 13 Nimmt] C Nihmt

455 14 sey uns verflucht] B und Eifersucht! C – o macht ein Kreuz

455 15 Partheygeist! … Eifersucht! ] B Partheygeist sey von uns ver-
flucht. C Vor Eifersucht und Stolz und Geiz

455 16 Geiz nach] C Und vor 

455 16 verborgner] C verbotner

455 18 und] C noch

455 18 Thaler] B Cronen*
Anm. in B * Reichsthaler.

455 19 Habe! ] B Haabe!

455 20 Besetzet] B Besezzet C Besetzet

455 20 Stand] B Stand, C Stand!

455 22 Geseze! ] B Gesezze! C Gesetze!

455 23 Macht! ] C Macht;

455 24 treulich] B fleißig C treulich

455 24 acht, ] B acht! C Acht,

455 25 verleze. ] B verlezze. C verletze!

455 26 Schwerd] C Schwert

455 26 Gerechtigkeit, ] C Gerechtigkeit!*
Anm. in C * Der Landammann hält ein grosses Schwert in der
Hand.

455 28 Patriotenhänden! B Patrioten Händen? C Patrioten Händen!

455 30 Gerecht … voll, ] B Getreu seyn, edler Thaten voll,
C Rechtschaffen, treu, und eifervoll

455 31 Und jedes Übel ] C Und Landes Schaden

456 01 gutes] B Gutes

456 01 kan, ] C kann,

456 02 an, ] C an!
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456 04 meint, ] C meint!

456 05 Laßt Brüder] B Laßt, Brüder!

456 06 Freyheit] C Freyheit,

456 06 ehren! ] In C schließt das folgende Zitat das Lied ab:
|348| … »Wie seelig lebt ein Mann,
Der hier, nur sich bekannt, sich selber leben kann;
Ihn drückt kein Sklavenjoch zu niedern Sorgen hin:
Die Freyheit ist sein Stolz, die Freyheit sein Gewinn.«
Uz.
Johann Peter Uz: Zitat konnte nicht ermittelt werden.

C fügt hier ein neues Lied ein:
|349| XIII. Lied eines Schweizerischen Geistlichen.
(s. JCLW, Band I /1, S. 681–684)

In C schließt das folgende Zitat das »Lied eines Schweizerischen
Geistlichen« ab:
|360| »Nein! also hat uns nicht der Himmel übergeben,
Daß von der goldnen Zeit nicht theure Reste leben.«
Haller.
Albrecht von Haller: Die verdorbenen Sitten, V. 55–56 (Haller,
Gedichte, 1882, S. 90):

Doch also hat uns nicht der Himmel übergeben,
Dass von der güldnen Zeit nicht theure Reste leben;

XVII. Lied für junge Schweizer die sich in den Waffen üben.

457 03 Lied … üben. ] C IIX. Lied für Schweizerknaben, die sich in den
Waffen üben.

457 06 Hans] B Hanns C Johann

457 11 Hans Jacobli Zimmermann in Brugg. ] C Johann Jacob Zimmer-
mann in Hannover.

459 02 Schweizerherzen, ] B Schweizerherzen!

459 04 ziehn; ] B ziehn, C ziehn;

459 05 stellen, ] C stellen;

459 06 fällen, ] C fällen;

459 08 Seiten] B Seiten!

459 10 unserer Hand] DuV unsrer Hand!
B unsrer Hand C unsrer Hand!
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459 11 Lerne, … blizen, ] B Lerne, schnell, wie Blizze, blizzen,
C Lerne schnell wie Blitze blitzen,

459 12 Rechts um … schüzen, ] B Rechtsum, linksum, treffen, schüzzen,
C Recht um, links um treffen, schützen,

459 13 Feuren] C Feuren

459 13 Vaterland. ] C Vaterland!

459 14 Schwestern, ] C Schwestern!

459 14 lächelt] C Lächelt,

459 14 Müter! ] B Mütter!

459 15 eurer] C Eurer

459 15 Hüter, ] C Hüter!

459 16 Noth; ] B Noht! C Noth!

459 18 schlafen, ] C schlafen!

459 19 in Tod! ] C zum Tod.

459 25 offt] B oft

459 25 erzählt! ] C erzählt.

459 26 Freyheitschützer, ] B Freyheitschüzzer, C Freyheitschützer,

459 28 Sclaverey … nie! ] B Weichlinge nicht! Sklaven nie!
C Immer Helden, Sklaven nie!

459 29 bekriegten] B bekriegten,

459 30 sahn] C sah’n

459 30 siegten, ] B siegten! C siegten:

460 02 Heldenmuth] B Heldenmuht C Heldenmuth

460 02 Glieder, ] C Glieder;

460 03 Muth] B Muht C Muth

460 05 Kriegesheere, ] B Kriegesheere C Krieger Heere!

460 06 größren] C grössern
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460 09 Sclaven] B Sklaven

460 10 freygebohrnes] C freygebornes

460 12 Brüder, ] C Brüder!

460 13 Weichling! ] C Zärtling!

460 14 gleichen, ] C gleichen;

460 15 Laß’ ] B Laß

460 15 Rohr] B Rohr, C Rohr

460 15 Schwerdt] C Schwert

460 16 Weg! … süße] C Weg ihr seidne Tänzerfüsse,

460 17 Herrchen … Tänzerfüsse, ] C Gleich Franzosen fein und süsse,

460 18 Weg! ] C Weg

XVIII. Lied für Schweizermädchen.

463 05 errathen, ] B errahten,

463 06 ohngeacht] B ungeacht

463 07 nichts] B etwas mehr, als

463 08 billige] B billiche

463 12 also. ] B also:

463 15 Uepigkeit] B Ueppigkeit

463 21 Haubtabsicht] B Hauptabsicht

463 22 aufzuweten; ] B aufzuweken,

463 26 Ansehen] B Ansehung

464 01 beyzudruken] B beyzurükken

464 02 ausgedrukt] B ausgedrükt

464 08 Geschmack] B Geschmak

464 14 Uerigkeit] B Üppigkeit
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464 14 überhaubt] B überhaupt

464 18 Bethliegen] B Bettliegen

464 19 wollten] B wollen

464 20 nehmlich] B nemlich

464 23 Borton] DuV Bonton

464 28 Schweizerinnen. ] B Schweizerinnen.*
Anm. in B * Nicht ohne Vergnügen kan ich meinen Lesern im Ernste
versichern, dass mir, wenige Tage, nachdem die erste Ausgabe
dieser Lieder in den Händen des Publikums war, durch eine un-
bekannte Hand annoch zwey Lieder von verschiedenen Schweizer-
mädchen zugeschikt worden sind, welche mehr in Absicht auf den
Innhalt, als auf die Poesie, einen offentlichen Beyfall verdienen. –
Vielleicht werden diese Lieder einmal selbst von ihnen so verbes-
sert, daß man sie dem Publiko mit Freuden vorlegen kann. 

464 28 1ten] B ersten

464 28 Vorbericht. … 1767.] C ersetzt diesen Vorbericht durch den fol-
genden:
|313| Vorbericht zum Liede für Schweizermädchen.
Man muß sich, um das nachstehende Lied aus dem rechten Ge-
sichtspunkte anzusehen, vorstellen; daß es von Mädchen verfer-
tigt sey, die der sehr unhelvetischen Lebensart einiger ihrer
Schwestern müde, sich derselben entrissen, und sich diejenige an-
gewöhnt haben, die noch einigen Schweizermädchen in demokra-
tischen Kantonen eigen ist. Man wird den etwas muthwilligen Ton
gegen verschiedene hochgepriesene Tändeleyen und gegen gewisse
Grundsätze weder unnatürlich noch ekelhaft finden können, wenn
man den gar zu großen Contrast dieser beyden in Einem Vater-
lande |314| wirklich herrschenden Lebensarten selbst siehet. Jeder
geringre Grad von Laune und jede delicatere Art zu scherzen
würde für die Personen, denen dies Lied in den Mund gelegt wird,
unnatürlich seyn. Von der Versart muß ich noch sagen; dass sie
mich, wenn man auf ihren Hauptton Acht hat, zu dem Innhalt und
Geiste des Liedes sehr schicklich dünkt, wenn sie gleich die bey-
nahe unausweichliche Unbequemlichkeit mit sich führt; dass der
dritte weibliche Reim bisweilen zu sehr verräth, dass er ängstlich
gesucht worden. Mich dünkt aber, man dürfe dem schicklichen
Hauptton eines Liedes allemal einige kleine Schönheiten, wenn es
nicht anders seyn kann, aufopfern. 

465 02 Schweizermädchen, ] B Schweizermädchen C Schwestern!

465 02 in] C in frohen

465 04 Ehren! ] B Ehren,
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465 06 Mädchen] B Mädchen,

465 12 Schweizermädchen … spricht] C schreibt die Strophe außer der
ersten und letzten Zeile völlig um:
|315| Schwestern! singt in frohen Chören;
Singt, dem Vaterland zu Ehren,
Aechter Schweizerinnen Glück!
Laßt, der Einfalt zu gefallen,
Ein erfreulich Lied vor allen
Schweizerohren laut erschallen!
O wie wol ist uns, uns Freyen!
Singt und lacht der tausend neuen
Frauenzimmerkindereyen!
Wen vergnügt ein Liedchen nicht,
Das von Freud und Unschuld spricht? –

465 13 Reiche Müßiggängerinnen, ] C streicht diesen Vers

465 15 sinnen, ] C fügt hier neuen Vers hinzu:
Tag und Nacht und spät und früh;

465 17 närr’sche Sachen] C Siebensachen

465 18 Täglich … machen] B Täglich … machen!
C Sich zur Freud’ und Kurzweil machen;

465 19 gesünder: ] B gesünder!

465 22 Hut –] C Hut,

465 23 Nein! ] C Nicht

465 23 auch –] C auch

465 24 deken, ] C dekken,

465 25 Röken] B Rökken

465 26 streken! ] B strekken!

465 29 Ländern, ] B Ländern;

466 02 Vätter] B Väter

466 05 Mögt ihr Euch … einmal so froh! ] in C ganze Strophe gestrichen

466 06 Chalousieen] C Jalousieen

466 07 Augen] B Augen, C Augen

466 07 die von] C voller
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466 07 glühen, ] C glühen;

466 08 Herrchenaugen … ziehen; ] C Alles Gold und Seide seyn!

466 09 trinken, ] C trinken!

466 11 Lavändelwasser] C Lavendelwasser

466 11 stinken; ] C stinken!

466 12 Spiegel, … Ketten, ] C Alte Tracht und alte Sitten

466 13 Puder, … Toiletten] B Puder. … Toiletten,
C Sind in unsrer Väter Hütten

466 14 Das … Coquetten; ] C Euch zu Trutze wol gelitten!

466 16 wir. ] C wir!

466 17 Wenn … Seiden] C Stets der alten Einfalt näher

466 18 Halbe … kleiden, ] C Sind wir glücklicher und fröher,

466 19 Und … meiden, ] C Als die Jüngferchens beym Ball!

466 20 Wenn] C Laßt

466 20 Sie] B sie

466 20 bey] C in

466 22 Hize] B Hizze

466 22 Und … klagen, ] C Über Hitz und Sonne klagen;

466 23 Wollen … Höhen] C Wir, wir wollen auf die Höhen

466 24 rauhen] C groben

466 24 gehen, ] C gehen;

466 25 stehen, ] C stehen;

466 26 biß] B bis

466 26 Feldebaun] B Feldebaun’

466 26 Schwestern! … Feldebaun] C Werden gleich vom Felderbau’n

466 27 Unsre … braun. ] C Schwestern! unsre Wangen braun.
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466 28 Wenn sie … Lekkertischen] C Laßt von Hündchen und von Katzen

466 29 Uns … auszischen, ] C Manchen Abend sie verschwatzen,

466 30 Künstlich … mischen, ] C Hart gepreßt von langer Weil;

466 31 Baasen … krazzen, ] C Wenn sie an den Leckertischen

467 01 Und … Kazzen] C Fein verläumden, künstlich zischen,

467 02 Manchen … schwazzen, ] C Tändeln, lachen, Karten mischen;

467 03 wir, ] C wir,* * die Anmerkung in C fehlt

467 04 Sinnen, ] C Sinnen

467 05 Kunkel, –] C Kunkel; 

467 06 Dapfer] B Dapfer,

467 06 Schein] B Schein,

467 08 Naht … Schönen, ] C Weg mit schönen Liebesmärchen;

467 09 Knäbchen … Herrensöhnen] C Fern von uns ihr süssen Herrchen

467 10 Helden Töchter] B Heldentöchter

467 10 Sollen … fröhnen; ] C Ohne Herz und ohne Hirn!

467 11 Lächelt! ] B Lächelt!*
Anm. in B * Zum Verstand dieser Stelle ist nöthig zu wissen, daß
sich die schweizerischen Pariserherrchen größtentheils durch ein
gewisses geiles Lächeln einer unaussprechlich ärgerlichen Selbst-
zufriedenheit ausnehmen. 
Diese Anm. fällt in C weg, weil der Vers umgeschrieben worden ist.

467 11 Lächelt … Güte! ] C Adelerbliches Geblüte,

467 12 Sammte] C Seidne

467 13 Fesseln] C Feßeln

467 13 Gemüthe; ] B Gemühte C Gemüthe:

467 14 Euch] C euch

467 14 Alaroos] C Ellenhoch

467 14 frisiren; ] C frisiren,* 
Anm. in C * Es versteht sich von selbst, daß diese Zeile, wegen der
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halbjährlichen Änderung der Frisurmode, bey einer jeden etwani-
gen künftigen Ausgabe, verändert werden müßte, so sehr sich der
Verfasser auch vorgesetzt hat, durch die Verbesserung der gegen-
wärtigen, allen künftigen Veränderungen bestmöglich vorzubauen.

467 15 Tabatieren, ] C Tabatiren,

467 16 Kahnenknöpfe, ] C Täglich neue

467 16 Garnitüren, ] C Garnitüren;

467 17 Jungfernangesicht] C Puppenangesicht

467 18 Lokt] C Lockt

467 19 arbeitrohen] C arbeitsfrohen

467 19 Händen, ] C Händen

467 20 Breiten … Lenden] C Soll sich Herz und Auge wenden,

467 21 Soll … wenden; ] C Wenn man unsre Liebe sucht;

467 22 Herzen, ] B Herzen C Herzen,

467 23 Tapferkeit] C Dapferkeit

467 24 Freunden] C Freunden,

467 24 scherzen. ] B scherzen, C scherzen;

467 25 Reichen, ] C Reichen;

467 25 Treuen, ] C Treuen;

467 26 Edeln, ] C Edeln;

467 29 will. ] B will!

467 30 Pracht … sey, ] C Hand in Hand ihr

467 31 (Hört’s] C Hört’s

467 31 Geschlechter!) ] C Geschlechter!

468 01 Ewig … Hohngelächter! ] C Hört’s, und seyd gesinnt, wie wir!

468 02 näht] B näht,

468 02 Heerden] C Heerden!
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468 04 besten] B beßten

468 04 werden, ] C werden;

468 05 Töchtern] B Töchtern,

468 05 fliehn, ] DuV fliehen,

468 06 glühn, ] DuV glühen,

468 07 Dir] C Dir,

468 07 Helvetien] C Helvetien,

468 07 erziehn, ] DuV erziehen,

468 08 Schwestern, … singt, ] C Schwestern! das, nicht Stolz und Pracht

468 09 Das … bringt! ] C Ist’s, was uns unsterblich macht!

469 01 Nachbericht. ] Dieser »Nachbericht« wird in B und C ersatzlos ge-
strichen.

XIX. Abschiedslied an einen reisenden Schweizer.

471 01 Abschiedslied] C XIV. Abschiedslied

471 03 reisenden Schweizer. ] B Schweizer, der auf die Reise geht.
C Schweizer, der auf Reisen geht.

B fügt ein: Vorbericht.
C fügt ein: Vorbericht zum Abschiedsliede an einen Schweizer, der
auf Reisen geht.

472 01 reisen; ] B reisen, C reisen;

472 02 herum; ] B herum,

472 03 Frankreich, ] B Frankreich

472 04 Absichten –] C Absichten; –

472 06 Absicht] C Ansehung

472 06 auf den] C des

472 06 Reichthum] C Reichthums

472 07 gereiset] B gereiset,
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472 07 haben. ] B haben. –
C haben; und weil sie, es koste was es wolle, sich auch jenen Pari-
sischen Petitmaitreair erkaufen wollen. –

472 08 diese] C diese weitgeöfnete

472 09 glücklichen] B glüklichen C glücklichen

472 10 Verbesserungsvorschläge. –] B Verbesserungsvorschläge, –
C Verbesserungsvorschläge;

472 12 Freunden, ] C Freunden

472 12 denen] C den

472 14 bey seinen Freunden] DuV bey ihnen

472 16 moralischen] B vorgeschlagenen

472 17 Singt] B singt

472 20 sind: ] C sind!

472 20 gönnet] C Gönnet

472 20 Brüder, ] B Brüder!

472 28 keinen] B wenige

472 28 Jüngling ] B Jünglinge

472 24 der] B die

472 24 höchstwahrscheinlich] B höchst wahrscheinlich
C höchstwahrscheinlich

472 24 besser] C besser, wenigstens in ihrem Herzen viel ruhiger

472 24 wäre, ] B wären,

472 25 er] B sie

472 25 gesehen] C gesehn

472 25 hätte. ] B hätten.

473 01 XVIII. ] B XX.
C Abschiedslied an einen Schweizer, der auf Reisen geht.

473 02 Nimm,] C Nihm,

579–624 JCLW_Ia_Apparat  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 601



schweizerlieder  / textkritische anmerkungen

602

473 02 Lebewohl ] B Lebewohl,

473 07 Glük: ] B Glükk, C Glück;

473 09 Blik. ] B Blikk! C Blick.

473 10 Ehrfurcht] B Ehrforcht C Ehrfurcht

473 10 an! ] B an, C an;

473 13 Das] C Das,

473 14 HErrn] C Herrn

473 15 preis] C sing

473 15 Muth: ] B Muht! C Muth!

473 16 spät] B späth

473 16 Sprich: … früh] C Sprich! Ich vergösse stark, wie sie,

473 17 Freyheit, ] C Freyheit

473 17 du] C heut

473 17 Blut! ] C Blut.

473 18 Gelübd] C Gelübd,

473 20 heißer] B redlich

473 20 stets die Freyheit] C Recht und Freyheit

473 20 liebt; ] B liebt,

473 21 blizt] B glüht

473 21 Brust! ] C Brust.

473 22 auf, ] C auf;

473 23 geh frölich] C Und gehst du

473 24 Dann] C So

473 25 Wort! ] C Wort.

474 01 Schweizerbund, ] C Schweizerbund;

474 02 theur] C lieb
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474 02 dir] C Dir

474 05 pflügt; ] B pflügt,

474 06 heißer] B heisser

474 06 Schweiß, ] B Schweis, C Schweiß,

474 08 dir] C Dir

474 10 was] C wie

474 12 Wohl ] C Wol

474 14 Verachte, ] C Veracht, o

474 15 Lust, ] C Lust

474 15 die bald wird] C bey nahem

474 15 Schmerz! ] C Schmerz.

474 16 Der Sitten … dahin, ] C Vergiftet wird dein Schweizersinn

474 17 Wo … ruft; ] C Von Monarchieenluft!

474 18 Vergiftet … Schweizersinn] C Der Sitten Einfalt ist dahin,

474 19 Vom Monarchieenluft. ] C Wo alles Wollust! ruft;

474 20 gnug, ] C gnug;

474 21 werth, ] C werth;

474 24 Nein, sezze] C Nein! setze

474 25 Blik! ] B Blikk! C Blick!

474 26 Herz, ] C Herz!

474 27 zurük! ] B zurükk! C zurück!

474 28 nicht; ] C nicht!

474 29 gewagt; ] C gewagt!

474 32 Raths, ] C Raths;

474 33 opfre] C opfre,

474 33 du] C Du
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475 01 Gözzen] B Gözen C Götzen

475 02 Sclaverey] C Sklaverey

475 05 Wage] B Wagen

475 07 Heyduk] C Heyduck

475 10 Leibwach] C Leibwach’

475 10 Lakay; ] B Laquay; C Lackey;

475 11 drüke] B drükke C drücke

475 12 Fest] C Tief

475 12 ein, ] C ein;

475 14 seyn. ] C seyn!

475 15 Thron] C Thron

475 16 herab; ] C herab!

475 21 Und, ] C Und

475 21 zu, ] C zu;

475 23 nur] C dann

475 23 zurük, ] B zurükk, C zurück,

475 26 rede] C schwatz uns

475 27 Concert] B Concert,

475 29 Wagen] B Wagen,

475 29 Pferdt] C Pferd

475 30 fern! ] C fern.

476 01 du] C Du

476 01 gesehn, ] C gesehn;

476 02 Bildersaal, ] C Bildersaal;

476 04 Zahl. –] C Zahl; –

476 05 mehr] B mehr,
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476 07 laut] C laut,

476 08 Patriot.« ]
Anm. in B Man findet den Schlüssel zu dieser Stelle in dem ehema-
ligen Erinnerer, im 3ten Band, im ersten Stük, und hin und wieder.
Anm. in C Man findet den Schlüssel zu dieser Stelle in dem ehema-
ligen Erinnerer, im III. Bande, im ersten Stück, und hin und wieder.

476 09 wir, ] C wir

476 09 o Freund, ] C erst, Freund!

476 09 dich, ] C Dich,

476 11 Bruder, ] C Bruder!

476 12 hier! ] C hier

476 13 lauthönisch: ] B lautthönisch: C lauthöhnisch:

476 14 Und … ein! ] C Der will kein Schweizer seyn!

476 15 »Seht … da, ] C Seht die Pariserpuppe da

476 16 Mit … Bein!« ] C Mit ihrem Tänzerbein!

476 17 Doch! ] C Doch,

476 17 Pfy, ] B pfy, C pfuy!

476 17 hier] C gestrichen

476 17 Hand] C Hand,

476 19 dir] C Dir

476 20 Lieb] C Lieb,

476 20 Freyheit] C Freyheit,

476 21 komm] C komm,

476 21 du] C Du

476 24 Zurük] B Zurükk C Zurück

476 25 wohl, ] C wohl!

476 25 GOtt] C Gott

476 25 dir; ] B dir, C Dir;
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476 26 dir] C Dir

476 27 wir, ] C wir;

476 28 du] C Du

476 28 treu; ] C treu.

476 29 gewiss; ] C gewiss!

476 30 Innbrunstvoll, ] C innbrunstvoll,

476 31 Handdruk –] C Handdruck,

476 31 den vergiß] C nein vergiß,

476 32 Nicht – Bruder! –] C Nein den nicht!

476 32 wohl. ] C wohl!

Kriegslieder

477 01 Kriegslieder] B XXI. Kriegslieder
C |373| Patriotische Krieges- und Siegeslieder. 
– Mares animos in Martia Bella versibus exacuo. –
Vgl. Horaz, Epoden 2,3,402 f.: Mit Liedern entfache ich männlichen
Mut zu kriegerischen Kämpfen. Dieses Zitat war den »Preußischen
Kriegsliedern« Gleims vorangestellt worden.

|375| Vorbericht zu den patriotischen Krieges- und Siegesliedern.

Diese Krieges- und Siegeslieder haben einigen meiner schätzbars-
ten Freunde beynahe überflüßig, oder wenigstens für eine Samm-
lung moralischer Schweizerlieder unschicklich geschienen. Mir,
wenn ich aufrichtig reden soll, sind sie unter allen weit die liebsten,
weil sie mich unter allen weit die nützlichsten dünken; die, welche
auf das Wol meines lieben Vaterlandes, in den entscheidendsten
Augenblicken, den stärksten Einfluß haben können, und, wie ich
hoffe, haben müssen, wenn sie mit derjenigen Wärme, demjenigen
ge- |376| meinschaftlichen Enthusiasmus gesungen würden, die
sich von einem freyen Volke, dem seine Freyheit lieber, als alles in
der Welt seyn soll, erwarten lassen. Die meisten andern Schweizer-
lieder können nur einen langsam merklichen Nutzen haben. Sie
sind, in gewisser Absicht, nur Vorbereitungslieder; diese Krieges-
lieder sind die Application davon auf dringende Fälle. – Mögte die
göttliche Fürsehung die traurigen Tage auf ewig entfernen, wo sie,
mit den erforderlichen Abänderungen, nützlich seyn könnten! –
Denn, so groß auch immer der Nutzen wäre, den sie vielleicht mei-
nem Vaterlande verschaffen könnten; – Der Nutzen kann niemals
recht erfreulich seyn, der mit Menschenblut bezahlt werden muß.
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XX. Erstes Kriegslied. 

479 01 Erstes Kriegslied. ] C XV. Erstes Kriegeslied. 
|379| Erstes Kriegeslied.

479 04 dapfrem] C Rohr und

479 04 Schwerd, ] B Schwerdt, C Schwert!

479 05 blizzt] C feu’rt,

479 05 kehrt! ] C kehrt.

479 07 schreke] C schrecke

479 07 schreklich] C grosses

479 07 Heer; ] C Heer!

479 08 Gewehr! –] C Gewehr!

479 09 sie –] C ihn,

479 09 sie sind] C er ist

479 10 Schrekt] C Schreckt

479 11 fernher, ] C fern her!

479 11 Schanz, ] C Schanz!

479 12 Verjagt … ganz! ] C Zur Rettung unsers Vaterlands

479 13 Zur … Vaterlands! ] C Verjagt ihn weit; zerstört sie ganz!

479 15 Macht] B Macht; C Macht,

479 16 treue] B tapfre C dapfre

479 17 aller ihrer] C ihrer stolzen

479 18 Der … Zwang: ] C Sie daure kurz, sie daure lang;

479 19 Der … lang!) ] C Der Sklav ergiebt sich fremdem Zwang;

479 21 ihn. ] C uns:

479 22 plözlichtödend] C plötzlich tödtend

479 23 Vaterland] C Vaterland? – 
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479 23 ein] C Ein

479 23 Schmerz?] C Schmerz.

479 24 Herz! ] C Herz

479 25 Kämpft] C Im Kampfe!

479 25 und seht niemals] C Niemals

479 25 hinterwärts. ] C hinterwärts!

479 27 euch] C Euch

479 28 donnerte, ] C donnerte;

480 01 ihr, ] C Ihr;

480 01 ihr] C Ihr

480 01 sicher, ] C sicher; –

480 01 ruht! ] C ruht,

480 02 Löscht] C Besiegt

480 02 jeden Funken] C den Anfall

480 02 Wuth! ] B Wuht! C Wut!

480 04 Heldenmuth! ] B Heldenmuht! C Heldenmuth.

Einschub in C
|382| »Was acht’ ich es, wenn über mir
Kanonendonner brüllt?
Ein Held fall’ ich; noch sterbend droht 
Mein Säbel in der Hand!
Unsterblich macht des Helden Tod,
Der Tod für’s Vaterland.«
Gleim.
Vgl. Gleim, Preussische Kriegslieder, 1882, S. 7: Bey Eröfnung des
Feldzuges 1756, Strophe 4 und 5.

XXI. Zweytes Kriegslied.

481 01 Zweytes Kriegslied. ] B XXII. Zweytes Kriegslied.
C XVI. Zweytes Kriegeslied.

481 02 Trommete] C Trompete
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481 03 rufft] B ruft

481 04 unser] C nur uns

481 06 Hand, ] C Hand!

481 08 und] C uns,

481 09 theur uns] C theuer

481 12 Platz] B Plazz C Platz

481 12 schreken] B schrekken C schrecken

481 16 frey] B dapfer,

481 16 und waren] B frey und

481 16 groß! ] C groß:

481 17 O! ] C O

481 18 Schweizer] C Schweizer!

481 18 steht! ] C Steht!

481 19 Die Erde wankt; ] C Das Blut fließt;

481 19 steht] C Stehet

481 19 fest] B fest!

481 20 wist, ] B wißt, C wißt:

481 21 GOtt] C Gott

481 21 verläst! ] B verläßt! C verläßt.

481 22 muthig ] C dapfer

481 22 unser Arm] C Heldenarm

481 22 und] B im

481 23 Blut … theur! ] C Nicht unser Blut zu theu’r!

481 25 Gieb] C Gebt

481 25 Aug und Stirne] C Stirn’ und Augen

481 26 Dein –] C Dein,
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481 27 dich] C Dich

481 27 GOtt] B GOtt! C Gott! 

481 28 dich] C Dich

481 29 dich] C Dich

482 01 Weint Kinder] C Weint, Kinder,

482 01 uns nicht] C uns nicht,

482 01 iammernd] B jammernd C jammernd,

482 05 zurük, ] B zurükk, C zurück;

482 06 kommn] B kommen

482 06 doch! ] C doch:

482 07 wir, –] C wir; –

482 07 kein] C Kein

482 07 Blik! –] B Blikk! C Blick! –

482 08 Freyheit] C Freyheit,

482 08 lebet] C die lebt

482 08 noch! ] Einschub in C
|388| »Wie glänzend ist es! o wie schön,
Von edlem Muth entbrannt,
Für Weib und Kind in Streit zu gehn,
Noch mehr, für’s Vaterland!«
Weisse.
Christian Friedrich Weisse: Kleine lyrische Gedichte, 3 Bände, Leip-
zig 1772, Band 2, S. 147. Es handelt sich dabei um eine Zeile aus
Weisses Übersetzung der Kriegsgesänge des Tyrtäus.

B und C fügen an dieser Stelle das Schlachtlied ein, das auch gemäß
Inhaltsverzeichnis der Erstausgabe und der dortigen Nummerie-
rung hier stehen sollte, tatsächlich aber im Anschluss an die beiden
Siegeslieder eingefügt ist.
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Siegeslieder.

XXIII. Erstes Siegeslied.

485 03 laut, ] C laut!

485 03 singt] C Singt

485 03 laut] C laut,

485 03 jubilirt, ] C jubiliert!

485 04 GOttes] C Gottes

485 05 ihm] C Ihm!

485 07 Trommeln] B Trommeln,

485 07 Trommeten] C Trompeten

485 09 Lob, ] C Lob!

485 11 HErr, ] C Herr,

485 11 rächen] B Rächer C Rächer,

485 11 will –] C will; –

485 13 spricht–] C spricht; –

485 13 still, ] C still;

485 15 Huld] B Huld,

485 15 schont’ ] C schont’,

485 16 Hülf ] C Hülf’

485 18 sey] C ist

485 18 GOtt! ] C Gott!

485 19 Alpen, ] B Alpen!

485 19 hörts, ] C hört’s!

485 20 Hall ] C Hall’

485 21 Thal –] C Thal: –

485 21 »die] C die
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485 22 einer] C Einer

485 22 geflohn!« ] C geflohn!

485 23 am] B im

485 24 GOtt] C Gott

485 24 Naken] C Nacken

485 25 jagt] C jagt’

485 25 ihn] C ihn,

486 01 Kanonen] C Kanonen,

486 01 zurük! ] B zurükk! C zurück!

486 02 Steht] C Steht,

486 02 Mörser] C Mörser,

486 03 Thränenblik! ] B Thränen Blikk! C Thränen Blick;

486 04 euch] C Euch

486 05 Scheide] C Scheide,

486 05 Schweizerschwerd, ] B Schweizerschwerdt,
C Schweizerschwert,

486 07 bis … verzehrt, ] C so lang die Erde währt,

486 11 und hebe] C erhebe

486 12 GOtt] C Gott,

486 12 dank! ] Einschub in C
»Der Held geht auf der Heldenbahn
Unaufhaltsam; er geht
So fort, als hätt’ er nichts gethan,
Bis er am Ende steht.«
Gleim.
Vgl.Gleim, Preussische Kriegslieder,1882, 10. Lied, Strophe 10, S.28.

XXIV. Zweytes Siegeslied.

487 03 Feind, ] C Feind!

487 04 dir; ] B dir! C Dir!
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487 05 Drohn, ] B Drohn!

487 07 GOtt] C Gott

487 09 Stolzen Stärke] C stolzen Heere

487 10 veracht. ] B verlacht. C verlacht!

487 11 Sclavenjoch; ] C Sklavenjoch,

487 13 Kinder! ] C Kinder;

487 13 (lachst] C (Lachst

487 14 Macht] C Macht’

487 15 Er, er gab] B Er gab

487 15 im Streit uns] B unserm Herzen C unsern Herzen

487 15 Muth, ] B Muht, C Muth,

487 18 Theuer] B Theurer

487 19 Jauchze] B Singe

487 19 Mann] C Mann,

487 19 Weib, ] C Weib!

487 20 Freud] C Freud’

487 22 Säugling ] C Säugling!

487 25 dich] C Dich

487 26 dich] C Dich

487 26 gesiegt] An dieser Stelle folgen in B:
– An mein Vaterland, das in A auf das Schlachtlied folgt und in C
ganz weggelassen ist.
– Verzeichnis derjenigen Lieder, deren Verfertigung und weitere
Bekanntmachung der Verfasser sehnlich wünschet.

An dieser Stelle folgen in C:
Gebethlied eines Schweizers.
Lied des Schweizerliederdichters.
Erklärung einiger Stellen und Ausdrücke aus den Schweizerlie-
dern, für ungelehrte und ausländische Leser.
Verzeichnis einiger noch wünschbarer Schweizerlieder beinhaltet.
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Verzeichnis derer, die auf die dritte vollständige Ausgabe der
Schweizerlieder pränumeriert haben.

XXII. Schlachtlied.

489 01 Schlachtlied. ] B |166| Schlachtlied. – XXII. Schlachtlied.
C |389| XVII. – Schlachtlied. – |391| Schlachtlied.

491 03 Herz, ] C Muth!

491 03 fern sey] C Muth! Fern

491 04 Er wird euch, ] C Euch wird er,

491 04 ihr] C Ihr

491 05 Doch] C Doch,

491 07 Rache! ] C Rache;

491 08 GOtt] C Gott

491 08 Sache, ] C Sache;

491 09 Und] C Und,

491 09 GOtt] C Gott

491 09 wenn GOtt will, ] C winkt Gott nur,

491 10 zehntausend] B zehentausend

491 10 Schwerdter] C Schwerter

491 13 haltet] C haltet,

491 14 auch von Bley und Spiessen, ] C selber sinken müssen,

491 15 Zerquetscht … müssen; ] C Zerquetscht von Bley, durchborrt von
Spiessen

491 16 Wenn] B Gern

491 16 Wenn … zerfließen: ] C Laßt Heldenblut in Strömen fliessen;

491 17 fürs] C für’s

491 18 unser] C Euer

491 18 Muth] B Muht C Muth
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491 20 Knechte, ] C Knechte;

491 21 Kämpft … Blut. ] C Spart ihr das lezte Blut!

491 22 Drum … glühet] B Drum, kämpft und steht wie angekettet,
C Drum, kämpft und steht wie angekettet!

491 23 Steht! … fliehet, ] B Kämpft! steht wie Felsen! kämpft und rettet
C Kämpft! steht wie Felsen! Kämpft und rettet

491 24 Der Feind … siehet, ] B Das Vaterland, das für euch betet!
C Das Vaterland, das für Euch behtet!

491 25 Heldensöhne! ] B Heldensöhne,

491 25 Heldenmuth. ] B Heldenmuht! C Heldenmuth!

〈An mein Vaterland.〉

492 02 Nimm] B Nihm

492 03 Nimm] B Nihm

492 09 nach! ] B nach! – 

492 16 fernen Tagen] DuV dein Wagen 

492 17 Friedensharfenklang, ] B Friedsposaunenklang

492 19 Dichter] B Dichter,

〈An die Helvetische Gesellschafft in Schinznach.〉

493 04 An … Schinznach. ] C Zueignungs-Schreiben an die Helvetische
Gesellschaft in Schinznach.

B und C setzen dieses Schreiben an den Anfang der Schweizerlieder.

〈Zueignung〉: Liebenswürdigster Prinz, theuerste Eidsgenossen,
Freunde und Brüder!

495 01 Prinz] B Prinz, C Prinz!*
Anm. in C * Ludwig Eugen, Herzog von Würtemberg, dieser lie-
benswürdigste aller Prinzen und aller Menschen, ward im Jahr
1765 ein Mitglied der Helvetischen Gesellschaft, die Er, drey Jahre
nacheinander, mit seiner Gegenwart beehrte.

495 02 theureste] C Theuerste

579–624 JCLW_Ia_Apparat  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 615



schweizerlieder  / textkritische anmerkungen

616

495 05 Brüder] B Brüder,

495 06 Ihr, ihr] C Ihr,

495 07 Patriotismi, ] B Patriotisme,

495 07 glüklichsten] C glücklichsten

495 08 angefachet, ] C angefacht,

495 09 nicht] C nicht ganz

495 09 machen, ] B machen. C fügt nach machen. ein Alinea ein.

495 10 wenn] B Wenn

495 10 matte, ] B matte C matte,

495 10 eurer] B Eurer

495 11 Glük] B Glükk C Glück

495 11 sollten, ] B sollten, C sollten,

495 12 Nachkommenschafft] B Nachkommenschaft

495 13 deswegen] C deßwegen

495 14 Zwek] C Zweck

495 15 Zusammenkünften] B Zusammenkünfte

495 15 schäzen] C schätzen

495 15 lernen –] B lernen;

495 16 Name, ] B Name C Namen,

495 16 Freunde] B Freunde! C Brüder!

495 17 Name] B Namen

495 17 Planta,] C Planta

495 18 unsrer] C unserer

495 20 Eidsgenossen, ] B Eidsgenossen!

495 21 Keiner von uns … schämen, ] C Ich weiß es, keiner von Euch,
theuerste Eidsgenossen! wird sich der Gesinnungen schämen, 
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495 22 schämen] B schämen,

495 22 weder] C weder,

495 23 noch] C noch, sie

495 23 auszuüben; –] B auszuüben. 

495 23 wer] B Wer

495 25 Gesellschaft] B Gesellschafft C Gesellschaft

495 26 freyen Staats] B freyen Staates C schweizerischen Freystaates

495 26 seyn; –] C seyn. C fügt hier ein Alinea ein.

495 27 theureste! ] B Theureste! C Theuerste!

495 28 häußliches] B häusliches

495 29 Freundschafft] B Freundschaft

495 30 Patriotismi] B Patriotisme

495 31 Standhaftigkeit; ] B Standhaftigkeit.

495 31 viele] B Viele

495 31 viele unter Euch haben sich] C Ihr habt euch

495 32 würdigen, ] B würdigen C würdigen,

496 02 ihr] C Ihr

496 02 theureste] C theuerste

496 02 Hirzel ] B Hirzels

496 02 Iseli ] C Iselin

496 02 du] C Du,

496 03 Füßli] C Füeßli

496 04 republikanischer] C unentheiligter

496 04 Ihr] C Ihr,

496 06 Eurem Herzen] C Herzen

496 07 Ihr] B ihr C Ihr,
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496 08 Gesellschafft, ] B Gesellschaft,

496 08 Saite] B Säyte C Saite

496 09 meine] B meyne

496 09 Euch] C nicht nur Euch

496 10 nicht bloß durch] B nicht blos durch C durch öffentliche

496 11 durch öffentliche] C auch Euch, die Ihr durch

496 11 habet, ] C habt,

496 12 euch] B Euch

496 12 alles] B über alles

496 13 Aber] C Aber,

496 13 allein; ] C allein, –

496 14 ihr] B Ihr

496 15 habet] C habt

496 16 unterzeichnet] B unterzeichnet,

496 18 ihr] B Ihr

496 18 ihr] B Ihr

496 19 der] C einer wolgeordneten

496 20 Beföderer] C Beförderer

496 21 Bekänntniß] C Bekenntnisse

496 21 unsere] C unsre

496 22 selbiges] C es

496 22 verläugnen! ] C verläugnen.

497 01 Gesellschafft.) ] B Gesellschaft.)

497 02 Gesellschafft, ] B Gesellschaft,

497 02 Nuzen] B Nuzzen

497 03 Gluz] B Gluz,
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497 06 Leyer] B Leyer,

497 07 Auch sind unter Euch … singen zu hören. –] Dieser Abschnitt
wird in C durch den folgenden Text ersetzt:
|XXIIX.| Euer an mich abgelassenes Dankschreiben ist mir ein
genugsamer Beweiß, daß Ihr meine geringen Bemühungen nicht
nur billiget, sondern auch den Endzweck derselben auf alle mög-
liche Weise befördern werdet.

Ermuntern werdet Ihr auch diejenigen aus Euerer Mitte, die dem
Vaterlande vollkommnere Opfer bringen könnten, als ich; |XXIX.|
daß sie ihre Bescheidenheit und ihre vielleicht kaum zu erübrigen-
den Ruhestunden der Ehre der Gesellschaft, und dem Nutzen des
Vaterlandes aufopfern. – Euch mögte ich izt einmal hören, Geßner!
Tscharner! Gluz und Herrmann! Euch alle, denen der Himmel zum
Gefühle der Freyheit noch die Sprache des Gefühles in die Brust
geleget hat. Satt, ferner zu singen, aber unersättlich, Euch besser
singen zu hören, lege ich meine bis zum Verstimmen abgenutzte
Leyer zu Euern Füssen nieder. – Noch einmal, theuerste Eids-
genossen! habe ich Euer freundschaftliches Begehren befriedigt,
diese Sammlung reichlich vermehrt; ich darf also um so viel zu-
versichtlicher hoffen, daß sich Euere hinreissenden |XXX.| Ermun-
terungen nun auch an andre richten werden, die vielleicht mehr
Musse, und gewiß mehr Talente haben, als ich. – Ihr werdet fort-
fahren, Euerm Vaterlande durch Aufgaben von dieser Art nützlich
zu seyn.

497 08 theure Eidsgenossen, ] C theure Eidsgenossen,

497 08 Freundschafft] B Freundschaft

497 11 voll seyn, ] C voll,

497 12 bleiben] C seyn

497 14 Bruders, ] C Bruders.

497 14 bleibet] C Bleibet

497 15 Vaterlands –] C Vaterlandes

497 15 Euers] C Eures

497 16 aufrichtigsten] C aufrichtigen

497 16 Freundes] B Freundes, C Freundes

497 17 L. ] C J.C. L.

497 19 Zürich den 12. Jenner 1767.] C Zürich, den 30. des Junius 1768.
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Lied auf die Helvetische Gesellschafft zu Schinznach.

499 04 Lied … Schinznach. ] B VIII. Lied der Helvetischen Gesellschaft
in Schinznach.
C |33| Lied der Helvetischen Gesellschaft in Schinznach.

501 02 Wir] C Wir,

501 02 Schinznach] C Schinznach,

501 03 Freundschafft] B Freundschaft

501 03 Stätte! ] B Städte!

501 05 frey] C rein

501 05 leer] B leer,

501 06 freu’n] B freun C freu’n

501 06 Wette! ] B Wette. C Wette!

501 08 Der seegne] B Beglüke C Beglücke

501 09 Gemüther; ] B Gemüther!

501 10 führ’ ] B führ C führ’

501 11 Flamm] C Flamm’

501 11 Freundschafft] B Freundschaft

501 13 von uns nicht] B nicht von uns

501 15 Ist] C Ist,

501 15 Schinznach] B Schinznach C Schinznach,

501 16 Zeit, ] B Zeit

501 17 Freundschafft] B Freundschaft

501 17 geweiht; ] B geweiht,

501 18 Vaterlande! ] B Vaterlande. C Vaterlande!

501 19 ein] C Ein

501 19 ein] C Ein

501 20 Freud, ] B Freud C Freude,
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501 20 und theilen] C theilen

501 21 neue; ] C neue!

501 22 Schlagt] C Schlagt,

501 22 Brüder, ] B Brüder C Brüder!

501 22 Schweizer] B Schweizer!

501 23 Drükt] C Drückt

501 26 Patrioten, ] B Patrioten!

501 27 offt] B oft

501 27 versammeln; ] C versammeln!

501 30 Nicht reden wir] C Wir reden nicht

501 33 Glieder! ] C Glieder.

502 01 Seelenruh, ] C Seelenruh’,

502 03 Brüder. ] C Brüder!

502 04 Saal, ] B Saal!

502 08 geneust, ] B geneußt,

502 11 Väter] B Väter!

502 11 empor, ] C empor!

502 13 triumphirt] C triumfirt,

502 14 Daß] C Weil

502 14 zusammen führt, ] C zusammenführt,

502 15 Söhne. ] B Söhne!

502 16 Wir] B wir

502 17 Aar ] C Aar’

502 17 Habsburg ] C Habsburg*
Anm. in C * Habsburg ist ein verwüstetes Schloß, unweit von
Schinznach, das Stammhaus der Grafen von Habsburg.

502 19 uns] C uns,
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502 19 sagen] C rufen

502 19 Wir] C wir

502 21 Schüzer] C Schützer

502 22 sizzen] C sitzen

502 22 Wir] B wir

502 22 Reih’, ] B Reih, C Reih’,

502 23 Sorgen] B Unmuth

502 23 Unmuth] B Sorgen

502 24 sanften] C grünen

502 25 Truz] C trutz

502 26 Die … zerstreut, ] C Voll Lust und voll Entschlossenheit,

502 28 Du Einfalt nur] C Und Eintracht dir!

502 28 bist] C dir,

502 28 Glük] B Glükk C Glück

502 29 Das sagt uns Brüder! ] C Das, Brüder! sagt uns

502 29 Blik; ] B Blikk; C Blick,

502 30 Nicht … Kronen! ] C Das, das sind unsre Kronen!

502 32 zitternd] C zitternd,

503 01 seegnen] B segnen C seegnen

503 02 That; ] B That:

503 04 Der Enkel … ihm] C Dann soll der tapfre Enkel hier

503 05 Stimm’] B Stimm

503 05 Mit … Stimm’] C Mit Freudenthränen, Held! von dir

503 06 Stätte] B Städte

503 06 An dieser Stätte] C Und deinen Thaten
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503 06 melden! ] C fügt an dieser Stelle ein:
Von Trägheit fern, und ewig frey
Von Kaltsinn, List und Schmeicheley
Sey unser hohe Orden!
Nie wollen wir uns wieder sehn;
Nie, Brüder! aus einander gehn;
Wenn wir nicht besser worden!

503 07 sizzt] C sitzt

503 08 Der’s … schüzzt] C Der Recht und Freyheit nicht beschützt,

503 09 Krumme; ] C Krumme; –

503 10 Patriot] B Patriot!

503 11 Antliz] C Antlitz

503 11 roth, ] B roth!

503 12 Sclavenmund] C Sklavenmund

503 12 verstumme! ] B verstumme: C verstumme!

503 13 GOtt] C Gott

503 13 verehrt] C verehrt,

503 15 Der … Bruder! ] C Sich in der Einfalt übet;

503 16 Sein … theur; ] C Bekannt uns, oder unbekannt,

503 17 Freundschafft] B Freundschaft

503 17 Hier … Feur] C Der sey ein Bruder uns genannt,

503 18 Für … Bruder! ] C Und brüderlich geliebet!

503 23 Herz] B Herz,

503 24 Sey jeder… Spöttergeist ermüden! ] in C ganze Strophe gestrichen

503 25 Steh Jüngling ] C Steh, Jüngling,

503 26 Schinznach] B Schinznach!

503 26 späthen] C späten

503 27 vorüber gehen: ] C vorübergehen:

503 28 feyrt] B feyrt,
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503 30 stehen!« ] In C wird das folgende Zitat an das Ende des Liedes
gesetzt:
|42| »Gerne wollten wir hier Hütten der Freundschaft bau’n;
»Ewig wohnten wir hier! ewig! wir nennten dann
»Jenen Schattenwald Tempe; Diese Thäler Elisium.
Klopstock
Friedrich Gottlieb Klopstock: Der Zürchersee, letzte Strophe (frü-
here Fassung). Vgl. Friedrich Gottlieb Klopstock: Ausgewählte
Werke, hg. von Karl August Schleiden, Nachwort von Friedrich
Georg Jünger, München 1962, S. 55.
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Zugaben in der

2., 3. und 4. Auflage

Die Schweizerlieder wurden von Lavater in der zweiten, drit-
ten und vierten Auflage wie folgt erweitert: 

zweite auflage 1767 (B)

Historische Lieder:

unverändert

Patriotische Lieder:

Republikanisches Trinklied
vgl. S. 627–632

Verzeichnis derjenigen Lieder, deren Verfertigung und
weitere Bekanntmachung der Verfasser sehnlich wünschet

vgl. S. 633–638

dritte auflage 1768 (C)

Vorrede zur dritten Auflage
vgl. S. 639–649

Historische Lieder: 

Nikolaus von der Flüe
vgl. S. 650–652

Der Schwabenkrieg
vgl. S. 653–656
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Patriotische Lieder: 

Loblied auf Helvetische Eintracht
vgl. S. 663–665

Lied einer schweizerischen Obrigkeit
vgl. S. 666–668

Lied einer glücklichen Republik
vgl. S. 669–671

Lied für Schweizerbauern
vgl. S. 672–676

Lied für Schweizer, die sich in den Waffen üben
vgl. S. 677–680

Lied eines schweizerischen Geistlichen
vgl. S. 681–684

Gebethlied eines Schweizers
vgl. S. 685–689

Lied des Schweizerliederdichters
vgl. S. 690–694

Erklärung einiger Stellen und Ausdrücke
vgl. S. 696–708

Subskriptionsliste
vgl. S. 709–718

vierte verbesserte und vermehrte auflage (D)
Zürich bey David Bürkly 1775

Die Natur im Schweizerland
vgl. S. 719–721

Zuruf des Schweizerliederdichters an sein Vaterland
vgl. S. 722–726
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315 Republikanisches Trinklied] C XI. Republikanisches Trinklied für Bür-
ger von Zürich. 
316 Dieses Lied hätte im 25. Stück des Erinnerers 1766 veröffentlicht werden
sollen, war aber von der Zensur unterdrückt worden. Es wurde gemäß einem
Brief Lavaters schon 1766 bei einer Versammlung von Zunftleuten gesungen.
Vgl. Lavater an Zimmermann, 26. November 1766, FA Lav Ms 589b, Brief
Nr. 14.
317 Vorbericht] C |333| Vorbericht zu dem Republikanischen Trinklied.
318 eingerichtet –] C eingerichtet – Leser, die nicht Zürcher sind, mögen
es also überschlagen; und Zürcher mögen daraus lernen, dass man vernünf-
tig trinken, und vernünftig singen, und doch recht sehr dabey vergnügt seyn
kann. –
319 seyn mögen] C seyen
320 ein] C Ein
321 einer] C Einer
322 nimmt] C nähme
323 stehn] C stühnden
324 schlagen] C schlügen
325 trinken] C tränken
326 ihm] C ihm, bey Absingung der letzten Strophe
327 denn] C dann, unmaßgeblich,

132

CXXXII

zweite auflage 1767 (B)

XVI. Republikanisches Trinklied 

für Bürger von Zürich.315/316

Vorbericht.317

Nachstehendes Lied ist eigentlich zum Gebrauche der Bürger
von Zürich bey ihren öffentlichen Mahlzeiten auf den Zünf-
ten, an dem Meistertag, oder sonst an denen Tagen, wo ein
neuerwählter Zunftmeister seine Ehrenmahlzeit giebt, ein-
gerichtet. – 318 Damit aber die verschiedenen Gesundheiten,
die in demselben angebracht werden, nicht ein Anlass zum
unmäßigen Gebrauch des Weins seyn mögen,319 so sollte auf
einer Zunft nur ein 320 Becher herumgehen, und wenn eine
Strophe abgesungen ist, nur einer 321 trinken. Zulezt nimmt 322

der Neuerwählte den Becher, aus dem vorher die Zunftgenos-
sen getrunken haben; dann stehn323 alle auf, schlagen324 an,
und trinken325 ihm326 zu; worauf er denn327 die nachstehende
Antwort erteilen könnte. 
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328 einem] C Einem
329 Diss … trinken] C Dies ist der eigentliche schweizerische Ausdruck
beym Gesundheittrinken.
330 uns, ] C uns
331 zu! ] C zu:
332 Brüder, ] C Brüder!
333 ein, ] C ein;
334 Stadt mit Traubenbergen: In seiner Ode »Der Zürchersee« hatte Klop-
stock von den »Traubengestaden« Zürichs und den Wirkungen des Zürcher-
weins gesprochen. Vgl. Klopstock, Ausgewählte Werke, S. 55. In der dritten
Auflage fügte Lavater ein Zitat aus dieser Ode im Anschluss an das »Lied auf
die Helvetische Gesellschaft« ein. Vgl. JCLW, Band I /1, S. 624.
335 mit] C von
336 Wer … mit] C Und den, der auch
337 die Nacht] C den Tag
338 spricht, ] C spricht;

133

134

In guter Eintracht sind wir hier,
Wir Bürger, Freunde, Brüder!
Aus einem328 Becher trinken wir,
Und singen Schweizerlieder!
Wir bringen* uns,330 in freyer Ruh,
Gesundheit und Vergnügen zu!331

Lebt, liebe Brüder, lebet!

Gut ist der Landwein, hell und frisch,
Macht frölich Aug und Herzen,
Und hilft uns izt am Bürgertisch
Republikanisch scherzen.
Schenkt, Büder,332 keinen fremden Wein
Auf unsrer Stadt Gesundheit ein,333

Der Stadt mit Traubenbergen!334

Wer aber auch mit335 Zürcherwein 336

Berauscht, fängt an zu zanken,
Und trinkt bis in die Nacht hinein,337

Bis Haupt und Kniee schwanken,
Mit Stühlen poltert, Gläser bricht,
Und geil vor keuschen Ohren spricht,338

Den treffe Spott und Schande!

* Diss ist der eigentliche schweizerische Ausdruk beym Gesundheit trin-
ken.329
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339 Mäßigkeit, ] C Nüchternheit,
340 freyer. ] C freyer!
341 Zunftbrüderlich, ] C zunftbrüderlich!
342 wend] C wend’
343 störet. ] C störet!
344 geh] C geh’
345 Sclaven] C Sklaven
346 wir] C wir,
347 Joch] C Joch,
348 trinken. ] C trinken!
349 Grosse] C Grosse,
350 fürs] C für’s
351 Obrigkeit, ] C Obrigkeit!
352 Schuzze] C Schutze

135

Des Weines mäßiger Genuß
Entflammt kein wildes Feuer;
Die Mäßigkeit,339 nicht Überfluss, 
Macht freye Seelen freyer.340

Hier sitzen wir Zunftbrüderlich,341

Der wend342 aus unsrer Mitte sich,
Der Fried und Ordnung störet.343

Der geh344 uns aus dem Angesicht,
Der nur der Freyheit heuchelt!
Der trinke mit uns Freyen nicht,
Der reichen Sclaven345 schmeichelt!
Wie glücklich sind wir, Brüder! doch,
Daß wir346 befreyt von jedem Joch347

Zum Wohl des Landes trinken.348

Wir seyen arm, wir seyen reich,
Der Grosse349 wie der Kleine,
Sind Brüder, sind sich alle gleich,
Der Edle, der Gemeine!
Uns bindet all’ ein heilig Band!
Wir leben nur fürs350 Vaterland!
Das Vaterland soll leben!

Wir bringen’s unsrer Obrigkeit,351

Es leben unsre Väter,
Zum Schuzze352 der Gerechtigkeit,
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353 Straf ] C Straf ’
354 Schuzz] C Schutz
355 Truzz] C Trutz
356 sie] C sie,
357 Gesundheit! liebe] C Gesundheit, Dir! du
358 braven Zürcher; ] C brafen Zürcher!
359 segnen] C seegnen
360 Bürger, ] C Bürger!
361 Nuzzen] C Nutzen
362 Eigennuzz] C Üppigkeit
363 Dem] C Den
364 Gesezze! ] C Gesetze!
365 Heil, tausendmal Heil, ] C Heil! Tausendmal Heil!
366 segn’ ihn] C bring ihm’s
367 Werkstatt] C Werkstadt
368 nicht] C nie

136

zur Straf 353 der Übertreter!
Wir bieten, unter ihrem Schuzz,354

dem Laster und dem Feinde Truzz,355

Und lieben sie356 wie Kinder!

Gesundheit! liebe357 Vaterstadt!
Und jedem braven Zürcher;358

Wer lieb die liebe Freyheit hat,
Den segnen359 alle Bürger,360

Wer nur des Staates Nuzzen361 sucht,
Stolz, Pracht und Eigennuzz362 verflucht;
Dem363 Ehrer der Gesezze!364

Heil, tausendmal Heil,365 Lehrer dir!
Steh auf und segn’ ihn366 Jugend!
Hör’s! auf dein Wohlseyn trinken wir,
Du Vorbild jeder Tugend!
Noch lange sey dein Unterricht
Des Herzens Kraft, des Geistes Licht,
In Häusern, Tempeln, Schulen!

Wer, wenn der Tag an Himmel stößt,
Zur Arbeit munter eilet,
Und seine Werkstatt 367 nicht 368 verlässt,
Bis Tag und Nacht sich theilet;
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369 Kind, ] C Kind;
370 gesegnetes] C geseegnetes
371 du, Landmann, ] C Du Landmann
372 zu] C und
373 Schweis] C Schweiß
374 stehen] C stehn
375 Steht … an! ] C Steht auf! Zunftbrüder! Schlaget an!
376 den] C dem
377 Biedermann] C Biedermann,
378 Weit…Schelten] C Den jedermann lässt gelten!
379 er] C Er
380 Dank! Brüder! lebt, ] C Dank, Brüder! Dank!
381 Seel und Blut] C Leib und Seel’

137

138

Der lebe lang mit Weib und Kind,369

Und sein gesegnetes370 Gesind 
Lieb’ihn als einen Vater!

Vergessen wirst du, Landmann,371 nicht! 
Heil dir zu372 deinem Werke! 
Heil deinem Schweis373 im Angesicht!
Gesundheit dir und Stärke!
Das Brod auf unserm Tisch ist dein!
Und deines Berges unser Wein!
Nähr uns noch viele Jahre!

(Alle mit einander stehen374 auf.)

Steht auf, Zunftbrüder, auf! schlagt an!375

Es gilt den376 Neuerwählten! 
Er sey und bleib ein Biedermann377

Weit über alles Schelten!378

Ein Mann, der keine Pflicht vergisst,
Der thut, was allen heilsam ist!
Dann soll er 379 ewig leben! 

Antwort des Zunftmeisters

Dank! Brüder! lebt!380 euch bin ganz
Mit Seel und Blut 381 ergeben! 
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382 leben. ] C leben!

Ich will zum Heil des Vaterlands,
So lang ich lebe, leben.382

Sey Zeuge, Becher in der Hand!
Daß ich hier schwur, fürs Vaterland
Zu leben und zu sterben.
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383 Verzeichnis … wünschet] C Verzeichnis einiger noch wünschbarer
Lieder.
384 Historische] Einschub in C Einige von diesen wünschbaren Liedern
sind schon verfertigt. Es wäre also zu wünschen, dass sie bekannt gemacht
würden.
385 Winkelried besonders. ] Einschub in C Die großmüthigen Belagerten,
von Herrn Professor Nüscheler.
386 In C verwirklicht. Jedoch sind die Lieder nicht in »comischem«, sondern
in heroischem Ton verfasst.
387 Salomon Hirzel, der Bruder des Stadtarztes Hans Caspar Hirzel, ver-
öffentlichte seit 1763 in den Neujahrsblättern der Stadtbibliothek Zürich, die
jeweils am Berchtoldstag (2. Januar) an die Jugend ausgeteilt wurden, Szenen
aus der Schweizergeschichte. 
388 Vgl. [Salomon Hirzel ]: Neujahrsblatt von der Stadtbibliothek in Zürich,
Zürich 1763–1790. Von 1763 an wurden unter dem Titel »Edle Züge aus der
Schweizer-Geschichte« regelmäßig Szenen aus der Schweizer Geschichte ge-
schildert.
389 Salomon Hirzel: Junius Brutus. Ein Trauerspiel in fünf Aufzügen. Mit
einer Vorrede an Herrn Bodmer, Zürich 1761.
390 Vgl. [Salomon Hirzel ], Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Zürich auf das
Jahr 1765.
391 In C verwirklicht.

〈173〉 Verzeichnis derjenigen Lieder, deren 
Verfertigung und weitere Bekanntmachung 

der Verfasser sehnlich wünschet.383

Historische.384

Winkelried besonders.385

Die burgundischen Schlachten, etwas comisch.386

Niklaus von Flüen, nach dem Entwurf Herrn Stadtschreibers
Hirzels387 in Zürich, in einem für die Jugend bestimmten vor-
treflichen Neujahrblat.* 391

* Bey dieser Gelegenheit muss ich nothwendig der noch nicht genug
bekannten helvetischen Blätter dieses meines Freundes Erwähnung thun,
welche alljährlich von den Mitgliedern zur Löbl. Bürgerbibliothek unter die
Jugend ausgetheilt werden.388 Der Wunsch, daß diese, des Verfassers des
Junius Brutus389 so würdigen Aufsäzze häufiger und bekannter wären, ist
schon anderswo geäußert worden. Einige derselben haben mir auch Ideen in
einige historische Lieder dargeboten, insonderheit bey dem Schweizerbund.390
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392 Im Jahr 1405] Bei der Schlacht am Stoss 1405 (vgl. Dierauer, Ge-
schichte der Eidgenossenschaft, Band I, S. 460) sollen die Frauen von Gais
ihren bedrängten Männern zur Hilfe gekommen sein und damit der Schlacht
eine positive Wendung gegeben haben. Diese Erzählung wird in der 1740 von
Gabriel Walser gedruckten Appenzeller Chronik erstmals überliefert. Vgl. Rai-
nald Fischer / Walter Schläpfer / Franz Stark: Das ungeteilte Land. Von der
Urzeit bis 1597, unter Mitarbeit von Hermann Grosser und Johannes Gisler,
Urnäsch 1964 (= Appenzeller Geschichte. Zur 450-Jahrfeier des Appenzeller-
bundes 1513–1963, 1), S. 165.
393 Konnte nicht ermittelt werden.
394 Bernhard Vinzenz von Tscharner, der Verfasser der »Historie der Eids-
genossen«.
395 Cappel: Im Verlauf des 1. Kappeler Krieges 1528/29 konnte durch die
Intervention von Bern und Glarus das Ausbrechen größerer Kriegshandlungen
verhindert werden. Der krönende Abschluss dieser Vermittlung war die so-
genannte Kappeler Milchsuppe. Vgl. dazu auch Karl Dändliker, Geschichte der
Schweiz, Band 2, S. 500 ff.
396 Diese an »häuslichen« Aspekten, das heißt an der Psychologie der Ak-
teure interessierte Geschichtsschreibung entspricht Johann Jakob Bodmers
Verständnis von Historiographie. Vgl. dazu Johann Jakob Bodmer: Historische
Erzählungen die Denkungsart und Sitten der Alten zu entdecken, Zürich 1769,
Vorrede. 
397 Patriotische] C Patriotische und 
398 Vermutlich Johann Jakob Altorfer (1741–1804).

〈174〉

Die weibliche Tapferkeit zur Rettung des Vaterlandes, in der
Appenzellerschlacht im Jahr 1405.392

Die guten Nachbarn, Waker und Frey,393 von Junker Bern-
hard Tscharner 394 in Bern.
Die Eintracht der Eidsgenossen, während ihrer Zweytracht
im Jahr 1529 bei Cappel.395

Die zerstörten Schlösser in der Schweiz. Überhaupt alle merk-
würdigen Geschichtgen und größre Begebenheiten, deren Be-
singung dazu dienen kan, gute moralische Gesinnungen und
Nationaltugenden zu erwekken, und fortzupflanzen, dahin
gehören also nicht nur glänzende Geschichte, sondern auch
häusliche Anekdoten aus der alten und neuen Historie.396

Patriotische397 moralische Lieder.

Lied auf die Freyheit, von meinem Freunde Altorfer 398 in
Schafhausen.
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399 In C verwirklicht.
400 Einfalt. ] C Helvetische Einfalt, von Herrn Professor Nüscheler.
401 Der Vorschlag für dieses Lied stammt von J. G. Zimmermann. Vgl. Zim-
mermann an Lavater, 15. April 1767, FA Lav Ms 533, Brief Nr. 123.
402 In C von Lavater verwirklicht.
403 In C von Lavater verwirklicht.
404 In C von Lavater verwirklicht.
405 In C von Lavater verwirklicht.
406 Eine Art Schattenparlament der regimentsfähigen männlichen Berner
Jugend. Diese wurde damit auf ihre zukünftige politische Tätigkeit vorbereitet.
Die Einrichtung war durch Vermittlung Albrecht von Hallers in dem vom Göt-
tinger Geschichtsprofessor Johann David Köhler herausgegebenen Wochen-
blatt: Der Wöchentlichen Historischen Münz-Belustigung, Nürnberg 1729–
1750, 9. Theil, 19. Juni 1737, S. 194 ff., beschrieben worden.

〈175〉

– auf den Frieden.
– auf die Helvetische Eintracht.399

Loblied auf die Einfalt.400

– auf die Arbeitsamkeit.
– auf die Mäßigkeit.
Lied, worinn alle Fehler der alten Schweizer, und insonder-
heit ihre Barbarey geschildert wäre, mit der Lehre, »seyd
nicht abergläubische Verehrer eurer Vorältern!« ich gäbe
dem Liede die Aufschrift: Gift und Gegengift.401

– eines Landvogts.
– eines schweizerischen Geistlichen.402

– eines Kaufmanns.
Schweizerisches moralisches Trinklied.
Schweizerisches Tischlied.
Schweizerisches Wiegenlied.
Lied für alle Schweizermädchen in den Städten.
– eines reisenden Schweizers.403

Gesellschaftliche Lieder.

Lied einer schweizerischen Obrigkeit404

– einer glüklichen Republik.405

Danklied an die Obrigkeit.
Lied für den löbl. aussern Stand 406 zu Bern
– einer öconomischen Gesellschaft.
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407 Eine Schulgründung von Martin von Planta (1727–1772), dem Anreger
der »Schweizerlieder«. In den Verhandlungen der Helvetischen Gesellschaft
1766 wurde das Projekt S. 25–64 unter dem Titel »Geschichte und Beschrei-
bung des Seminarii, in der Frey-Herrschaft Haldenstein, nahe bey Chur, in
Bündten.« beschrieben. Die Schule verstand sich als Pflanzschule für republi-
kanische Staatsbürger.
408 Zusammenkunft der Tagsatzungsgesandten der dreizehnörtigen Eidge-
nossenschaft. Seit 1713 kam die Tagsatzung mehrmals jährlich in Frauenfeld
zusammen. Haupttraktanden waren die Verwaltung der sogenannten »Ge-
meinen Herrschaften«, die Außenpolitik sowie die militärische Verteidigung.
Die Vormacht teilten sich seit 1712 die Stadtrepubliken Zürich und Bern.
409 Schweertag ] C Schwörtag.
410 Musterungstag ] C Musterungstage.
411 In C verwirklicht.
412 Jakob Gujer, alias Kleinjogg, der von Hans Caspar Hirzel zu europäi-
schem Ruhm gebrachte Musterbauer aus Wermatsweil bei Zürich. Vgl. [Hans
Caspar Hirzel ]: Die Wirthschaft eines philosophischen Bauers. Entworfen von
H. C. Hirzel, M.D. und Stadtarzt, Zürich 1761.

– für studirende Jünglinge (für Haldenstein.) 407

– – einer jüngern Schule.
– für jede Gesellschaft schweizerischer Jünglinge.

Gelegenheits-Lieder.

Lied auf die Tagsazzung.408

– am Schweertag 409 zu Zürich. 
– eines Bürgers bey Annehmung der Zunft.
Hochzeitlied.
Lied an einem Musterungstag.410

– der Gemeinde zu Glarus, auf die alljährliche Proceßion auf
das Schlachtfeld bey Näfels.
– für Bogenschüzzen.

Lieder für Landleute.

Huldigungslied.
Lied der Schweizerbauren, im Gegensazz anderer.411

– der Landleute unter guten Obern.
Kleinjogg oder der gute Landwirth.412
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413 Die »ökonomische Kommission der naturforschenden Gesellschaft«
führte seit 1762 regelmäßig sogenannte »Bauerngespräche« durch und stellte
Preisschreiben für Bauern aus. Angeregt worden war diese Praktik durch
Hans Caspar Hirzels Schrift über Kleinjogg.
414 Die Naturforschende Gesellschaft veranstaltete seit Anfang der sechzi-
ger Jahre regelmäßig sogenannte »Bauerngespräche«, bei denen mit den
Bauern über Möglichkeiten der Produktionsverbesserung und Ertragssteige-
rung diskutiert wurde. Vgl. Erne, Sozietäten, S. 144–149.
415 Rukreise] C Rückreise.
416 Von Lavater für die vierte Auflage der Schweizerlieder verfasst. Vgl.
JCLW, Band I /1, S. 719–721.
417 tapfer] C dapfer.
418 besorglichen: zu befürchtenden.

〈176〉

Lied für Baurenknaben.
– für Baurenmädchen.
Hirtenlied.
Alplied oder verbesserter Kühreihen.
Heuetslied.
Erndtlied.
Herbstlied.
Lied bey der Winterarbeit.
– beym Spinnrad.
Lied eines Bauren, der einen Landwirthschaftlichen Preis er-
halten.413

– eines Dorfes, welches einen Sieger bewillkommt.
– der Bauren, die auf eine Unterredung mit der Naturfor-
schenden Gesellschafft 414 in Zürich gehen.
– – bey ihrer Rukreise,415 voll Liebe und Dankbarkeit gegen
ihre Obern.

Vermischte Lieder

Die Schönheit der Natur im Schweizerland.416

Lied auf einem Schlachtfeld, wo sich die Eidsgenossen tap-
fer 417 gehalten.
– bey besorglichen418 innerlichen Unruhen. 
Ach! GOtt verhüte sie ewiglich!
Ermunterungslied an die helvetischen Dichter, Schweizerlie-
der zu verfertigen.
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419 In C von Lavater verwirklicht.
420 Herbey … singen] Entfällt in C.

Lied eines Schweizerliederdichters.419

Lied auf alle die, die über dergleichen Lieder lachen.

Herbey nun dichterische Schweizermänner und Schweizer-
jünglinge! ich habe Euch viele Arbeit aufgetragen! wählet!
die Arbeit ist Euer würdig; der Tag ist nicht verlohren, den
Ihr auf die Verfertigung eines solchen Liedes verwendet. Das
Vaterland, die Nachkommenschaft und Euer eigen Herz wird
Euch dafür danken! Wenn ihr wichtigre Geschäfte habet, als
die – dem Vaterland einen wahren, grossen, daurenden
Dienst zu thun, so behaltet diß minderwichtige Euren Ruhe-
und Ergözungsstunden auf! o Jüngling öffne deine Brust dem
unaussprechlich süssen Vergnügen an einem stillen Morgen
oder an einem goldenen Abend für dein Vaterland zu singen!
frage nicht, wie soll ich mich begeistern? – Thue eine stille
tugendhafte Handlung – und nihm die Leyer, und du wirst für
die Unsterblichkeit singen.
Den 9ten May 1767.420
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421 Zur zeitgenössischen Rezeption der Schweizerlieder vgl. von Haller,
Bibliothek der Schweizer Geschichte, vierter Theil, S. 534, Nr. 1043; hier sind
alle Rezensionsorgane mit Erscheinungsjahr und Seitenangabe zitiert, in wel-
chen die Schweizerlieder besprochen wurden.

IV

V

dritte auflage 1768 (C)

Vorrede zur dritten Auflage.

Ein jeder Schriftsteller, und insonderheit derjenige, welcher
den ehrenvollen Auftrag empfangen hat, für seine Nation, für
sein Vaterland zu schreiben, sollte fast allemal die erste Aus-
gabe seiner Schrift für weiter nichts, als für ein wohlausgear-
beitetes Manuscript ansehen, welches er bloß in der | Absicht
seinem Publikum mittheilt, um diejenigen Fehler und Unvoll-
kommenheiten zu erfahren, die er und seine unmittelbaren
Freunde allein nicht entdecken konnten. Unmöglich kann
auch ein unpartheyischer Schriftsteller sich genug verschie-
dene Leser vorstellen, und die Kritik aller vernünftigen Leute
vorher vermuthen. Erst dann ist ein Werk seiner Vollkom-
menheit nahe, wenn es von Leuthen beurtheilt wird, die es
selbst ebenso gut oder besser gemacht hätten; wenn er dann
diese Urtheile sammelt, prüft, und mit Selbstverläugnung
und Freyheit nutzt. 

In der Zwischenzeit von der ersten zur zweyten Auflage
dieser Lieder, sagte man mir häufig, es seyn historische Vor-
berichte zu den meisten Liedern nöthig; wenn sie von unge- |
lehrten einheimischen Lesern ganz, und von Fremden auch
nur einigermassen sollten verstanden werden. Ich setzte also
bey der zweiten Ausgabe Vorberichte hinzu, und verbesserte,
freylich nicht genug, eingeschlichene, meist selbst entdeckte
Fehler. Im Vorbeygehen zu sagen; es sind allein von der
ersten Auflage der Schweizerlieder einige Exemplare in
Deutschland gekommen. Seither sind mir wieder Verbesse-
rungen selbst beygefallen; viele sind mir, öffentlich und be-
sonders, von zuverlässigen Kunstrichtern, und einigen der
besten Köpfe421 in Deutschland und der Schweiz vorgeschla-
gen worden, denen ich hier öffentlich mit gerührtem Herzen
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422 Vgl. Verhandlungen der Helvetischen Gesellschaft in Schinznach, 1766,
S. 87 ff.
423 Lavater folgt hier der Poetik von Johann Jakob Bodmer, der dem mora-
lischen Nutzen den Vorzug vor der poetischen Schönheit gab.

VI

VII

IIX

danke. Die Helvetische Gesellschaft in Schinznach hat mir
einige neue Lieder zu verfassen aufgetragen, und einige
andre fand ich sonst meinem Plan | und Absichten vorzüglich
angemessen. Viele Druckfehler hatten sich auch in die zweyte
Ausgabe eingeschlichen, und der Verleger wünschte, um sei-
ner eigenen Ehre willen, die Beschleunigung dieser dritten,
ziemlich vermehrten, und, wie ich hoffe, in jeder Hinsicht
verbesserten Auflage, die zugleich von einer mit Melodieen
versehenen begleitet wird. 

Bey der Vermehrung und Verbesserung dieser Lieder habe
ich beständig auf den Hauptendzweck derselben, nur sehr
selten auf den Geschmack einzeler Kunstrichter mein Augen-
merk gerichtet. Für mich war es keine Nebensache, immer
auf den moralischen und politischen Zweck zu arbeiten, den
Herr Planta und die ganze Helvetische Gesellschaft im Sinne
hatten, als sie dergleichen Lieder wünschten.422 | Diesem
Zwecke sollte ich also das Mindernothwendige alles nur
unterordnen; – Reinigkeit des Styles und der Mundart, unver-
besserliche Anlage des Planes, und die höchste poetische
Schönheit jeder einzelen Stelle, u.s.w. – denn die Dichtkunst
ist doch um Wahrheit, Tugend und des Patriotisme willen da,
und nicht diese leztern um der Dichtkunst willen, was auch
einige Theorien der Dichtkunst, und einige Kunstrichter in
Deutschland davon glauben oder lehren mögen.423

Wer beym ersten Aufschlagen dieser Lieder, und inson-
derheit auf einer jeden Seite des zweyten Buches, nicht emp-
findet, daß ihr Hauptendzweck sey, häusliche und bürger-
liche Tugenden unter den Eidsgenossen wieder herzustellen
oder fortzupflanzen; für den habe ich | nicht geschrieben.
Wer einem Dichter, dem sein Vaterland aufträgt, National-
lieder zu singen, nach jeden andern Regeln, nur nicht nach
der untadelhaften Absicht des Dichters beurtheilet, dem fehlt,
wie mich deucht, eine wesentliche Eigenschaft des Kunst-
richters; und wem bey der Beurtheilung eines Gedichtes,
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424 Lavater reagiert hier und im folgenden vor allem auf die ausführliche
Besprechung der »Schweizerlieder« in der von C. A. Klotz in Halle heraus-
gegebenen »Bibliothek der schönen Wissenschaften«. Vgl. Einführung, JCLW,
Band I /1, S. 347 f.
425 Vgl. Klotz, Bibliothek, Band I, 3, S. 100.
426 Warum … beurtheilen: Konnte nicht ermittelt werden.
427 Freylich … unterworfen: Vgl. Klotz, Bibliothek, Band I, 3, S. 106.
428 Lavater argumentiert in seiner Verteidigung mit einer Grundthese aus
Montesquieus Hauptwerk »De l’esprit des lois« (1784) und überträgt sie auf
sein politisches Schaffen. Gemäß Montesquieu können drei Regierungsformen 

IX

X

das die erste und fast einzige Frage ist: Hat der Dichter die
Manier eines andern Dichters glücklich nachgeahmt?424 Wer
das ganze zweyte Buch meiner Lieder verwirft,425 weil es
überall nicht nachgeahmt ist; wer ganz und gar nicht daran
denkt, Nationallieder als solche zu beurtheilen, dessen Ur-
theil könnte mir unter anderem auch darum sehr gleich gül-
tig seyn, weil es mich nicht trift. Sogar alle Urtheile, die nicht
genau aus der unverrückten Bemerkung des individuellen
Zweckes | eines jeden Liedes fliessen, können nur durch
einen wunderähnlichen Zufall nicht schülerhaft ausfallen,
wenn sie auch von Männern herrühren, deren Einsichten
überhaupt und deren Geschmack in Beurtheilung der poeti-
schen Schönheiten oder Mängel des Details ich äusserst ver-
ehre, und, wie sie finden werden, genutzt habe. »Warum
haben wir keine Originaldichter? deßwegen, weil wir unsre
Gedichte immer neben bekannte Originale stellen, sie nach
diesen und nach bekannten Regeln beurtheilen« 426 u.s.w. ist
ein Orakelspruch des guten Geschmackes, und in eben der
Bibliothek als eine wissenswürdige Wahrheit angeführt, wo
von dem Verfasser der Schweizerlieder gesagt wird »freylich
kann der Verfasser nicht original werden. Er ist nur | der
Nachahmer eines vortrefflichen Musters. Je untadelhafter
dieses ist, desto schärferer Kritik sind seine Lieder unter-
worfen.« 427 So viel ist richtig, daß ich nicht mehr der erste
Kriegsliederdichter in Deutschland seyn kann, weil der fürst-
liche Gleim unsterbliche Krieglieder vor mir gesungen hat.
Ob diese lezten aber ein richtiger Maaßstab der meinigen,
oder ob nicht vielmehr der Character seiner und meiner Lie-
der so verschieden seyn müsse, als die Natur des Clima und
der Regierungsform,428 unter welcher wir leben; so verschie-

625–728 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 641



schweizerlieder

642

unterschieden werden, die jeweils mit einem politisch-gesellschaftlichen Leit-
wert verbunden sind: die republikanische, die auf der Freiheit und Tugend
ihrer Bürger beruht, die monarchische, in der die Untertanen Ehre gewinnen
wollen, und die despotische, in der die Untertanen aus Furcht ihrem Herrscher
gehorchen. Somit muss sich Lavater als Bürger und Dichter eines republikani-
schen Staates nach dem Leitwert »Tugend« ausrichten und nicht wie Hof-
kanonikus Gleim als Untertan einer Monarchie nach dem Leitwert der »Ehre«.
429 Der zweyte Theil … haben: Vgl. Klotz, Bibliothek, Band I, 3, S. 100.
430 sächsischer Zuhörer: Anspielung auf C. A. Klotz.

XI

XII

XIII

den, als der Enthusiasmus für die Freyheit, und die Liebe für
einen König; oder die Geschichte des letzten Krieges und die
Geschichte der Eidsgenossen in ihren schönsten Zeiten sind;
dies ist eine andere Frage. 

»Der zweyte Theil der Schweizerlieder muss bey einer
neuen Ausgabe ganz wegbleiben. Die Poesie ist so matt, kraft-
los, gedehnt, und der Poesie des ersten Theiles so unähnlich,
daß man wirklich zweifeln sollte, ob auch beyde Bücher einer-
ley Verfasser haben.« 429 Ich will hier unterdrücken, was ich
bey diesem befremdenden Urtheile gedacht habe. Gewiss ist,
wenn ich mir den Beyfall des Vaterlandes wegen eines Thei-
les meiner Lieder versprechen darf, so ist es unstreitig wegen
des zweyten. Der erste Theil ist eigentlich um des zweyten
willen da, und enthält gleichsam die Beweisstellen von der
Wahrheit und Möglichkeit der Ausübung dessen, was ich in
den patriotischen Liedern gelehret habe. 

Ich wiederhohle es also noch einmal; aus obigem und
keinem andern Gesichtspunkte müssen die Schweizerlieder
überhaupt, und ein jedes Lied insbesondre betrachtet und
beurtheilt werden. Manches einzeles Stück könnte an sich
ungleich mehrere poetische Schönheiten haben, gedanken-
voller und weniger wortreich seyn, wenn es nicht genau für
Leute bestimmt wäre, welche stärkere Nahrung nicht ver-
dauen könnten. So mussten auch in Nationalliedern, be-
kannte einheimische Bilder und Ausdrücke, bessern aber
weniger bekannten vorgezogen werden; um so viel mehr,
wenn sie einen wirklichen innerlichen Werth besitzen, wie
z. B. der Ausdruck tetscht. – Wenn der Vorsteher einer schwei-
zerischen Landsgemeine, um einiger sächsischer Zuhörer 430

willen, hochdeutsche Aus- | drücke brauchen würde, die
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431 biderben: wacker, ehrlich, rechtschaffen.
432 Affektation: Vorspiegelung.
433 Landsgemeinen: Wahlversammlungen der direktdemokratischen Kan-
tone Appenzell, Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus.
434 Messe: Buchmesse in Frankfurt und Leipzig.

XIV

XV

seinen lieben biderben431 Landsleuten ganz fremde klängen,
so müsste eine solche unpatriotische Affektation432 diesen
Fremden selbst ekelhaft seyn, wenn sie von ihnen bemerkt
würde. Nun sehe ich nicht, was der ausserwesentliche Um-
stand in der Hauptsache für einen Unterscheid mache, wenn
ein Buchhändler allenfalls seinen Vortheil dabey findet, der-
gleichen, 〈an〉 Landsgemeinen433 gesungene, Lieder auf die
Messe434 zu bringen. Ein Schweizerliederdichter wird sich
also nicht fragen müssen: ist dieser und jener einzele Aus-
druck hochdeutsch? versteht ihn der Gelehrte in Leipzig, in
Berlin u.s.f.? und jener Gedanke, wird er nicht vielleicht auf
der Wage des Doctors beyder Rechte zu kühn, zu enthusias-
tisch erfunden? – sondern, er wird sorgfältig sich darauf ant-
worten: | versteht mich der Eidsgenosse, der Schinznacher,
das Mitglied der glücklichen Republik, der Demokrate an der
Landsgemeine, der Bauer am Pfluge, die Jugend, für die ich
vorzüglicherweise und unmittelbar dichten will? – was be-
geistert, was bessert die Eidsgenossen? was könnte noch
tiefern Eindruck auf Sie machen? welche Bilder sind für Sie
schön, treffend oder matt? u.s.w. Auf diese Wage muss er das
Ganze, jedes einzele Stück, jede Strofe, jeden Ausdruck legen,
und der Frage bey weitem nicht zuviel Ansehn über sich
geben: was werden fremde Kunstrichter dazu sagen? Für die
schreibt er ja ganz und gar nicht, sonst müsste er überall
keine Schweizerlieder machen. Auch muss er nicht unbe-
dingt fragen: schreibe ich besser oder schlechter als Gleim
oder Tyrtäus; wür- | den sie das gesagt oder nicht gesagt – –
auch nicht einmal, würden sie es an meiner Stelle gesagt
haben? sondern fragen muss er: kann mein Zweck auf eine
bessere und schicklichere Weise erreicht werden? – Zu die-
sem Ende muss er freylich unter andern vorzüglich die Dich-
ter sorgfältig studieren, welche mit den seinigen ähnliche
Zwecke hatten. Er muss ihre Schönheiten abwägen, und sich
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XVI

XVII

XIIX

üben zu empfinden, was für Eindrücke diese und jene Stelle
auf ihre Sänger und Leser machen haben müssen. Aber nie-
mals denke er, Tyrtäus hätte das nicht, Gleim das so gesagt;
hiemit darf ichs auch sagen oder nicht sagen. Die Frage
bleibt immer dieselbe: Ist es das beßte? warum soll er sich
in die Sklaverey einer unbedingten Nachahmung hineinzwin-
gen lassen? Nein, so niedrig den- | ken unsere verdienstvolle
Dichter, so niedrig vor allen der unsterbliche Gleim nicht,
daß sie sich einfallen liessen, andere Dichter, die für ihre
Nation zu singen aufgefodert werden, müssten sichs zum
Hauptzwecke ihrer Arbeit machen, sie nachzuahmen. Findet
der Dichter ihren Ton seinen Absichten gemäß, so brauche er
denselben und wisse es seinen Meistern Dank, und bekenne
es öffentlich, so wie ich es zu Anfange des ersten Buches be-
kannt habe, daß ich Gleimen den Ton meiner Kriegslieder zu
danken habe. Aber zum unumschränkten Herrn über sein
eigenes Genie lasse er sich weder Dichter noch Kunstrichter
aufwerfen. Denn, welche Sklaverey ist der Sklaverey eines
Dichters zu vergleichen?

Diese Anmerkungen sind nun ebenfalls | nicht hauptsäch-
lich für deutsche Leser gemacht, sondern für einige von
meinen Landsleuten selbst, die sich vielleicht durch Urtheile
von sonst verdienstvollen Männern, welche aber diesmal auf
dem unrechten Standpunkte stehn, den wahren Zweck dieser
Lieder könnten aus den Augen wegspühlen lassen, und
hauptsächlich für die jüngern Genies, die sich stark und
begeistert genug fühlen, Lieder, und bessere Lieder, als die
meinigen sind, für das Vaterland anzustimmen, die sich aber
durch allzuzärtliche Kunstrichter, denen ein gewisser männ-
licher, republikanischer Sinn nothwendig fehlen muss, könn-
ten abschrecken lassen. – Fürchtet euch nicht, liebe Brüder!
Sagt man Euch mehr oder weniger Wahres, so nutzet es mit
Dank; das übrige verwerft mit bescheidener Überzeugung,
daß alle menschliche | Urtheile irren können. Das Vaterland
heißt Euch singen. Es ist Euer angeborner Kunstrichter, Euer
Loorbeergeber! Und Euer Vaterland ist sehr billig, sehr dank-
bar. Laut sey es zu seiner Ehre gesagt! Der Beweis seiner
väterliche Güte liegt vor Euern Augen.

Mit innigster Freude beschliesse ich deßwegen zum drit-
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435 Dieners Christi: Lavater war zu diesem Zeitpunkt »Verbi divini minis-
ter« (Diener göttlichen Wortes).
436 Zu Lavaters Rollenproblemen als Verfasser der Schweizerlieder vgl. Ein-
führung, JCLW, Band I /1, S. 352 f.

XIX

ten, und vermuthlich zum lezten, male diese Arbeit, voll der
lebhaftesten Überzeugung, daß es mich niemals gereuen
wird, einige meiner Nebenstunden darauf verwendet zu
haben. Nie wird man mich bereden (man erlaube mir diese
beyläufige, durch einige Urtheile veranlasste, Erklärung)
daß es eine, des feyerlichen Characters eines Dieners
Christi 435 unwürdige,436 Beschäftigung sey, wahre und auf-
richtige Einfalt des Herzens | und der Sitten, männliches
Wesen, Mäßigkeit, Arbeitsamkeit, Treue, Eintracht, Freyheit
und Bruderliebe, und vaterländische Gemeinschaft der Inter-
essen festzusetzen und auszubreiten; und zugleich dem Ge-
schmack an dem, was schön und nützlich zugleich ist, was
dem Geist und Herzen Nahrung giebt, aufzuhelfen, und hin-
gegen einem, um uns her überall angebeteten, Geschmack
am Tändelnden, Weibischen, Leeren oder Schwülstigen den
Fortgang schwerer zu machen. 

Geschrieben in Zürich, den ersten Tag des Julius, 
im Jahr 1768.
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437 Nikolaus von Flüe, auch Bruder Klaus genannt, wurde um 1417 geboren
und starb 1487 in Sachseln (Schweiz). Um 1465 legte er seine politischen
Ämter nieder und lebte später als Einsiedler, Mystiker und Ratgeber im nahe
gelegenen Ranft. Die Zürcher Reformatoren Zwingli und Bullinger hatten ihn
vor allem seiner politischen Stellungnahmen gegen das Pensions- und Söld-
nerwesen wegen geschätzt. Vgl. Roland Gröbli: Artikel Nikolaus von Flüe, in:
TRE 24 (1994), S. 549–551.
438 Vgl. [Salomon Hirzel ], Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Zürich auf das
Jahr 1768, S. 3–6.

〈201〉

〈203〉

204

dritte auflage 1768 (C)

XVI. Nicolaus von der Flüe. 1481437

Nicolaus von der Flüe.

Da der größre Theil des nachstehenden Liedes beynahe
nichts, als eine Versification von dem historischen Theile des
lehrreichen Aufsatzes ist, den Herr Salomon Hirzel, Stadt-
schreiber in Zürich, der würdige Verfasser des Junius Bru-
tus, und verschiedener nur in seinem Vaterlande bekannter
patriotischer Aufsätze, für die Jugend, auf den Neujahrstag
1768, im Namen der Stadtbibliothekgesellschaft verfertiget
hat,438 so hat man gut gefunden, statt eines andern Vorbe-
richtes den historischen Theil dieses Aufsatzes, hier beynahe
von Wort zu Wort vorzusetzen, zumal das übrige von der
strengen Lebensart und ausserordentlichen Rechtschaffen-
heit des Bruder Clausen von Unterwalden, auch den un-
gelehrtesten Lesern bekannt genug seyn mag.

»Wer ist der, der in dem Kreise versammelter Väter des
Vaterlandes, mit bescheidener Mine steht, und von allem mit
scharfem Nachdenken behorcht wird? Es ist der beßte
Mensch unter seinen Zeitgenossen, Nicolaus von Flüe, dem
jedermann dies Zeugniß gab, und den das Vaterland in der
Noth als Retter suchte, seine gerechte Stimme hörte, und
durch ihn beruhigt ward.

Nicht lange nachdem die Eidsgenossen Carl den Kühnen
ihren wider sie aufgebrachten Feind um Ehre Gut und Leben

625–728 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 646



zugaben dritte auflage 1768

647

205
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bey drey ruhmwürdigen Siegen gebracht, hatte unter den
Vornehmen die Begierde nach Reichthum, bey dem gemeinen
Volke aber Muthwillen und Lust zu Raub und Brand über-
handgenommen. Die Eidsgenossen entzweyten sich, nach
ihren Staatsverfassungen, die bey den Städten mehr oder
weniger Aristokratisch, bey den Ländern ganz Demokratisch
sind. Die Städte, die in dem | Kriege ihre mehrere Macht ge-
fühlt hatten, und ihre Untergebenen eher im Zaum hielten,
lenkten sich von den Ländern, welche auf gleiche Theilung
der Beute Ansprache machten, und den thörigten Ausschwei-
fungen der Ihrigen, mit mehrerer Mühe widerstehen muss-
ten, zu einer nähern Vereinigung unter sich; die zu verstär-
ken, zogen sie noch Freyburg und Solothurn dazu, die im
Kriege dapfere Hülfe geleistet, und Lust hatten, an dem Eids-
genößischen Bunde, Theil zu haben. In ihren Gedanken schon
verkürzt, sahen die Länder diese neue Verbindung der Städte
mit Widerwillen, die sie, nach ihrem Wahne, derselben Über-
macht vollends unterwürfe. Sie suchten diese Verbindung zu
hindern, und mahnten, da sie es bey andern zu thun weniger
Recht hatten, Luzern, welche näher mit ihnen verbunden
war, mit Ernst davon ab. Die Sache wurde immer schwerer,
und beym Widerstande wuchs die Begierde zur Vereinigung. |
Eine allgemeine Versammlung der Eidsgenossen, die zu Stanz
gehalten ward, sollte den Zwist endigen; aber die Erbitte-
rung nahm zu, und die Gesandten waren im Begriffe, mit ver-
mehrtem Unwillen aus einander zu gehen: da eilte ein wür-
diger Pfarrer zu Stanz, mit Vorwissen der meisten Gesandten
zum Nicolaus von Flüe in seine Einöde, erzählte ihm die
fruchtlose Bemühung der Eidsgenossen und ihren Vorsatz,
mit vermehrter Erbitterung sich zu verlassen, und bat ihn
mit Thränen im Aug, dem allgemeinen Verlangen zu ent-
sprechen, und zu versuchen, ob er durch treuen Rath die
streitenden Brüder vereinigen könnte. Er ließ sich erbitten,
kam mit ihm, trat in die Versammlung der Eidsgenossen, und
redete sie also an:

»Gott grüsse Euch, liebe Herren und Oberen! Ich komme
zu Euch in Eure Versammlung, mit dem aufrichtigen Sinne,
mit dem ich täglich zu Gott, dem ich in der Einsamkeit diene,
für | Euren Wolstand behte. Ich hatte geglaubt, das wäre
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208

209

alles, was ich für die Angelegenheiten diese Lebens und mei-
nes lieben Vaterlandes thun könnte und sollte; aber die gött-
liche Vorsehung fodert noch am Ende meiner Laufbahn, dass
ich mehr thue; ich verehre ihren Wink, in dem drungenlichen
Bitten meines Bruders, des treuen Pfarrers von Stanz, der
mich mit Thränen ermahnt, dass ich hieher kommen, und
Eure Gemüther vereinigen mögte; und ich hoffe, dass Gott
seinen Seegen gebe zu meinem Thun. Theureste Eidsgenos-
sen, worüber streitet Ihr? über die Folgen von dreyen Siegen,
die Euch Gott verliehen hat. War es Eure Macht, Ihr Städte
der Eidsgnoßschaft, die gesieget hat? überhebet Euch nicht,
und erkennet die höhere Hand, und danket derselben! wenn
menschliche Kräfte allein zu rechnen sind, wisset ihr, wer am
meisten gethan hat? – die genaue Vereinigung Euer aller, das
Stehen für Einen Mann; die Ein- | tracht und Zusamensetzung
Leibs und Lebens, die haben mit dem Beystande Gottes, die
Feinde geschlagen, und die können izt Euern tödlichen Feind,
der Euch allen im Herzen sitzt, auch zu Boden schlagen; ich
meyne die Zweytracht, und die Erbitterung der Gemüther.
Nur wieder in wahrer Treue zusamengestanden, wie bey
Grandson und Murten! nur jeder des andern Leben für das
seine, des andern Glück für sein eigenes gehalten! so werdet
Ihr siegreich über Euch selbst aus dieser Versammlung
gehen. Hättet ihr gern gesehen, ihr Städte! wenn die Länder
damals auf die Seite gestanden, und Euch alles allein über-
lassen hätten? warum wollet ihr denn izt so allein auf die
Seite stehen? Der Eidsgenössische Bund ist gut genug; neh-
met Freyburg und Solothurn darein auf, die Euch allen so
treulich beygestanden. – Liebet und ehret eure mindergeseg-
neten Brüder, so die ersten den eidsgenößischen Bund be-
schworen haben, Ihr! denen | Gott mehrere Macht beygelegt;
und Ihr lieben Herren aus den Ländern, nehmet die beiden
Städte Freyburg und Solothurn, mit Freuden in den eids-
gnößischen Bund auf! er ist noch nicht zu groß, und sie
haben es um euch verdienet; danket Gott, dass er euch so
dapfre und mächtige Freunde gegeben, daran eure Altvor-
dern nicht hätten denken dürfen; haltet eure Bünde getreu-
lich; und sie werden keine neue mehr machen; deß bin ich
versichert. Da Ihr so viel Ehre, Glück und Seegen von Gott
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439 Im Dezember 1481 wirkte er beim sogenannten »Stanser Verkommnis«,
dem ersten gemeinsamen Bündnisvertrag der damals acht Orte zählenden
Eidgenossenschaft, entscheidend auf die Kompromissbereitschaft der eidge-
nössischen Stände ein.

210

empfangen, liebe Herren, könnet Ihr dann mit einander über
ein Handvoll Koth streiten, wer davon mehr oder weniger
haben soll? oder auch über ein Stück Landes? Theilet das mit
der Eintracht, wie Ihr es gewonnen und es wird Euch geseeg-
net seyn. Über alles, liebe Herren, muss ich Euch bitten, als
ein alter treuer Eidsgenoss, der sein Vaterland liebet, und es
gerne vor dem Verderben bewahren mögte: Strebet | doch
dem eiteln Haab’ und Gut nicht zu sehr nach! Lebet wie eure
seeligen Väter, die auch streitbare Männer waren; so brau-
chet ihr weniger. Haltet Zucht und Ehrbarkeit in euren Häu-
sern zuerst, und dann in dem ganzen Lande unter euerm
Volk! ziehet es vom Muthwillen ab, und gewöhnt es an eine
nützliche Arbeit! Nun behüt Euch Gott, liebe Herren! tretet
izt in Gottes Namen zusamen, wie Ihr vor dem Feind bey ein-
ander gestanden, mit Treu und Eintracht; es wird, ob Gott
will, wol ein Vergleich zu Stande zu bringen seyn. Ich will
diesen Fleck nicht verlassen, bis ihr als gute Eidsgenossen
voneinander scheiden könnt. Gott aber leite selbst eure Her-
zen, und behüte Städte u. Länder durch seine Gnade!«

Nach dieser Zurede und bey fernerm treuem und sorg-
fältigem Anhalten des frommen Niclaus von Flüe ward die
Erbitterung gestillet, der Ausbruch eines einheimischen Krie-
ges, der gefährlicher war, jemehr von den vorigen Unter-
nehmungen die Gemüther sich zur Gewaltthätigkeit lenkten,
glücklich vermieden, und die in der eidsgenößischen Ge-
schichte bekannte Verkommniß zu Stanz errichtet,439 und die
Gesandten schieden mit Freude und Liebe von einander.«
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213

Nicolaus von der Flüe.

Ja Brüder! es lohnt sich der Mühe,
Dem Bruder Niclaus von der Flüe
Zu singen ein unsterblich Lied!
Er war des Vaterlandes Retter,
Ein Heiliger, und war ein Held.
Wo, Brüder, ist ein frömmrer Behter?
Ein bessrer Bürger in der Welt?

Unsträflich war sein Knabenleben;
Gott und der Tugend nur ergeben
Blieb er als Jüngling, Mann und Greis;
Fleht Tage lang auf Einer Stelle
Zu seinem Gott; ein Tempel war
Besucht von Engeln seine Zelle,
Sein Herz ein brennender Altar.

Von jahrelangem Fasten hager,* 
Hatt’ er ein Bret zu seinem Lager,
Zu seinem Polster einen Stein.
Auch von den Weisesten bewundert,
Der beßte Mann zu seiner Zeit,
Für jedes künftige Jahrhundert
Ein Beyspiel froher Nüchternheit!

Er stand im Kreis entzweyter Väter,
Von Gott gesandt, ein weiser Retter,
Voll Dehmuth und Erhabenheit.
Er rief mit lichterfülltem Blicke,** 
(Und alle hörten weinend zu;)
»O Friede kehre bald zurücke!
O Einigkeit! wie schön bist du!

* Er begab sich ungefehr in seinem fünfzigsten Jahre in die Einsiedeley,
und soll bis ins siebenzigste, ohne Speise, gelebt haben 
** Seine Lebensbeschreiber geben es als eine sehr zuverlässige Sache aus,

daß sein Angesicht sehr oft in einem buchstäblichen Sinne geleuchtet habe.
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440 Freiburg und Solothurn hatten sich gemeinsam mit den Eidgenossen an
den Kämpfen gegen Karl den Kühnen von Burgund beteiligt. 1481 wurden sie
in den Bund aufgenommen.

214

215

Wer half euch jene Sieg’ erringen?
Dreymal den kühnsten Feind bezwingen?
War’s Väter, Gott und Eintracht nicht?
Und Gott und Eintracht soll im Frieden
Wie vormals Eure Freude seyn!
Fluch wird sonst, seyd Ihr kaum geschieden,
Fluch wird Euch Gottes Seegen seyn!

Drum, Väter! Nun in Gottes Namen,
Steht wieder, wie Ein Mann, zusamen:
Seyd Ein Herz, Eine Seele nur!
Such jeder alle zu vergnügen
Nenn jeder andrer Glück sein Glück!
Helft Euch, Euch selber jezt besiegen!
Und Gottes Seegen kehrt zurück.

Mit Euerm brüderlichen Bunde
Beehret froh, zu dieser Stunde,
Heut Freyburg, heut noch Solothurn!
Sie sind es werth, die dapfern Freunde;
Sie halfen treulich in der Schlacht;440

Das ists, was furchtbar Euch dem Feinde,
Das ists, was Gott Euch gönstig macht.

Theilt friedlich, was Ihr Euch erbeutet!
Bleibt mäßig, wie die Väter! Streitet
Für Freyheit! nicht für Gold und Koth!
Gold hilft euch nicht am Tag des Krieges;
Nur Eintracht, Treu und Dapferkeit!
Missbraucht das hohe Glück des Sieges
Zum Stolz nicht, nicht zur Grausamkeit.

Ich weiche nicht von dieser Städte,
Nicht Väter! Bis Ihr in die Wette
Euch alle brüderlich umarmt!«
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So sprach der Menschenfreund; und Liebe
Erhob in aller Herzen sich;
Mit warmem brüderlichem Triebe
Umarmten sie sich schweizerlich.

Nun, Brüder, lohnt sich’s nicht der Mühe,
Dem Bruder Niclaus von der Flüe 
Zu singen ein unsterblich Lied?
Ihm, Ihm des Vaterlandes Retter,
Der war ein Heiliger und Held!
Wo, Brüder! ist ein frömmrer Behter,
Ein bessrer Bürger in der Welt?

625–728 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 652



zugaben dritte auflage 1768

653

441 Schweizerische Bezeichnung für die Kämpfe zwischen der Eidgenossen-
schaft, Österreich und dem schwäbischen Bund um die acht rhätischen Ge-
richte (Graubünden). Jenseits des Bodensees wurde dieser Krieg als »Schwei-
zerkrieg« bezeichnet. Der Schwabenkrieg wurde beiderseits mit großer
Erbitterung geführt und führte im Frieden von Basel (1499) zur faktischen
Ablösung der Eidgenossenschaft vom deutschen Reich. Er bereitete die Auf-
nahme von Basel (1501) und Schaffhausen (1501) in den eidgenössischen
Bund vor. Mit dem Beitritt Appenzells (1513) sollte die dreizehnörtige Eid-
genossenschaft vollendet sein. Vgl. Dierauer, Geschichte der Eidgenossen-
schaft, Band 2, S. 382–413. Der Schwabenkrieg fand seinen Niederschlag in
einer großen Zahl von Volksliedern. Vgl. Rochus von Liliencron: Die histori-
schen Volkslieder der Deutschen vom 13. bis 16. Jahrhundert, 4 Bände (und
Nachtrag), Leipzig 1865–1869, Band 2, S. 363 ff. Zur besonders fruchtbaren
antischweizerischen Liederproduktion dieser Epoche vgl. Claudius Sieber-
Lehmann / Thomas Wilhelmi (Hgg.): In Helvetios – Wider die Kuhschweizer.
Fremd- und Feindbilder von den Schweizern in antieidgenössischen Texten
aus der Zeit von 1386 bis 1532. Unter Mitwirkung von Christian Bertin, Bern
1998 (= Schweizer Texte. Neue Folge, 13), S. 85–123.
442 Der Vorbericht stammt wiederum aus Tscharners »Historie der Eid-
genossen.« Vgl. Tscharner, Historie, Band 3, S. 69–85. Der letzte Abschnitt
wurde gekürzt und entspricht Tscharner, Historie, Band 3, S. 97–98.

〈217〉
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XV. Der Schwabenkrieg. 1499441

Vorbericht.442

Verschiedene Ursachen, deren Erwähnung nicht hieher ge-
hört, entzündeten einen heftigen Krieg zwischen den Schwa-
ben und Eidsgenossen, der insonderheit durch folgende Ge-
fechte merkwürdig war.

Die Bündner überfielen die Landwehre bey Lucienstieg
nächtlicher weise, und jagten die Feinde, mit Verlust vier-
hundert Todter auf Guttenburg zu. Auf diesen Lärm stellte
sich ein Haufen eidsgenößischer Hülfsvölker zunächst bey
diesem leztern Orte in Bereitschaft. Den folgenden Morgen
drangen die Eidsgenossen von Zürich und Zug, angesichts
der Feinde, durch | eine Furth bey Threisen über den Rhein,
und trieben die Flüchtigen dem andern Haufen bey Gutten-
burg in die Hände. Hier liessen die Österreicher wiederum
dreyhundert Todte auf dem Platz. 

Die Eidsgenossen waren, achttausend stark, bey Rankweil
gelagert, und der Feind stand, zehntausend stark, bey Hard
zwischen Bregenz und Fussach. Man rückte gegen einander
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an. Die Vortruppen stiessen an dem Santjohannesberg auf
einander. Nicht nur wurden die Landsknechte zurückgetrie-
ben, sondern der vörderste Haufen der Eidsgenossen, kaum
vierhundert Mann stark, trat dem ganzen Heer der Feinde,
das hinter einem Moraste in Schlachtordnung stand, muthig
vor die Augen. – Die Österreichischen nahmen das Nieder-
knieen und gewöhnliche Streitgebeht dieser Handvoll Leute
für einen Fussfall, und beantworteten es mit einem lauten
Siegesgeschrey. Kaum aber erschien das ganze eidsge- | nößi-
sche Heer, so eilten die vördersten, das grobe Geschütz der
Feinde zu erobern. Die Schwäbischen, die ihre Feinde nicht
in so grosser Anzahl erwarteten, nahmen nach einem kurzen
Gefechte die Flucht. Ungefähr zweytausend fielen auf der
Wahlplatze, oder auf der Flucht durchs Schwert; ander im
See oder Moraste, so daß die Hälfte des Schwäbischen Kriegs-
heeres zu Grunde gieng.

Als eines Tages die Eidsgenossen durch den Rhein über-
zusetzen versuchten, und ihrer ein Theil, ungeacht des plötz-
lichen Ansteigens des Stromes vom einschmelzenden Schnee,
sich tief hineingewagt hatte, kam das Gerücht, dass die
Feinde von der anderen Seite im Anmarsche wären; die
Hauptleute befahlen, dass jeder an seiner Stelle unbewegt
bleiben sollte; denn sie hielten es für eine Unvorsichtigkeit,
ohne genugsame Kundschaft vorzurücken, und für eine
Schande, zurückzugehn, ohne wenigstens den Feind er- |
blickt zu haben. Also standen die meisten bey zwo Stunden
in dem Strome, der vielen bis an die Schultern gieng, so dass
sie die schwimmenden Eißschollen mit den Schäften ihrer
Spiesse ablehnen mussten, ohne sich durch die Kälte des
Wassers abschrecken zu lassen, die doch so groß war, dass
einige den Gebrauch ihrer Füsse, andere das Leben verloren.

Die Kantone hatten zwar kein Kriegsheer im Felde, nichts
destoweniger wurden ihre Besatzungen an den Gränzen mit
den Feinden zum öftern handgemein.

Die Angriffe wurden indessen gegen die Eidsgenossen wie-
derholt. Eine starke Anzahl feindlicher Völker fiel diesseits
des Rheines in das Gebiet des Freyherrn von Sax und des
Abtes von St. Gallen ein, wo nur wenige Mannschaft in Be-
reitschaft stand, sich ihren Verwüstungen zu widersetzen.
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Ein Glarner, Wala, stellte sich wider zwanzig Reisige zur
Gegenwehr, und hub | aus denselben drey mit dem Spiesse
aus dem Sattel. Kurz darauf schlugen die Eidsgenossen nach
einer kleinen Niederlage mit fünfzehnhundert Mann etwa
achtzehntausend Feinde in die Flucht, wobey die Schwaben
ohne die Ertrunkenen vierzehnhundert Mann einbüssten.

Das eidsgenößische Heer am oberen Rhein beschloss, auf
die Nachricht von diesem glücklichen Gefechte am Schwader-
loch die Schwäbischen bey Frastenz hinter ihren Verschan-
zungen anzugreifen. Heinrich Wolleb von Uri erstieg mit
zweytausend Mann die Anhöhe, die so steil war, dass sich die
Leute mit Hülfe der Spiesse kaum durch das Gesträuche hel-
fen konnten. Die vörderste Wache von dreyhundert Schützen
ward leicht überrumpelt; allein der größre Haufen von fünf-
zehnhundert Bergknappen, die der stählerne Haufen hieß,
machten den Grund streitig, und wichen erst nach einem
standhaften Gefechte aus ihrem Vortheile.

Die Eidsgenossen drangen durch die Verhacke, bis sie hin-
ter den Linien der Schwäbischen zu stehen kamen, die vier-
zehntausend Mann stark in einem dreyfachen Haufen mit
starkem Geschütze auf beiden Seiten bedeckt, ihrer erwarte-
ten. Wolleb liess seine Leute sich auf den Boden niederlegen,
dieweil die Stücke von einer Seite abgelöset wurden. Als die
Abfeurung von der andern Seite geschehen sollte, blieb er
allein aufrecht stehen, und empfieng auf der Stelle eine tödt-
liche Wunde. Wolan, rief er, indem er seine letzten Kräfte
sammelte; eilet zum Angriffe! dem Himmel sey für den Sieg
gedanket, der euch izt nicht mehr fehlen kann; Nach andrer
Erzählung hatte Wolleb das Schicksal des berühmten Win-
kelrieds und ward erstochen, indem er und ein andrer Eids-
genoss ihre Helleparten kreuzweise über die Spiesse der
Feinde legten, um eine Öfnung in das vörderste Glied dersel-
ben zu machen; Auf diese oder andre Weise | starb er den Tod
eines rechtschaffenen Helden. – Der Rauch vom Geschütze
begünstigte den Angriff, der so hitzig war, dass die Feinde,
nach einem schwachen Widerstande, die Flucht nahmen. Die
Chroniken rechnen den Verlust der Eidsgenossen nur auf eilf
Todte. Die Waffenbeute war für sie beträchtlich. Die Sieger
liessen sich von den noch übrigen im Wallgau erbitten, mit
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einer Brandschatzung vorlieb zu nehmen. Und also gieng
diesmal das schweizerische Kriegsheer aus einander.

Nachher (um verschiedenes zu übergehen) war Kaiser
Maximilian gesinnet, die Schweizer von dreyen Seiten auf
einmal anzufallen, und ließ in dieser Absicht fünfzehntau-
send Mann vor Basel anrücken. Das Kriegsheer lag ohne
Kriegszucht an verschiedenen Orten zerstreut. Die Eidsge-
nossen, als sie das vernahmen, machten sich zum Angriffe
gefasst, sobald einige tausend bey einander waren. Die zer-
streuten Feinde waren | bald in ihr Lager zurückgejagt; diese
hatten, weil ein Theil der Eidsgenößischen in der Hitze irre
gegangen, Zeit, an der Birs sich in Schlachtordnung zu stel-
len. Das Geschütze, die Reuterey und die grosse Anzahl der
Feinde machten hier den Streit für die Schweizer so ungleich,
dass keine Hoffnung war, denselben, auch mit der größten
Dapferkeit, auszuhalten. Zu ihrem Glücke erschienen die
Hülfsvölker von Luzern und Zug, zwar nicht in grosser An-
zahl, dann es waren ihrer nicht über zwölfhundert, aber in
einem sehr entscheidenden Augenblicke, den Feinden die
Furcht eines stärkeren Angriffes einzujagen; bald darauf ge-
rieth das Kayserliche Heer in Zerrüttung, nahm die Flucht,
und büsste wenigstens dreytausend Mann ein. Nach dreyen
Tagen, da sich weiter keine Feinde zeigten, zogen die Eids-
genossen wieder nach Hause.
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Der Schwabenkrieg.

Auch Er ist unsers Liedes werth,
Der alte Schwabenkrieg,
Da unsrer Väter Heldenschwert
Erkämpfte Sieg auf Sieg.

Sie scheuten Heer und Rosse nicht,
Nicht donnerndes Gewehr;
Vor ihrem Heldenangesicht
Gieng Gottes Schrecken her.

Sie traten, nur vierhundert Mann,
Die Säbel in der Hand,
Vors Heer, das prächtig, Mann an Mann,
Unübersehbar stand.

Unsichtbar sah vom Himmel Gott
Die Väter auf dem Knie,
Hört schweigend ihrer Hasser Spott,
Und seegnet stille sie:

»Steht, meine Kinder, auf und schlagt!
Wer sich auf mich verlässt,
Der steht im Wetter jeder Schlacht,
Gleich jungen Löwen fest!«

Auf ihre Feinde drangen sie
Wie Löwen, durch den Teich,
Und schlugen schnell und jagten sie
Den scheuen Rehen gleich.

Kurz und entsetzlich war die Schlacht,
Und groß der frühe Sieg;
Doch der Geschlagnen Übermacht
Entflammte neuen Krieg.
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Sie kam mit neuem Ungestüm,
Siegträumend an den Rhein.
Die Väter auf, entgegen ihm
Dem Feinde, durch den Rhein.

Tief in dem kalten Strome, tief,
Umströmt von scharfem Eis,
Stand jeder fest, und jeder rief:
Ich gebe mich nicht Preis;

Und gab nicht Preis dem Strome sich,
Und nicht der Kälte Wut,
Stand felsenfest; nicht Einer wich,
Und fror ihm gleich sein Blut.

Sie sammelten die letzte Kraft,
Schon Knie und Brust im Grab;
Und wiesen mit des Speeres Schaft
Den Eisbruch von sich ab.

Solch’ Helden sah ihr Lebenlang
Die liebe Sonne nie;
Vom Aufgang bis zum Niedergang
Suchst du vergeblich sie!

Ein Wala 443 nur kam auf die Welt,
Der zwanzig Panzern sich
Mit einem Speer entgegenstellt,
Und keinen Streichen wich.

Der machte Mann und Rossen warm,
Verlachte Spieß und Schwert,
Und hob mit gottgestärktem Arm
Drey Reuter hoch vom Pferd.
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444 Hauptmann Heinrich Wolleb, ein Urner, der bei diesem Unternehmen den
Tod fand.
445 Eine vorwiegend aus Tirolern bestehende Elitetruppe des österreichisch-
schwäbischen Heeres, die als der »stählerne Haufen« bekannt war. Bei Fras-
tenz überfielen etwa 10 000 Schweizer und Graubündner diese auf einer
Schanze postierte Vormacht des Hauptheeres. Vgl. Dierauer, Geschichte der
Eidgenossenschaft, Band 2, S. 390. Sowie [Salomon Hirzel ], Neujahrsblatt der
Stadtbibliothek Zürich auf das Jahr 1768, S. 3–6.
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233

Das alles war noch nicht genug;
Erst gieng der Krieg recht an.
Ein kleines Häufchen Schweizer schlug,
Schlug achtzehntausend Mann.

Der Schwabe schnaubt umsonst nach Sieg
Auf steiler Felsen Burg;
So steil sie waren, Wolleb 444 stieg
Hinauf, Gesträuch’ hindurch,

Hinauf den gähen Felsenwald,
Wo nie kein Gems durchbrach;
Und wo er hinstieg, stiegen bald
Zweytausend Helden nach;

Sie stürzten in den Feind hinein,
Und schlugen grosse Zahl,
Und liessen sich willkommen seyn
Das Heldenheer von Stahl; 445

Und hiessen bald auch diese fliehn,
Und rücken fort, und sehn
Kanonen viel, und vor sich hin
Bey tausend tausend stehn.

Und alle legten, wie Ein Mann,
Sich lachend auf den Bauch,
Es donnert über sie, sie sahn
Hoch über sich den Rauch.
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Nur Wolleb, der den Fall gebot,
Stand aufrecht; Er allein,
Sah ohne Schauer wie ein Gott,
Ins volle Feu’r hinein.

O welch ein Wetter um ihn her!
Getroffen strebt er fort,
Macht Wege sich mit seinem Speer;
Sieg! Ist sein leztes Wort.

Ja, Sieg! rief ihm sein Haufen zu
Da er vom Staub aufstand,
Wir folgen dir! Stirb fröhlich du,
Den Degen in der Hand.

Und folgten ihm mit glühndem Blick,
Eh noch ihr Wort verscholl,
Und schlugen schnell den Feind zurück,
Der blass und schreckenvoll

Vor ihrer hohen Schwerter Blitz,
Der Morgensterne Hieb,
Vor Helleparten und Geschütz,
wie Staub vorm Wind, zerstieb.

Vor Rauch und Dampf konnt er nicht sehn,
Der Schweizer nur hat Tag;
Es schlug ein jeder zehnmal zehn,
Oft drey mit Einem Schlag.

Eilf Schweizer, Eilf nur, sanken todt.
So hat kein Heer gesiegt,
Seit Israel mit seinem Gott
Die Heidenwelt bekriegt.

Fest, unbeweglich, wo sie stehn
Und überwindlich nie;
Der Wittwen und der Wäisen Flehn,
Sonst nichts, besiegte sie.
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446 Kaiser Maximilian I.
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Doch zahm war, so viel er verlor,
Nicht Maximilian,446

Noch einmal fiel er sie, der Thor!
Mit fünfzehntausend an.

Doch Gott im Himmel lachte sein,
Da er so stolz ihn sah,
Und sprach: »Sey Staub! Der Sieg ist mein,
Und mein Helvetia!«

So heiß die Wut der Feinde war,
Und ihre Zahl, so groß,
So fürchterlich der Rosse Schaar,
So schrecklich das Geschoss;

Sie kämpften doch mit Riesenmuth,
Und wankten keinen Schritt:
»Versänken wir, wir all’ im Blut,
Wir weichen keinen Tritt!«

Da führte Gott zu rechter Zeit
Erflehte Hülf ’ herbey:
Und lehrte sie, daß sein der Streit,
Und sein der Sieg nur sey.

Das Wetter dau’rte nicht mehr lang;
Er war nicht mehr so wild
Der stolze Feind; Verzweiflung drang
Durch Panzer, Helm und Schild.

Und blitzgeschwind trat jeder ab,
Dem Tode zu entfliehn;
Die Väter schlugen Berg hinab
Auf Leichen Leichen hin.
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O welch ein Treffen! welch ein Sieg!
Welch eine Heldenschaar,
Die immer siegte, bis der Krieg
Selbst überwunden war.

O Schweiz, vergiss es nie, das Gott
Dein treuer Schutzgott ist,
Wenn du im Glück und in der Noth
Treu deinem Bunde bist.
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447 Ein wichtiges Anliegen der Helvetischen Gesellschaft war es, den seit
dem zweiten Villmergerkrieg von 1712 äußerlich zwar beigelegten, aber nach
wie vor nicht überwundenen konfessionellen Gegensatz zwischen katholischen
und reformierten Orten zu überwinden und zu einer eidgenössischen »Ein-
tracht« zu finden. Vgl. Im Hof / de Capitani, Helvetische Gesellschaft, Band 1,
S. 146.
448 verlaiden: vergällen.
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III. Loblied auf Helvetische Eintracht.447

Holde Eintracht! Beßter Seegen,
Den der Himmel Herzen gab!
Mehr, als Gold und Schild und Degen!
Mehr als Kron’ und Königsstab!
Brüder! Brüder! schöner Namen!
Unser Bund soll ewig stehn!
Schlaget Hand und Hand zusamen!
Eintracht! Wie bist du so schön!

Frieden tief im Herzen tragen,
Freundlichkeit im treuen Blick;
Stets sich freu’n, und niemals klagen, 
Niemals murren, welch ein Glück!
Welche Lust, sich zu begegnen!
Unbekannt geliebt zu seyn!
Ungesehen sich zu seegnen!
Wer, wer kann sich deß nicht freu’n?

Nein! die schönen Brüderfreuden,
Alte Treu und Ehrlichkeit
Soll kein Stolz uns je verlaiden;448

Nie der Argwohn! nie der Neid!
Wir, wir sollten uns verlassen?
Himmel! lass es nie geschehn!
Brüder sollten Brüder hassen?
Eintracht! Wie bist du so schön!

Einen Gott im Himmel behten
Wir, nur Einen Vater an;
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Einen nur, der uns vertreten,
Und uns seelig machen kann.
Brüder! Er will wol uns allen!
Jede Tugend jedes Stands,
Redlichkeit wird ihm gefallen,
Mit und ohne Rosenkranz.

Nur nach Einem Himmel streben
Wir, wir treuverbundne Freund’!
Ewig bey einander leben
Alle, die sich hier vereint.
Namen sollen nie uns trennen!
Wer Gott liebt und redlich ist,
Mag, wie er nur will, sich nennen;
Bruder ist er, und ein Christ!

Ewig sollen alle Zwiste
Unter uns vergessen seyn!
Ach, daß jeder Fremdling wüsste,
Wie wir schmerzlich sie bereu’n!
Heisse Thränen rollen nieder; – 
Himmelweit entferne sich,
Treue gottgeschenkte Brüder,
Zweytracht von uns ewiglich!

Schweizerberge! – undurchdringlich
Hohe Festung der Natur! – 
Aber, Brüder! unbezwinglich
Sind wir doch durch Eintracht nur!
Wer, wer darf an uns sich wagen,
Der uns, Arm an Arme, sieht?
Komm’ er nur, mit uns zu schlagen,
Wenn er gern liegt oder flieht!

Wer ists, der uns schützt und rettet,
Wenn es Macht und Gold nicht kann?
Eintracht! Eintracht! – Brüder, behtet,
Fleht Gott nur um Eintracht an!
Unbeweglich in Gefahren,
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Unbesiegbar in dem Streit,
Alles, was sie wollten, waren
Schweizer stets durch Einigkeit.

Weh dem, der uns zu entzweyen,
Kriege zu entzünden sucht!
Weh dem, der ihm nicht darf dräuen!
Wehe dem, der ihm nicht flucht!
Aber! Wol dir Eintrachtmehrer!
Heil dir treuer Friedensfreund!
Heil dem sanften Sanftmuthlehrer,
Der beym Zwist der Brüder weint!

Jezige beglückte Zeiten
Seyd ein Beyspiel alter Treu!
Alter Eintracht! Ferner Zeiten
Söhne bleibt vereint und frey!
Laut, vor Gottes offnen Ohren,
Wollen wir den Bund erneun!
Laut und feyrlich sey’s geschworen:
Eintracht soll unsterblich seyn!
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IV. Lied einer Schweizerischen Obrigkeit.

Erhabnes Glück für edle Seelen,
Wenn, Recht und Ordnung zu befehlen,
Sie dapfre Nationen wählen,
Und ihnen leihen Palm und Schwert!
Erhabne Würde! Laster wehren,
Die Unschuld retten, Weisheit ehren,
Ein Volk sein Glück, die Tugend, lehren,
Ein freyes Volk, das Freyheit werth.

Laßt Könige mit goldnen Kronen
Auf perlenreichen hohen Thronen
In blendenden Pallästen wohnen,
Und hundert Sklaven um sie stehn;
Lasst, wenn sie Menschen sehen wollen,
Sie stolz in grossen silbervollen
Carossen über Marmor rollen,
Und nie mit Menschenfüssen gehn.

Uns soll kein Silberwagen führen;
Nicht Ross und Mann vor unsern Thüren
Kein Stern von Diamant uns zieren!
Uns Schweizern steht die Einfalt an!
Lasst Fürsten ihre Länder drücken,
die sich vor ihrem Zepter bücken;
Wir sehn mit väterlichen Blicken
Als Kinder Bau’r und Bürger an.

Ein Wütrich mag mit Unrecht scherzen;
Kömmt, Kinder Ihr, mit offnen Herzen;
Sucht Rath und klagt uns eure Schmerzen;
Wir sinds, die willig für euch stehn.
O wol uns, wenn wir ohne Grauen,
Mit heiterm kindlichem Vertrauen,
Euch all’ auf unser Beyspiel schauen,
euch alle gut und glücklich sehn!
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449 Untertretern: Unterdrückern.
450 ungerochen: ungerächt.
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Kein Armer soll vor Reichen zagen;
Kein Kind des Vaterlands soll klagen,
Daß wir das Schwert mit Unrecht tragen,
Das Gott durch Euch uns übergab,
Das sichre Laster zu erschüttern.
Ja! wie vor donnernden Gewittern
Sollst du, o Bosheit, vor ihm zittern;
Dir, Stolz! Ziehn wir die Larven ab.

Auch wir, wir fluchen jenen Zeiten,
Da, statt zur Wolfahrt uns zu leiten,
Tyrannen raubten, würgten, dräuten,
Ja Rache folg’ auf Tyranney!
Weh denen, die auf Herrschsucht denken!
Weh jedem Freunde von Geschenken!
Weh allen, die die Unschuld kränken,
Als ob kein Gott im Himmel sey!

Der Fluch vom Gold, das sie genommen;
Das Seufzen der bedrängten Frommen
Soll auf den Kopf der Frevler kommen,
Und Flammen unter ihren Raub!
Gott kann, Gott wird den Untertretern449

Der Freyheit mit furchtbaren Wettern
Den Schädel und die Brust zerschmettern: 
Und ihre Herrlichkeit zu Staub!

Wär’ Einer nur in unsrer Mitte,
Der für die schlimme Sache stritte,
Und Unrecht wüßt’ und Unrecht litte;
Mit welchem Zornblick säh’n wir ihn!
Schnell soll ihn Schaam und Angst umfassen!
Stumm soll er da stehn und erblassen!
Eh, ungerochen450 den zu lassen,
Eh flöh’n wir all’ ins Elend hin.
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451 Berühmtes Diktum des Preußenkönigs Friedrichs des Großen, der sich als
ersten Diener des Staates bezeichnet hatte.
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Wir sind der Seegen, nicht die Ruthe
Der Treuen, wollen nur das Gute;
Wir stammen all’ aus Einem Blute,
Sind alle gleicher Wünsche voll;
Beschworne Hüter grosser Rechte,
Sind wir nicht Herrscher; wir sind Knechte451

Des Staats; verpflichtet, Tag’ und Nächte
Zu wachen für des Landes Wohl.

Zwar Tag und Nacht dem Bösen wehren,
Der Wittwe Flehn, des Waisleins Zähren
Mit Wehmuth und Geduld erhören,
Ermüdet Leib und Herz und Geist.
Doch Wittwendank und Waisenlieder,
Gewissensruh und Glück der Brüder,
Das, das vergilt die Sorge wieder,
Das stärket Leib und Herz Geist.

Das, das ist unsre Lust und Zierde!
Dann, Kinder, bringen wir die Bürde
Der schweizerlich getragnen Würde,
Voll Freud in Euren Schoos zurück.
O glücklich wir, wenn ihr uns schützet,
Uns froh mit allen Kräften nützet,
Die Leib und Herz und Geist besitzet.
Groß ist auch des Gehorsams Glück!
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452 Anspielung auf das im Lied »Der Schweizerbund« besungene Freiheits-
bündnis der Eidgenossen. Vgl. JCLW, Band I /1, S. 382.
453 Zähre: Träne.
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V. Lied einer glücklichen Republik.

Glücklich sind wir; singet Lieder!
Höchster Herrscher, Dank sey dir!
Glücklich, gut und frey, ihr Brüder,
Sagt, wo ist ein Volk, wie wir?

Friedlich wohnen wir beysammen, 
Keiner arm und keiner reich;
Schön, wie Zweig’ aus Einem Stammen
Einer Heerde Lämmer gleich.

Wer darf murren, oder trauern? – 
Jeglicher genießt sein Theil
Sicher. Inner unsern Mauern, 
Jedem Hause, blühet Heil.

Treu und Hülfsbegier und Freude
Stehn im ewigen Vertrag;
Ja und Nein sind unsre Eide;
Unser Bund ein Händeschlag.452

Weh dem, – doch wir finden keinen,
Der sich groß und fühllos macht!
Weint ein Bürger; alle weinen:
Freut sich Einer; jeder lacht. 

Riegel sind der Macht gestossen;
Freyheit hält die Wage fest;
Keine Zähre453 wird vergossen,
Von Tyrannen ausgepresst.

Allzeit herrschet unter allen
Landesvätern nur Ein Sinn.
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454 Gemeint sind damit die Pfarrer. Vgl. das »Lied eines Schweizerischen
Geistlichen«, JCLW, Band I /1, S. 681 ff.
455 Die Erneuerung des Unterrichts war ein Anliegen der Patrioten. Isaak
Iselin warb unter den Mitgliedern der »Helvetischen Gesellschaft« für die
Unterrichtsmethode von J. B. Basedow. Vgl. »Schreiben an die Helvetische Ge-
sellschaft, die sich in Schinznach versammelt über Herrn Professor Basedows
Vorschläge zur Verbesserung des Unterrichts der Jugend«, Basel 1769. In: Ver-
handlungen der Helvetischen Gesellschaft in Schinznach, 1769. Lavater war
einer der eifrigsten Beförderer des Basedowschen Elementarwerkes.

280

281

Tausend Bürgerherzen wallen
Freudenvoll zu jedem hin.

Hülf ’ und Rath sind ihre Schätze;
Huld und Einfalt ihr Gepräng.
Sie, die lebenden Gesetze,
Keinem wie sich selber streng!

Uns das Leben zu versüssen, 
Flieh’n sie oft der Nächte Ruh;
Ordnung, Frieden, Seegen fliessen
Uns aus ihrem Schoose zu.

Und aus diesem quillet Leben,
Haucht die Seuche Tod uns ein:
Schlägt der Himmel Feld und Reben,
Unser ist Ihr Brod und Wein.

Tugendlehrer 454 sind Exempel;
Wahrheit strömt von Kanzeln aus;
Weiser, besser geht vom Tempel
Jeder Bürger in sein Haus.

Schulen455 lehren Ordnung, Tugend,
Fleiß und männlichen Verstand,
Bilden früh und leicht die Jugend
Nur für Gott und Vaterland.

Muthbeseelende Gebräuche
Wecken jede Geisteskraft,
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Schön, wie frische Rosensträuche
Blühen Kunst und Wissenschaft. 

Jeder darf die Wahrheit lieben,
Sicher gehn auf eigner Bahn;
Jeder jede Tugend üben,
Die er üben will und kann.

Ferne sind uns weiche Sitten,
Ausgefeilte Lüsternheit;
Nein! es wohnt in Schweizerhütten
Einfalt und Genügsamkeit.

Goldbedeckte Königsknechte!
Stralt des Thrones Glanz zurück!
Unser sind der Menschheit Rechte!
Unser ist der Freyheit Glück!

Wir sind glücklich: Schallet Lieder!
Höchster Herrscher, Dank sey dir!
Wir sind gut und frey, ihr Brüder,
Sagt, wo ist ein Volk wie wir?

625–728 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 671



schweizerlieder

672

456 Ursprünglich sollten die Schweizerlieder für Bauern und Handwerker
geschrieben werden. Vgl. Einführung, JCLW, Band I /1, S. 323 f.
457 Lizenzen: Freiheiten.

〈283〉

〈285〉

286

287

VI. Lied für Schweizerbauern.

Vorbericht zum Liede für Schweizerbauern.

Die Helvetische Gesellschaft in Schinznach trug mir auf,
ein Lied für Schweizerbauern zu verfertigen, worinn ihr

vorzügliches Glück vor Bauern in monarchischen Staaten, in
der Sprache der höchstmöglichen Einfalt, besungen werden
sollte. 

Sobald ich an diese Arbeit wollte, stiessen mir sogleich
folgende Schwierigkeiten auf: Die Schweizerbauern sind sich
selbst so ungleich, sowohl in Ansehung ihrer Freiheiten und
Glücks- | umstände, wie auch in Ansehung ihrer Denkens- und
Lebensart; daß man vielleicht wol ein Dutzend verschiedene
Lieder für verschiedene Schweizerbauern machen könnte.
Für die wenige, die etwa dem höchsten Ideal gleichkommen
mögten, dürfte es kaum der Mühe werth, und gewiss der Ab-
sicht der Helvetischen Gesellschaft nicht gemäß seyn, ein be-
sonderes Lied zu verfertigen. Ich war also genöthigt, für den
grössern Theil zu sorgen; das was den meisten gemein ist,
zusammenzunehmen, und manche schöne Besonderheit, die
etwa den Democratischen Kantonen eigen ist, unberührt zu
lassen; so daß, was izt dem nachstehenden Liede etwa an be-
sondern Nationalschönheiten abgehen mögte, gewiss durch
die Wahrheit der angeführten Vorzüge ersetzt werden wird.

Eine andere Schwierigkeit, mit der ich zu kämpfen hatte,
war die Sprache. Für Leute, die nicht lesen können, kann
man nicht schreiben.456 | Sehr viele Lizenzen457 und wirkliche
poetische Schönheiten, die für den mittelmäßig belesenen
Mann nicht die geringste Undeutlichkeit hätten, würden für
den Bauern, wenigstens für die meisten, unverständliche
Räthsel seyn. Dadurch sind dem Dichter die Hände sehr ge-
bunden; er stehet immer in Gefahr an zwoen vorüberstehen-
den Klippen anzustossen, deren die eine, matte Prose, die
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andere Unverständlichkeit ist. Es giebt aber noch ein Mittel:
eine naive Prose, die ohne Figuren und Bilder stärker mahlt,
und herzlicher spricht, als alle Bilder; in einem Dialect, den
alle Menschenseelen verstehen sollten. Mögte ich diesen
glücklich gebraucht haben!
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458 Mutten: Rückentraggefäß.
459 Nidelmilch: Milch mit hohem Sahneanteil.
460 Tenn: Scheune.
461 Schotten: Molke, Käsewasser.

〈289〉

290

291

Lied für Schweizerbauern.

Stimmet, wackre Schweizerbauern,
Stimmt ein Lied mit Freuden an!
Eins, das hinter Thor und Mauern
Keiner mit uns singen kann!
Keiner in den Königreichen,
Wo die Herren Sklaven gleichen,
Wo der Fürsten Stolz und Pracht
Aus den Bauern Behtler macht.

Wer ist so vergnügt, ihr Brüder?
Wer ist glücklicher als wir?
Lauft die Erde auf und nieder;
Keinen, keinen findet Ihr!
In den Dörfern, in den Städten;
Keiner ist so frey und reich;
Uns, wir könnten, Brüder! wetten,
Ist kein Bau’r auf Erden gleich.

Reich genug ohn einen Heller,
Glücklich auch im groben Zwilch,
Tragen wir in kühle Keller
Mutten458 voll von Nidelmilch;459

Führen wir in Erndetagen
Unsre hochgehäuften Wagen,
Bey der Abendröthe Schein,
Mit Gesang ins Tenn460 hinein.

Aller Pracht und Hoffart spotten
Schweizerbauern an dem Pflug;
Quellenwasser*, frische Schotten,461

* oder: Apfelmost und … 
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462 fröhnen: Fronarbeit leisten.

292

293

Käs und Brod ist uns genug!
Tragen wir auf braunen Nacken
Bürden frischgemähtes Heu;
Trieft der Schweiß von Stirn und Backen,*
O wie herrlich schmeckt ein Brey!

In dem federlosen Bethe
Kosten wir die schönste Ruh;
Eilen vor der Morgenröthe
Singend unsern Feldern zu;
Wissen nichts von Klag und Thränen,
Wir, die keinem Fürsten fröhnen;462

Die wir alle, wie ein Kind,
Bey dem Vater, sicher sind.

Wir, die wachend und im Schlafe
Bey den fetten Heerden stehn,
Eigne Kühe, Ziegen, Schaafe
Blöcken hören, grasen sehn;
Wir, die auf beblümten Matten,
Bald an Sonne, bald an Schatten,
Bald auf Bergen, bald im Thal
Freuden schmecken ohne Zahl.

Andre Bauern, was sie pflanzen,
Was sie auf- und angebracht,
Das verschmausen, das vertanzen
Fürsten oft in Einer Nacht;
Fürsten, die sich Väter nennen,
Väter, die noch lachen können,
Sehn sie Bauern nackt und arm;
Väter! Daß sich Gott erbarm’!

Wir nur pflanzen für uns selber;
Unser nur ist Feld und Weid’;

* Wangen versteht kein Schweizerbauer. 
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Unsre Schaaf ’ und unsre Kälber
Mästen wir zu unsrer Freud’;
Jedes eigne Sichel mähet,
Was er, nur für sich, gesäet,
Und für Fürsten triefet nicht
Unser Schweiß vom Angesicht!

Gott im Himmel sey gepriesen!
Er ists, der uns glücklich macht;
Macht, daß uns in Feld und Wiesen
Alles blühet, alles lacht!
Er vermehrt uns unsre Heerden!
Er Er ließ uns Schweizer werden!
Er Er macht von Tyranney
Uns und unsre Kinder frey!
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463 Das heißt die »Militärische Gesellschaft der Pförtner« (1713–1798), be-
kannt unter dem Namen »Pörtler«. Diese von der Zürcher Obrigkeit durch Lie-
ferung von Munition und Ausrüstung unterstützte Gesellschaft hielt wöchent-
lich zwei Übungen ab; einmal pro Jahr fanden öffentlich »Finalmanöver« mit
Feldlagern, Eroberungen von Schanzen und kriegsmäßigen Flussüberquerun-
gen statt. Vgl. Erne, Sozietäten, S. 354.
464 Sennen: Sehnen.

〈295〉

〈297〉

298

VII. Lied für Schweizer, 
die sich in den Waffen üben.

Zugeeignet der Militarischen Gesellschaft zur Pforten463

in Zürich.

Aus vollem Herzen sprechen wir,
Beym lauten Trommelton,
O Weichlichkeit, und Trägheit! dir,
Und Sklaverey! dir Hohn;
Und singen voll von Heldenlust,
Mit Einem Mund, aus Einer Brust
Ein militarisch Lied.

Es lachte laut beym Waffenklang
Der alte Schweizerheld,
Und lief mit jauchzendem Gesang
Ins panzervolle Feld,
Stand, wo die Freyheit ihm befahl;
Glut war sein Aug; die Stirn von Stahl,
Sein Fuß ein fester Fels.

Des Jünglings Sennen464 wurden stark
Beym Pflug am Sonnenschein;
Und Mäßigkeit goss frisches Mark,
Goss Muth in sein Gebein:
Sie sprachen laut zur Üppigkeit:
»Sey fern von uns! In Ewigkeit
Sind wir geschworne Feind’.«
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Es bebte Ross und Mann zugleich
Vor ihrer Säbel Blitz,
Und vor des hohen Armes Streich
Verstummte das Geschütz;
Ihr Fuß zertrat den Feind, wie Gras,
Den Schild von Erz, wie dünnes Glas,
und Helme Blumen gleich.

Sie jagten allen Heeren nach,
Und tilgten ihre Spur;
Und, wer von grossen Helden sprach,
Der nannte Schweizer nur:
Manch Königreich und Fürstenthum
Erbebte vor der Helden Ruhm;
Und wünschte, sie zu sehn.

Sie lachten über Schmerz und Müh,
Und über Stolz und Pracht;
Dich, Freyheit! dich errangen sie
Mit Muth, und nicht durch Macht!
Ihr Arm, geübt in Friedenszeit,
War unermüdlich in dem Streit,
War unbesiegbar stets.

Drum schon im Frieden sich bewegt,
Wie in der Kriegesnoth!
Das schreckt die Feinde fern, und schlägt
Sie, wenn sie da sind, todt.
Das bringt dem Schweizer Ruhm und Preis;
Das, Brüder, treibt den Heldenschweiß
Vom offnen Angesicht.

Hieher, o Schweizer, froh und frisch!
Greif muthig zum Gewehr!
Hinweg vom gläservollen Tisch!
Vom Spiele weg! hieher!
Komm her! entschütte schweizerlich
Den jüngferlichen Sorgen dich,
Und koste Pulverrauch!
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In Waffen üben wir uns hier,
Aus unbezahltem Trieb;
Und was wir schwitzen, schwitzen wir
Dem Vaterland zu lieb!
Was? sollte Spiel und Tanz und Wein
Uns halb so lieb als Freyheit sein?
Nein! das erlebst du nicht!

Wir achten Wind und Wetter nicht,
Nicht schwüle Sommerhitz;
Leicht ist das lästige Gewicht
Von Waffen und Geschütz.
Wir laden, eh man fünfe zählt,
und schiessen, daß es wiedergellt,
Auf Einmal, wie Ein Mann.

Die Mutter und die Tochter schaut,
Wie wir so feste stehn;
Und Greis’ und Väter sagen laut
Bey jedem Feuer: »Schön!«
Bey jeder Wendung: »Die war gut!«
Das, Brüder! schafft Soldatenblut
Und Schweizerdapferkeit!

Wer nicht am heissen Sommertag
Den Heldenvätern gleich,
Die Waffen munter führen mag,
Geh in ein Sklavenreich!
Wer feig im Friedensschatten sitzt,
Und bebt, wenn die Kanone blitzt;
Steht der im Schlachtfeld fest?

Wir, Brüder! so nicht! Nein im Krieg,
Da stehen wir voran;
Erfechten muthig Sieg auf Sieg,
Wenn er nicht athmen kann;
Stehn, wenn er vor dem Donnersturm
Weit flieht, und wenn er wie ein Wurm
Sich tief im Staube krümmt.
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Wenn uns ein Fürst beherrschen will,
So sprudelt unser Blut!
Doch alle Fürsten bleiben still,
Und fürchten unsern Muth;
Und lassen uns mit Frieden gehn,
So lang sie uns in Waffen sehn;
So dapfer und so stark.
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465 Menschheit: das Menschsein
466 Lavater war kritisiert worden, weil er als Pfarrer die kriegerischen
Schweizerlieder verfasst hatte. Vgl. Kommentar, JCLW, Band I /1, S. 354.

〈 349〉

〈 351〉

352

XIII. Lied eines 
Schweizerischen Geistlichen.

Auch ich will meine Stimm’ erheben,
fürs Vaterland, das mir mein Leben
Und mit dem Leben Freyheit gab!
Ich soll zum Glück der Ewigkeiten
Die mir vertrauten Seelen leiten;
Doch leg’ ich nicht die Menschheit 465 ab.

Nein! Menschheit ist des Menschen Zierde!
Was? – Knechtschaft soll mir keine Bürde,
Und Freyheit mir kein Seegen seyn?
Zum Himmel darf ich dankbar blicken,
Wenn Brod und Milch mein Herz erquicken;
Und, Freyheit, die, soll mich nicht freun?* 

Zu Gott auf flehen meine Hände,
Daß Er von uns sein Aug nicht wende,
Und voll Gebeth ist Herz und Mund:
»Laß Einfalt, Friede, Freyheit blühen
Und Treu durch unsre Thore ziehen!
Und ewig fest sey unser Bund!«

Laut will ich von der Kanzel schreyen:
»Nein! Redlichkeit wird nie gereuen,
Und Einfalt ist der Seele Zier!
Seyd Brüder! hütet Euch, zu kränken
Die, was Ihr denkt, nicht alles denken,
Doch treue Schweizer sind, wie Ihr!

* Einige Vorurtheile machen diesen Eingang nothwendig.466
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Noch mehr soll sie mein Beyspiel lehren,
Die alte liebe Einfalt ehren,
Und Fleiß, und frohe Nüchternheit.
Sich selbst, sein Herze zu besiegen,
Ist Heldenmuth und bringt Vergnügen;
Der Freyheit Gift ist Weichlichkeit!«

Treu will ich sie in allen Pflichten,
Rechtschaffner Schweizer unterrichten,
Will ihnen manchen Abend weyhn,
Sie lehren, wie der Väter Rücken
Viel treue Sorgen niederdrücken,
Nur, daß wir gut und glücklich seyn.

Das sollen meine Schaafe wissen;
Sie sollen sie als Kinder küssen,
Gehorsam, dapfer, treu und still;
Auf Berg und Thal den Vätern singen;
Ihr Blut für sie zum Opfer bringen,
Wenn jemand sie verletzen will.

Und sitz’ ich auf begraster Erde,
So eilen Schaafe meiner Heerde
Zu ihrem Hirten froh herbey.
»Hört! Wie die alten Schweizer waren!
Im Glück bescheiden; in Gefahren
Wie Löwen stark, wie Brüder treu!

Wie war die Freyheit ihnen theuer!
Mit welcher Treu, mit welchem Feuer
Erkämpften sie sich, Kinder, die!
Im Fasten streng, Feind’ alles Bösen,
Flehn sie: Gott! eil’ uns zu erlösen!
Und Gott, ihr Gott, erlöste sie.«

Die Heldenthaten zu erneuern,
Will ich mit ihnen Feste feyern,
Und herzlich singen vornen an.
Ich will sie bis zu Thränen rühren;
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Auf ’s Schlachtfeld Mann und Jüngling führen,
Wo diese Thaten einst geschah’n.

Und unter sie hin will ich stehen,
Wenn Feinden sie entgegen gehen,
Will rufen: »Dapfer in der Schlacht!
Auch ich, ich will mit Euch hinziehen,
Nicht im Gefechte von Euch fliehen,
Und für Euch behten Tag und Nacht.

Und liesset Ihr mich nicht mitstreiten,
So soll mein Seegen Euch begeleiten,
Mein Trost bey Euren Kindern seyn;
Die Schwester soll nicht ängstlich klagen;
Zum Säugling soll die Mutter sagen:
Gott wird dem Vater Sieg verleihn!

Und, welchen Jubel, welchen Seegen
Sing ich Euch, Kinder, erst entgegen,
Kommt Ihr als Sieger bald zurück!
Mit welchem strömenden Verlangen,
Will ich, Helden, Euch umfangen!
Mit welchem Lied, mit welchem Blick!

Ich, und das jauchzende Begleite,
An meiner Hand, an meiner Seite;
Dort Kinder, frohe Bräute hie!
Heil Euch! Ihr habt für uns gestritten,
Und viel gewagt und viel gelitten!
Wie danken wir Euch, Helden! wie?«

Doch! Gott wird unsres Friedens hüten,
Wird Krieg und Feinde weggebieten,
Wenn Tugend meine Schaafe ziert.
Die, die will ich sie täglich lehren,
Will, wo ich kann, dem Bösen wehren,
Das Elend, Feinde, Krieg gebiehrt.

Mit allen soll mein Herz sich üben,
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Die Menschen, Feinde selbst, zu lieben,
Und jeder Nothgedrückte soll
An uns nicht träge Tröster finden;
Eh Zank und Eifer sich entzünden,
Umarm’ ich jeden langmuthvoll.

Auch Fremden, die bey uns durchreisen,
Lehr ich sie Gutes nur erweisen:
»Erquickt, beherbergt, leitet sie!
Nehmt von dem Armen keinen Kreuzer,
Daß jeder sage: Nein! wie Schweizer
So gute Leute sah ich nie!«

So will ich meine Lämmer weiden
Bey wahrer Tugend, wahren Freuden,
Die Gott dem frommen Schweizer gönnt.
Weg, träge Brüder, mit der Klage:
Es sind nicht mehr die alten Tage!
Geht hin, und thut, so viel ihr könnt.
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467 Zum Kampfritual der Eidgenossen gehörte das gemeinsame Gebet auf
dem Schlachtgelände. Es erfolgte in auffälliger Weise, mit kreuzartig aus-
gebreiteten, sogenannt »zertanen« Armen. Vgl, dazu Peter Ochsenbein: Das
Grosse Gebet der Eidgenossen: Überlieferung – Text – Form und Gehalt, Bern
1989 (= Bibliotheca Germanica, 29). In den Bilderchroniken ist dieses Ritual
verschiedentlich dargestellt worden. In von Tscharners »Historie der Eidge-
nossen« stellt das gemeinsame Gebet der Eidgenossen ein regelmäßig wieder-
kehrendes Motiv dar. Zum Schlachtgebet als Ausdruck der besonderen Nähe
der Eidgenossen zu Gott vgl. Guy P. Marchal: Bellum justum contra judicium
belli. Zur Interpretation von Jakob Wimpfelings antieidgenössischer Streit-
schrift »Soliloquium pro Pace Christianorum et pro Helvetiis ut resipiscant …«
(1505), in: Nicolai Bernard / Qurinius Reichen (Hgg.): Gesellschaft und Gesell-
schaften. Festschrift zum 65. Geburtstag von Prof. Dr. Ulrich Im Hof, Bern
1982, S. 114–137, S. 126–127 sowie Sieber-Lehmann / Wilhelmi, In Helvetios,
S. 140–165. Für Lavater war das Gebet aber auch ein zentrales theologisches
Thema: Im November 1766 hatte er begonnen, mit F.G. Resewitz über die Kraft
des Glaubens und des Gebetes zu korrespondieren. Vgl. Lavater an Zimmer-
mann, 9. November 1766, FA Lav Ms 589b, Brief Nr. 9; sowie JCLW, Band III,
S. 29–34.

〈 403〉

〈 405〉

406

XX. Gebehtlied eines Schweizers.467

Sey gelobt und angebehtet,
Unser Vater! Dank sey Dir!
Hätt’ uns nicht dein Arm errettet;
Unterjochet seufzten wir!
Flammte noch der Grimm der Vögte,
Den gelöscht der Väter Treu;
Drängten Fürsten uns, wer mögte
Tragen dieses Joch von Bley?

Aber; der Bedrängten Flehen
Hörtest Du, o Herr der Welt!
Ihre Noth hast du gesehen;
Ihre Thränen du gezählt;
Säumtest nicht, sie frey zu machen,
Zogst mit Heldenkraft sie an,
Und gabst Löwenmuth den Schwachen,
Daß sie Licht im Dunkel sahn.

Ihre Feinde tobten mächtig;
Zahllos war ihr Mordgewehr;
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468 Die Vorstellung, die alten Eidgenossen seien wie Israel ein auserwähltes
Volk Gottes, war ein Topos, der in Schweizer Chroniken und Kriegsliedern tra-
diert worden war. Insbesondere in den eidgenössischen Liedern zu den Bur-
gunderkriegen und den Schwabenkriegen wurde die Hilfe Gottes und der
Heiligen besonders betont. Vgl. dazu Marchal, Bellum justum, S. 114–137, bes.
S. 126 ff. Ferner: Gäbler, The Swiss: A Chosen People?
469 Pfeilgebund: Das Speerbündel galt als Zeichen der Einigkeit.

407

408

Wie ein Waldstrom wild, und prächtig,
Rauschte hoch daher ihr Heer.
Ruhig sahn es unsre Väter,
Weil mit ausgestreckter Hand
Der Erhörer der Gebehter
Still bey ihrem Panner stand.

Er, Er haucht’ im Blutgewitter
In die Schweizernerven Kraft!
Du, Herr, Herr, zerbrachst zu Splitter
Ihrer Eisenspeere Schaft!
Von zehntausend blieb kein ganzer;
Helden jagtest Du, wie Laub,
Tratest Helm’ und Büsch’ und Panzer
Tief in blutbeströmten Staub. 

Alle traf des Stolzes Strafe. –
Du, der Väter Schild und Fels,
Gott! Du führtest sie, wie Schaafe,
Gleich den Söhnen Israels!468

Du verknüpftest die zusamen,
Wie ein festes Pfeilgebund,469

Machtest durch sie deinen Namen,
Deine Treu und Stärke kund.

Freyheit stieg von deinem Throne,
Gleich dem Frühling schön, herab!
Eintracht war der Göttinn Krone;
Sittsamkeit ihr Hirtenstab!
Viele tausend Herzen sangen
Voll Triumph entgegen ihr;
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410

Jedes Herz, das sie umfangen,
Jede Zunge dankte Dir!

»Ewig soll ihr Licht Euch glänzen:«
Sprachst Du; »bleibt der Freyheit werth!
Inner Eurer Berge Gränzen
Blitze keines Feindes Schwert!
Wollten Fürsten euch bestürmen;
Mach Ich Euch vor Fürsten groß!
Ich bin da, Euch zu beschirmen;
Zärtlich trag’ ich Euch im Schoos.«

Hoch hast Du uns, Herr, umschanzet;
Hast, zum Trutz der kühnsten Macht,
Felsen um uns her gepflanzet;
Auf den Felsen Du gewacht!
Werden wir und unsre Kinder
Deiner Huld uns dankbar freun;
Wirst Du unser Gott nicht minder,
Als der Gott der Väter seyn.

Täglich lässt Du Seegen thauen,
In das Thal und auf die Höh!
Du bekleidest Feld und Auen
Hoch mit Blumen, Korn und Klee!
Du, Du zierst mit fettem Viehe
Matten, Wälder, Berg und Thal;
Mehrest unsre Schaaf ’ und Kühe,
Unsre Rinder tausendmal!

Dank sey Dir von uns gesungen,
Der uns aus dem Staub erhob!
Herr, auf allen Schweizerzungen
Ueberfliesse laut dein Lob!
Dank mit jeder Morgenröthe
Vater, Dir! Am Silberbach
Danke Dir des Schäfers Flöte,
Und sein Felsen dank’ ihr nach!
Und im Blumenthal ertöne
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412

Laut die dankende Schallmey !
Väter dankt, und danket Söhne!
Mütter dankt Ihm! Wir sind frey!
Unsre Kinder, unsre Brüder
Nihmt kein König uns vom Pflug.
Gott entjocht’ uns! Singet Lieder!
Niemals singt ihr Ihm genug!

Danket! behtet: Vater wache!
Knüpfe fest der Eintracht Band!
Unser Heil ist deine Sache!
Dein ist unser Vaterland!
Du weißt, aller Staaten Kenner!
Alles, was uns nützt und fehlt!
Send uns weise, dapfre Männer,
Die der Tugend Feu’r beseelt!

Männer, reich an Heldenthaten,
Voller Geist und Herz und Kraft!
Alles, was sie thun und rathen,
Sey das Glück der Eidsgnoßschaft!
Ohne Dich, und ohne Tugend
Ist die Freyheit leerer Schein.
Präge, Vater! dies der Jugend,
Dies dem grauen Alter ein!

Nie sey Unrecht uns gelitten!
Liebe lach’ aus jedem Blick!
Ach! den Strom der weichen Sitten,
Treib, o Herr, mit Macht zurück!
Laß das Herz sich nicht erheben!
Demuth ziere jeden Staat!
Fremden Gaben nachzustreben
Sey uns schwarzer Hochverrath!

Laß uns seyn ein Licht auf Erden,
Und ein Beyspiel stäter Treu;
Frey, wie wir sind, andre werden;
Und zertritt die Tyranney!
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Gieb, daß alle sicher wohnen,
Bis die Zeit die Pforte schließt;
Bis aus allen Nationen
Eine nur geworden ist!
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470 Dieses Lied entstand Ende 1768 und stellt eine Reaktion Lavaters auf
die Kritik an seinen Schweizerliedern dar. Vgl. Lavater an Zimmermann,
3. Januar 1769, FA Lav Ms 589c, Brief Nr. 1. Zimmermann hatte die dem Brief
beigelegte Urfassung des Liedes als einen »Bodmerschen locus communis«
verworfen und Lavater von der Publikation abgeraten. Vgl. Zimmermann an
Lavater, 24. Februar 1769, FA Lav Ms 533, Brief Nr. 182. Lavater rechtfertigte
das Lied jedoch als »patriotischen und moralischen Ausfall« gegen die »auf-
wallende Tändeleyenwuth, und die Wuth wider Bodmern«. Vgl. Lavater an
Zimmermann, 7. März 1769, FA Lav Ms 589c, Brief Nr. 6. Er scheint es schließ-
lich aber doch umgearbeitet zu haben, denn die gedruckte Fassung weicht von
der viel kürzeren und prägnanteren Urfassung stark ab.

〈 413〉

〈 415〉

416

XXI. Lied des Schweizerliederdichters.470

Genug hab ich Dir nun gesungen,
Mein herzgeliebtes Vaterland!
Du hast mich zum Gesang gedungen,
Mein herzgeliebtes Vaterland!
Nun leg ich meine Leyer nieder,
Des allzuvielen Singens satt;
Genug, daß manches meiner Lieder
Doch Dir nicht ganz mißfallen hat;
Genug, du lobtest mein Bestreben;
Das heißt genug belohnet seyn;
Genug; ich darf in meinem Leben,
Darf, sterbend auch, kein Lied bereun.
Ich sang der Väter Heldenthaten,
Sang Dapferkeit und Muth und Treu;
Ich sang vom Glücke freyer Staaten,
Zum Trutze Dir o Tyranney!
Ich führte meiner Zeiten Söhne
Zum Wetter mancher grossen Schlacht,
Zu mancher blutgefärbten Scene,
Wo Gott die Väter groß gemacht.
Ich sang von Freyheit und von Tugend,
Bald männlich, bald mit munterm Scherz;
Dem Alter sang ich und der Jugend
Den ächten Schweizersinn ins Herz.
Oft fühlt’ ich meine Brust erhoben;
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471 Möglicherweise fehlerhafter Zeilenumbruch im Druck.

417

418

Bald war mir heiter und bald schwer;
Wie heiter! fand ich was zu loben;
Wie bange! – blickt’ ich um mich her;
»Daß doch die goldne Zeit noch wäre;
Da würde was zu singen seyn!«
Und manche Patriotenzähre
quoll in den Strom des Lieds hinein.
Der Landesvater und der Lehrer,
Der Bürger und der Bau’r im Feld
War, wie mir deuchte, oft mein Hörer,
Und singt vielleicht nun sich zum Held; –
Vielleicht hab ich mit manchem Liede
Ein nahes Laster weggedroht;
Und mancher wird, der Trägheit müde,
Ein feuervoller Patriot.
Der Vater und der Schweizerknabe 
Spricht vielleicht nicht mehr, was er sprach,
Empfindt, was ich empfunden habe,
Und singt mir manches Liedchen nach.
Vielleicht, Paris, hat auch mein Lied
Dir manchen Jüngling weggesungen,
Der nun das Netz von ferne sieht,
Das du für Jünglinge geschlungen!
Der Leichtsinn darf so leicht sich nicht mehr 
unnütz machen,471

Und läßt die Tugend sichrer gehn;
Und muß, darf er auch ihr noch lachen,
Doch leise sagen: »Sie ist schön!«
Ich durfte manche Lehre wagen,
War oftmals, auch im Scherze, scharf:
In Reimen läßt sich alles sagen;
Auch das, was man kaum denken darf.
Oft gab der Anblick ferner Früchte
Mir Muth und Feuer zum Gedichte:
Ich sah die Erndte meiner Saat.
Mir scholl die sanfte Stimm’ entgegen:
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472 Griechischer Dichter, der in der sog. Anakreontik imitiert wurde. Lava-
ter nimmt mit seiner Ablehnung der anakreontischen »tändelnden« Dichtung
die Partei seines Lehrers Johann Jakob Bodmer ein.

419

420

»Sing fort; der singt nicht ohne Seegen,
Der zum Gesang um Seegen bat!«
Ich träumte manchen fernen Seegen,
Und sah auf blumenvollen Wegen
Siegglühend einen Schweizerheld.
Der flog mit freudenvollem Blicke
Und überströmend von Gesang
Ins menschenleere Land zurücke,
Den Heldenschweiß auf Stirn und Wang.
Er eilt, als eilt’ er nach dem Ziel,
Stand plötzlich still, und eine Zähre fiel; –
Wohin? – hin auf mein Grab
Im Schoos der heiligen Gemeine,
Der einst mich Gott zum Hirten gab,
Auf meine modernden Gebeine
Von seinem Heldenaug herab.
Hier staunt’ er still und kniet’
Und dankte laut dem Herrn, und sang ein Siegeslied.
Dort sah ich einen Jüngling feuervoll
Die Seele zum Gesang erheben,
Unschlüßig, was er singen soll,
Der Ewigkeit entgegenstreben.
Die Wollust stand vor ihm mit der Trompete
Des Ruhms, und fleht’ im Silberton
Ihn um ein Lied: »O sing auf deiner Flöte
Schön wie Anakreon!« 472

Dem Jüngling schlug das Herz, u. alle Glieder
Durchzittert sanft des Ruhmes Silberton,
Er weiht dem Ersten Kuß das erste seiner Lieder,
Stimmt an und singt, und träumt sich schon
Unsterblich, wie Anakreon.
Doch ihm winkt, kaum er sang, mein Bändchen Schweizer-

lieder
Herab vom Bücherschrank;
Er staunt, – erröthet, – fühlt sich wieder,
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473 Nicht schön ists … darfst Du nicht! ] Diese Zeilen sind die einzigen, die
Lavater aus der Urfassung des Liedes übernommen hat.

421

424

Und löscht sein Liedchen aus u. singt zum Dank
Der Mutter Freyheit nun, – vor der die Wollust flieht,
Ein seelenvolles Schweizerlied. –
Ich hört’ in schwülen Erndtetagen
Ein Häufchen Schweizerbauren sagen:
»Stimmt, Brüder, unser Liedchen an!«
Und Freud und unschuldvolles Scherzen.
Quoll aus dem Mund und aus dem Herzen,
Je mehr sie sich ins Herze sahn. –
Ich sahe tausend stille Thränen
Des Jünglings – aus erhobner Brust,
Und sein aufblühend Heldensehnen,
Und seine Vaterlandeslust.
Auch Schweizermütter, Väter, Töchter,
Die giengen fern mein Aug vorbey;
Und unabsehliche Geschlechter
Voll froher Lust, voll Dankgeschrey!
Doch heller, schöner, als sie alle 
Erblickt’ ich, werthes Schinznach, Dich!
Hier tönte manches Lied; vom lauten Widerhalle
Des vollen Chors erwachte ich. –
Gesetzt, dies seyn nur eitle Träume,
Sey alles süsser Dichterwahn;
Genug, daß mancher meiner Reime
Dem Vaterlande nützen kann.
Mein Herze läßt sich nicht bestechen;
Nein! was nicht gut ist, ist nicht schön!
Nicht schön ists, das Gefühl zu lähmen,
Das uns so sanft zum Guten zwingt;
Vernunft und Tugend muß sich schämen,
Daß ein Unsterblicher Euch singt!
Unsterblicher! zwar darfst Du scherzen;
Und Lächeln ist oft deine Pflicht!
Allein gesunde Menschenherzen
Mit Gift behauchen darfst Du nicht!473

Schön ists, von Vaterland und Pflichten,
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474 Die Urfassung, die Lavater im Brief vom 3. Januar 1769 an Zimmermann
(FA Lav Ms 589c, Nr. 1) mitteilte, lautet wie folgt:
Dir, dir sind alle meine Lieder,
Moralischer Geschmak geweiht; 
Umsonst lacht hoch auf dich hernieder
Der Priester feine Üppigkeit. – –

425

426

Schön, bey des Montes Silberlicht,
Von Tugend und von Gott zu dichten!
Wer’s nicht versucht hat, weiß es nicht.
Drum, Jünglinge! Versucht die Stärke
Des jungen Geists in diesem Werke:
Wähl’ jeder sich nur Ein Gedicht!
Sucht nicht mit Angst Begeisterungen!
Denkt nur den alten Schweizern gleich;
So ist Unsterblichkeit ersungen;
So preist des Enkels Enkel Euch! –
O Heil Euch feurigen Gesängen,
Die diese Erstlinge verdrängen;
Ihr bessern Söhne beßrer Zeit!
Euch jauchzt mein Lied den vollen Seegen
Des künftigen Geschlechts entgegen;
Euch wünscht mein Herz Unsterblichkeit!
Ihr sollt wie Honigbäche fliessen, 
Wenn uns der holde Frieden lacht;
Euch wie Gewitterstürm’ ergiessen,
Wenn die Trompete ruft zur Schlacht!
Das Schweizerknäbchen soll euch stammeln;
Euch singe täglich Frau und Mann, 
Wenn Kinder sich um sie versammeln;
Euch stimme Greis und Enkel an!
Euch soll kein Sklaventadel schrecken;
Gönnt mir die Freund’, Euch zu erwecken!
Stralt wie die Morgenröth’ hervor!
Mein Auge schaut; Es horcht mein Ohr
Entgegen Euch! – Nie stimm’ ich wieder an!
Genug, daß ich mir sagen kann:
»Was ich gekonnt, hab ich gethan!« 474
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Ihr, die ihr euch auf hohe Thronen
Als Richter jedes Geistes sezzt
Warum verschenkt ihr eure Kronen, 
Nur dem, der Unschuld fein verletzt?
Warum belacht ihr jeden Richter,
Dem Tugend über alles gilt? 
Was hilft das Lob der Schriftenrichter,
Wenn unser eigen Herz uns schilt? – 
Das Bodmer hast du mich gelehret: 
In dieser Wahrheit will ich stehn
Wenn uns die ganze Welt nicht höret!
»Nein! Was nicht gut ist, ist nicht schön!«
Der Adler, der zum Himmel fliegen
Und aus der Sonne trinken kann,
Sieht eines Schmetterlings Vergnügen
Und Würmer mit Verachtung an.
Lacht laut, so viel ihr lachen wollet,
Ich singe nicht von Lieb und Wein!
Verdammt mit lauter Stimme sollet
Ihr mir, ihr Wollustlieder seyn.
Und, wenn ihr noch so zierlich klinget,
Und, wann die ganze Welt Eüch singet
Und wann ich Eürer Versefluß
Und Bilder selbst bewundern muß: 
Vernunft, du sollst das Urtheil sprechen!
Du, Tugend, ihr zur Seite stehn;
Mein Herze läßt sich nicht bestechen;
Nein! Was nicht gut ist, ist nicht schön.
Nicht schön ist’s das Gefühl zu lähmen,
Das uns so sanft zum Guten zwingt:
Vernunft und Tugend muß sich schämen,
Daß ein Unsterblicher Eüch singt.
Unsterblicher! Zwar darfst du scherzen,
Und, lächeln ist oft deine Pflicht;
Allein gesunde Menschen Herzen
Mit Gift behauchen darfst du nicht.
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475 Das Verzeichniß der wünschbaren Schweizerlieder hat sich gegenüber
der zweiten Auflage nicht wesentlich verändert. Vgl. die ausführliche Wieder-
gabe unter den Zugaben der zweiten Auflage, JCLW, Band I /1, S. 633–638.
476 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 369–372.

〈 427 〉

〈 428〉

〈 429〉

〈 430〉

〈 431〉

Anhang.

Innhalt

I. Erklärung einiger Stellen und Ausdrücke aus den Schwei-
zerliedern, für ungelehrte und ausländische Leser.

II. Verzeichniß einiger noch wünschbarer Schweizerlieder.475

I.

Die poetische Sprache kann unmöglich für alle ungelehrte
Leser durchaus verständlich seyn. Da nun manches dieser
Schweizerlieder auch von Ungelehrten verstanden werden
soll; so ist nöthig, diejenigen Stellen zu umschreiben, von
denen ich theils gehört hatte, theils vermuthen konnte, daß
sie ohne das nicht ganz verstanden würden.

Albrecht vor Zürich.476

S. 52. z. 11, 12.
»Die Trommel tönte gut so laut
Als unter einem Bart.«

Das Mädchen konnte die Trommel so gut rühren, wie ein
männlicher Soldat.

S. 53. z. 5, 6.
»Leicht schien ihm selbst das Panzerjoch, 
Dem Jüngling schwer genug.«
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477 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 373–377.

432

Das Mädchen trug den Panzer, der dem Jüngling schwer
genug war, mit einer vorzüglichen Munterkeit.

Wilhelm Tell.477

S. 62. zeile 6.
»Lispelt ihm«

Sagt ihm leis ins Ohr.

Ebendaselbst z. 7.
»Und weise, wie dein Vater, Herz!«

Erzeige dich, gleich deinem Vater, beherzt!

S. 67. z. 1, 2.
»Der nach ihm kömmt, im Auge Zorn,
Verwirrung im Gehirn«

Der Landvogt kam ihm, Tellen, nach, mit zornigem Blick und
voll Verwirrung im Kopf.

Ebendaselbst z. 3.
»Dorn« – Dornbusch, Gesträuch.

zeile 7, 8.
»Und hört des Vaterlandes Flehn,
Denkt seinen Sohn, – und spannt«

Tell sann den stillen Seufzern so vieler unterdrückten Lan-
desleute nach, und der ungerechten Zumuthung des Land-
vogts in Ansehung des Apfels auf dem Kopf seines Sohnes;
und fand es nicht ungerecht, einen solchen Wütrich, wie
Geßler war, aus dem Wege zu räumen.
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478 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 379–383.
479 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 385–391.

〈 433〉

Der Schweizerbund.478

S. 75.
»Sey ewig heilig Schweizerbund!«
Sey uns allezeit in werthem Andenken, als ein heiliges von
Gott begünstigtes Unternehmen!

»Heil Schwur uns dapfrer Väter Mund;
Heil gab uns ihre Treu!«

Unsre Väter schwuren, zum Beßten ihrer Nachkommen alles
mögliche beyzutragen; und sie waren wirklich so redlich,
dies heilsame Unternehmen auszuführen.

S. 78. z. 9, 10
»Auch weint, das künftige Geschlecht
Laut in der Helden Ohr.«

Die drey Eidsgenossen hörten gleichsam die noch nicht gebor-
nen künftigen Kinder unter dem Joch der Tyranney seufzen.

S. 79, z. 5, 6.
»Die stille felsigte Natur
Sah sie auf ihrem Knie«

Um sie her war alles still; und die nahen Felsen waren gleich-
sam Zeugen ihres Eidschwures und ihres Gebehtes vor Gott.

Die Schlacht bey Morgarten.479

S. 90. z. 7, 8.
»Doch siegesvoll, denn jeder schwur
Der Freyheit auf dem Knie.«
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480 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 393–396.

〈 434〉

435

Sie waren hoffnungsvoll zu siegen; denn | jeder schwur, mit
gebognem Knie, zu siegen oder zu sterben.

S. 91. z. 11.
»Dem Feind, von Felsen eingethan«

Der feindlichen Armee, die in einem engen Paß zwischen Fel-
sen lag.

S. 92. z. 11, 12.
»Wenn Freyheit Blut und Arm erhitzt,
Deckt Heldenmuth die Brust.«

Wer das Glück der Freyheit fühlt, und durch dies Gefühl er-
wärmet wird, der ist auch ohne Harnisch, so heldenmüthig
als der, der mit einem Panzer bekleidet ist.

S. 94. z. 6.
strodeln: kochen, sieden.

Ebendas. z. 12.
»Ein neuer Hagel tetscht«

Eine neue Menge von Steinen prellte plötzlich an.

S. 95. z. 7, 8.
»und legt
Gestreckt die Reuterey«

Und schlägt die Reuterey auf den Boden nieder.

Die großmüthigen Belagerten.480

S. 103. z. 2.
»Doch unbesiegte Menschlichkeit unendlich
höher noch«
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481 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 397–403.

436

Mitleiden und Menschlichkeit, die sich auch durch Feindselig-
keiten anderer nicht unterdrücken läßt, ist viel mehr werth,
als die heldenmäßigste Dapferkeit.

S. 104. z. 4.
»Dem König Ludwig hold.«

Die Stadt, die dem König Ludwig zugethan, ergeben war.

Die Schlacht bey Laupen.481

S. 115. z. 3, 4.
»So strömt von Erlach Dapferkeit
Und Siegslust um sich her.«

Mit diesen Worten verbreitete von Erlach Muth, und flößte
seinen Leuten die Begierde nach dem Sieg ein.

S. 116. z. 11.
»Und Felsenstirn«

Mit felsenharter, unbeweglicher Stirn.

S. 117. z. 10.
Reisigen, bepanzerte Reuter.

S. 118. z. 9.
Morgenstern, eine zackigte schwere Keule. Sie hiessen so,
weil einige von glänzendem Erz oben sternförmig waren.

S. 119. z. 8.
»Verewigt diese Nacht«

Haltet Euch so dapfer in dieser Nacht, daß man in allen künf-
tigen Zeiten von dieser Nacht sage.
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482 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 405–411.

437

S. 121. z. 5.
»Von Erlach drang, im Auge Sieg,«
Man sah es ihm an den Augen an, daß er siegen würde.

Ebend. z. 9, 10.
»Von Freyheit und von Vaterland
Glüht Stirne, Wang’ und Blick!«

Man sah die Liebe zur Freyheit und zum Vaterland aus allen
seinen, gleichsam glühenden Gesichtszügen.

S. 124. z. 5.–8.
»Der stille Mond am Himmel sah
Dem warmen Eifer zu,
Und lächelt jedem, den er sah,
Ins Herz erhabne Ruh.«

Der Mond war gleichsam ein Zeug [sic] von dem Eifer, mit
dem die Eidsgenossen ihren überwundenen Feinden noch
aufzuhelfen suchten, und der stille Mondschein machte den
Helfenden viel Vergnügen.

S. 126. z. 11, 12.
»Unsterblich sey
Held, deine Heldenheit«

Deine heldenmäßige Dapferkeit werde auch noch in den spä-
testen Zeiten verehrt und nachgeahmt.

Die Schlacht bey Sempach.482

S. 135. z. 9–12.
»Sahst in der Flamme des Gefechts
Die Thränen in der Stadt,
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483 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 413–417.
484 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 419–422.

438

Die Thränen künftigen Geschlechts,
Das laut um Freyheit bat«

Du, Winkelried, sahst mitten in der Hitze des Gefechtes,
gleichsam die Thränen, die in dem Städtchen Sempach ver-
gossen wurden; sahest auch die Thränen des zukünftigen Ge-
schlechtes; stelltest dir vor, daß auch die Kinder im Mutter-
leib gleichsam seufzten, daß sie doch frey bleiben mögten.

Die Schlacht bey Näffels.483

S. 149. z. 8.
»Raache war ihr Blick«

Ihre Augen zeigten, daß sie sich an ihren Feinden rächen
wollten.

Die Schlacht bey St. Jacob zu Basel.484

S. 157. z. 7, 8.
»Sie trutzten gleich den Alpenhöhn
Dem Donner in der Schlacht«

Eben so unbeweglich, wie hohe Alpen bey einem Wetter sind,
so unbeweglich waren die Schweizer in der Schlacht.

S. 161. z. 3, 4.
»Denn todblaß rief die Dapferkeit
Dem Mönchen: bad auch hier.«

Ein todblasser dapferer Soldat, der einen auf dem Kirchhof
herumreitenden Mönchen über die Schweizer spotten hörte:
»heut baden wir in Rosen« stand auf, und warf ihn mit einem
Stein vom Pferd herunter.
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485 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 425–426.
486 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 657–662.

439 Die Schlacht bey Granson.485

S. 171. z. 1, 2.
»Ergrimmt, die Waffen in der Hand
(haltend)
Voll Fluch den frechen Mund«

Voll Lästerworte, die sein frecher Mund ausstieß.

Der Schwabenkrieg.486

S. 229. z. 5, 6.
»Sie kam mit neuem Ungestüm
Siegträumend an den Rhein«

Die Uebermacht, die noch übriggebliebne zahlreiche Macht
des geschlagenen Feindes kam in der Hoffnung, zu siegen,
zurück an den Rhein.

S. 232. z. 1.
»Der Schwabe schnaubt umsonst nach Sieg«
Es war umsonst, daß die Schwaben so sehr erhitzt waren,
auch einmal zu siegen.

S. 238. z. 3, 4.
»Verzweiflung drang
Durch Panzer, Helm und Schild«

Weder Panzer, noch Helm und Schilde konnten verwehren,
daß der Feind nicht in die größte hoffnungsloseste Verlegen-
heit gerieth.
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487 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 445–447.
488 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 666–668.
489 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 669–671.

440

441

Gemeineidsgenößisches Lied.487

S. 254.
»Heilig, Brüder, sey die Städte!«

Laßt uns die Stelle nie ohne Ehrfurcht ansehen.

Lied einer Schweizerischen Obrigkeit.488

S. 269. z. 4.
»Und ihnen leihen Palm und Schwert.«

Palmen sind ein Sinnbild der Belohnung, das Schwert ein
Sinnbild der Strafe. Wenn eine Nation gewissen Menschen
aus ihrer Mitte die Macht und das Recht anvertraut, das Un-
recht zu strafen und die Tugend zu belohnen, so kann man
sagen: sie leihe ihnen Palm und Schwert.

S. 270. z. 7.
Karossen, Kutschen.

S. 274. z. 5.
»Waisenlieder«

Wenn getröstete und errettete Waisen Danklieder singen.

Lied einer glücklichen Republik.489

S. 278. z. 5, 6.
»Treu und Hülfsbegier und Freude
Stehn in ewigem Vertrag«
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442

Alle Mitglieder der glücklichen Republik haben sich unterein-
ander auf ewig verbunden, einander treu zu seyn, einander
zu helfen, und sich einer über den andern zu freuen.

S. 279. z. 1, 2.
»Riegel sind der Macht gestossen,
Freyheit hält die Wage fest«

Es ist eine solche Einrichtung gemacht, daß niemals ein Theil
der Bürger über den andern zu mächtig werden kann. Weil
alle gewisse Freyheiten haben, so kann das Gleichgewicht,
die Gleichheit der Macht nicht wol verrückt werden. Die
Macht muß immer so vertheilt bleiben, daß keiner sie zum
Schaden des andern misbrauchen kann.

Ebend. z. 11.
»Sie die lebenden Gesetze«

Die Landesväter sind den Gesetzen so gehorsam, daß man nur
sie ansehen darf, um zu wissen, was die Gesetze verlangen.

S. 280. z. 5.
»Und aus diesem (Schosse) quillet Leben,
Haucht die Seuche Tod uns ein«

Bey allgemein herrschenden Krankheiten machen die Lan-
desväter Anstalten, daß die kranken Bürger wol besorget,
und beym Leben erhalten werden.

S. 280. z. 10.
»Wahrheit strömt von Kanzeln aus«

Auf der Kanzel wird nichts als reine evangelische Wahrheit
gelehrt. Die Kanzel ist gleichsam ein Quell, woraus in rei-
chem Maaß heilsame Wahrheiten fliessen.

S. 281. z. 5.
»Muthbeseelende Gebräuche
Wecken jede Geisteskraft.«
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490 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 677–680.

443

Es sind solche Gebräuche eingeführt, wodurch Fleiß und
Tugend ermuntert und jede Fähigkeit des Geistes aufgeweckt
wird.

S. 282. z. 2.
»Ausgefeilte Lüsternheit«

Allzudelicates, zärtliches Gelüsteln nach allem, was den Sin-
nen angenehm ist.

Ebend. z. 4, 5.
»Goldbedeckte Königsknechte
Stralt des Thrones Glanz zurück.«

Glänzt voll Gold und Silber, wie der König auf dem Thron, ihr
ersten Minister in Königreichen! Ihr seyd doch nicht so glück-
lich, nicht so freye Menschen, wie wir.

S. 290. z. 12.
Mutten, hölzerne Milchgefässe.

Lied für Schweizer, die sich in den Waffen üben.490

S. 297. z. 13.
»Glut war sein Aug«

Sein Aug funkelte vor Begierde zu siegen.

S. 298. z. 12–14.
»Ihr Fuß zertrat –
Helme Blumen gleich«

So leicht sich Blumen zertreten lassen, so leicht zertraten die
Schweizer die abgeschlagenen Helme ihrer Feinde.
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491 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 459–460.
492 Vgl. JCLW, Band I /1, S. 465–468.

444

S. 303. z. 5, 6.
»Stehn, wenn er vor dem Donnersturm
Weit flieht«

Wir, die wir uns in Friedenszeit in den Waffen geübt haben,
stehn fest in der Schlacht, wenn er, der feig im Friedens-
schatten sitzt, beym ersten Kanonendonner flieht.

Lied für Schweizerknaben.491

S. 308. z. 1.
»Klatscht uns Schwestern!«

Bezeuget uns mit Händeklatschen euren Beyfall.

Ebend. z. 7, 8.
»O wie hat nach jenen Tagen
Unser junges Herz geschlagen« u.s.w.

O wie oft wünschten wir sehnlich, in jenen Tagen gelebt zu
haben, wo grosse Thaten, (die ihr uns frühe erzähltet) ge-
schahen: wir fühlten in uns eben den Muth, für das Vaterland
zu kämpfen, als ob unsre Stirn und unsre Brust von Stahl, als
wenn sie unverlezlich wären.

S. 310. z. 12.
Zäppeln, heißt hier auf eine zärtliche affectirte Weise gehen.

Lied für Schweizermädchen.492

S. 317. z. 1.
Jalousieen, ein Vordach, oder Flor, zur Beschirmung der
Augen vor Sonnenstralen.
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Ebend.
Liqueurs, delicate Getränke

S. 319. z. 5.
Zischen, Fliesmen.

S. 321. z. 8.
Edeln, Adelichen, Vornehmen, bloß um deswillen, weil sie
adelich sind.
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493 Durch die Subskription verpflichtete man sich verbindlich zum Kauf
eines Buches. Lange Subskribentenlisten waren für den Verleger eine ausge-
zeichnete Werbung, sie bedeuteten für die »veröffentlichten« Subskribenten
aber auch eine gesellschaftliche Ehre. Die lange und mit bekannten Schweizer
Namen gespickte Subskriptionsliste der »Schweizerlieder« zeigt, dass diese
(in der Schweiz) zu einem gesellschaftlichen Phänomen geworden waren und
in weiten Kreisen gelesen worden sind.

451

452

Verzeichniß derer, die auf die dritte 
vollständige Ausgabe der Schweizerlieder

pränumerirt haben.493

Mein Hochgeacht Gnädiger Herr, Herr Albrecht Friedrich von
Erlach, des hohen Standes Bern Schultheiß.

A

Frau Elisabeth Abbenzellerin gebohrne Stumpfin von 
St. Gallen. Exempl. 1

Herr Pfarrer Abegg v. Schönholzerschweilen. 1
Herr Pfarrer Abegg v. Bonstetten. 1
Herr Candidat Altdorfer v. Schafhausen. 1

B

Herr Decanus Balber zu Martelen. 1
Herr Balber Studiosus in Zürich. 1
Herr Felix Balthasar Spitalherr in Luzern. 2
Jgfr. Barensfeld in Frankfurth. 1
Herr Hs. Jacob Bidermann in Winterthur. 1
Herr Andreas Bidermann von da. 1
Herr Bidermann zum Steinadler von da. 1
Herr von Birch D.G.W. in Zürich. 1
Herr Bluntschli von da. 1
Herr Abraham Bluntschli D.G.W. von da. 1
Herr Bluntschli Werkmeister von da. 1
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494 Degesser: Druckfehler: Segesser.

453

Herr Bleuler Schulmeister in Zollikon. 1
Herr Heinrich Bodmer in Zürich. 1
Herr Bodmer Studiosus von da. 1
Herr Joh. Jacob Braun in Chur. 1
Herr David Breitinger D.G.W. in Zürich. 1
Herr Allmosenschaffner Brukner in Basel. 1
Herr Freyhauptm. Brunner in Winterthur. 1
Herr Caspar Brunner D.G.W. in Zürich. 1
Herr Buchbinder zu Wiedlisbach. 2
Herr David Bürkli Buchdruker in Zürich. 1
Herr Burkhardt D.G.W. in Zürich. 1
Herr Peter Burkhard in Basel. 1

D.

Herr Salomon Däniker D.G.W. in Zürich. 1
Herr Johannes Däniker D.G.W. von da. 1
Herr Jacob Däniker D.G.W. in Zürich. 1
Herr Rathsherr Degesser 494 von Braunegg, alt Obervogt. 2
Herr Spezierer Wolfgang Delosea in Bern. 1
Herr Apotheker Dennler zu Langenthal. 1
Herr Desgoutes D.G.W. in Bern. 1
Herr Pfarrer von Diesbach zu Siselen. 1
Herr Pfarrer Diezi zu Graffenried. 1
Herr Fürsprech Dittlinger in Bern. 1
Herr Jacob Drechsler D.G.W. in Zürich. 1
Herr Ratsherr Dürler von Luzern. 1
Herr Studiosus Dürr in Bern. 1

E.

Herr Zeugwart Effinger in Bern. 1
Herr Graffschaftshauptm. Und Untervogt Egg von Ryken. 1
Herr Stud. Jacob Engimann in Bern. 1
Herr Landschreiber Ernst zu Erlach. 1
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454

455

Herr Statthalter Escher in Zürich. 1
Herr Pfarrer Escher zu Güttingen. 1
Herr Hans Conrad Escher in Zürich. 1
Herr Escher auf der Hofstadt allda. 1
Herr David Eßlinger von da. 1

F

Herr Pfarrer Fäsi von Uetikon. 1
Herr Substitut Freudenberger zu Trachselwald. 2
Herr Diacon Feytag in Zürich. 2
Herr Hauptm. Caspar Frieß von da. 1
Herr Frieß D.G.W. von da. 1
Herr Frieß Stud. Theol. von da. 1
Herr Stud. Füchslin in Bern. 1
Herr Postsekretär Funk in Bern. 1

G

Herr Lucas Gernler reformirter Pfarrer zu Wolfisheim 
bey Straßburg. 1

Herr Caspar Geßner in Zürich. 1
Herr Feldprediger Franz Gysling. 1
Herr Heinrich Großweiler von Brunnen in Zürich. 1
Herr von Graffenried von Thierachern in Bern. 1

H

Herr Jacob Haffner Studiosus in Zürich. 1
Herr Kriegsrathschreiber Haller in Bern. 1
Herr Spezierer Haller in Bern. 1
Herr Hannhart in Winterthur. 1
Herr Diacon Jacob Hartmann in St. Gallen. 1
Herr Andreas Hartmann von da. 1
Herr Hegner. D.G.W. von da. 2
Herr Johannes Heinzelmann von Venedig. 1
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456

457

Herr Jacob Herder D.G.W. in Zürich. 2
Herr Leonhard Hersberger in Basel. 1
Herr Director Heß in Zürich. 1
Herr Caspar Heß im Posthaus in Zürich. 1
Herr Jacob Heß D.G.W. von da. 1
Herr Heinrich Heß von da. 1
Herr Jacob Hirschgartner von da. 1
Herr Ratsherr Salomon Hirzel von da. 1
Herr Hs. Caspar Hirzel, alt Obervogt von Weinfelden. 1
Herr Conrad Hirzel Studiosus in Zürich. 1
Herr Pfarrer Hofmeister zu Keßweilen. 1
Herr Ulrich Hofmeister Studiosus in Zürich. 1
Herr Buchbinder Hog in Zofingen. 3
Herr Conrad Höhn von Horgen. 1
Herr Joh. Rudolf Holzhalb Kupferstecher in Zürich. 2
Herr Jacob Holzhalb Studiosus von da. 1
Herr Pfarrer Horner von Hausen. 1
Herr Balthasar von Hößlin von Venedig. 1
Herr Hauptmann Hottinger in Zürich. 1
Herr Joh. Jacob Hottinger Studiosus von da. 1
Herr Doktor Hotz von Richterschweil. 3
Herr Hermann Huber Rector des Gymnasii in St. Gallen. 1
Herr Jacob Huber Pfarrer in St. Gallen. 1
Herr Jacob Huber von da. 1

J

Herr N. Jauch Chorherr von Bischofszell. 1
Herr Ulrich Irminger D.G.W. in Zürich. 1
Herr Jacob Irminger D.G.W. von da. 1

K

Herr Staatsschreiber Keller von Luzern. 1
Herr Freyhauptmann Keller in Zürich. 1
Herr Keller von Pfyn. 1
Herr Salomon Kitt in Zürich. 1
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458

Herr Cand. Kitt von da. 1
Herr Klauser D.G.W. von da. 1
Herr Capitulshelfer König von Bern. 1
Herr Ammann Kohler zu Oesch. 1
Herr Pfarrer Korrodi zu Lipperschweil. 1
Herr Ammann Kuenz von Ersigen. 1
Herr Küenzli zum Schwert in Winterthur. 1
Herr Jacob Kühnhanns in Zürich. 2
Herr David Kunkler zum Rößlin in St. Gallen. 1

L

Herr Pfarrer Langhans in Gontischwyl. 1
Herr Diacon Laub zu Bischofszell. 1
Herr Major Lavater in Zürich. 1
Herr Unterschreiber Lavater von da. 1
Fr. Zunftmeister Lavaterin von da. 1
Herr Ratsherr Leu in Zürich. 1
Herr Hofrath Lindinner in Straßburg. 1
Herr Notarius Lüthard in Bern. 2
Herr Herrschaftschreiber Lüthold in Worb. 1

M

Herr Cammerer Matthys zu Albligen. 1
Herr Rudolf Maurer Studiosus in Zürich. 1
Herr Hs. Heinrich Jacob Meister D.G.W. von Küßnacht. 1
Herr Dr. Mengis in dem Stiftsmünster im Ergäu. 1
Herr Emanuel Merian zum Engel in Basel. 1
Herr Rathsherr und Salzdirecteur Meyer in Luzern. 2
Herr Pfarrer Meyer zu Kappel. 1
Junker Freyhauptmann Meyer in Zürich. 1
Herr Jacob Meyer Mahler von da. 1
Herr Bernhard Meyer von Wald. 1
Herr Felix Meyer von Winterthur. 1
Herr Heinrich Müller D.G.W. in Zürich. 1
Herr Zollverwalter Joh. Jac. Mummenthaler in Bern. 1
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459

460

N

Herr Nägli D.G.W. in Zürich. 2
Herr Nägeli von da. 1
Herr Lieutenant Notz bey Zürich. 1
Herr Pfarrer Nüscheler zu Stallikon. 1
Herr Professor Nüscheler in Zürich. 1
Herr David Nüscheler D.G.W. zu Stallikon. 1
Frau Pfleger Nüschelerin in Zürich. 1

O

Herr Ludwig Orell in Zürich. 1
Herr Heinrich Orell von da. 1
Herr Pfarrer Oeri zu Erlibach. 1
Herr Zunftmeister Ott in Zürich 1
Herr Zunftschreiber Ott von da. 1
Herr Landschreiber Ott von da. 1

P

Herr Landschreiber Pagan zu Nidau. 1
Herr Joh. Jacob Pestaluz in Zürich. 1
Herr Jacob Peter Grafschaftsfürsprech in Retersen. 2
Herr Freyhauptm. Hs. Jacob Peter in Zürich. 1
Herr Hofrath Pfeffel von Colmar. 1
Herr Conrad Pfenninger D.G.W. in Zürich. 2
Herr Pfister Kupferschmid in Zürich. 1
Herr Pfyffer von Altishofen. 2
Herr Pommeräsche in Stralsund. 1

R

Herr Schultheiß Ringier in Zoffingen. 1
Herr Stadtschreiber Ringier von da. 1
Herr Capitain Hieronimus Ringier von da. 1
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462

Herr Postsekretär Rieur in Bern. 1

S

Herr Principal Schärer in Bern. 1
Herr Studiosus Scheidegg von da. 1
Junfger Scheurer in Bern. 2
Herr Pfarrer Schinz zu Altstetten. 1
Herr Schinz Med. D. in Zürich. 1
Herr Director Heinrich Schinz von da. 1
Herr Quartierhauptm. Schinz von da. 1
Herr. Hr. Conrad Schinz D.G.W. von da. 2
Herr Hs. Conard Schinz von da. 1
Herr Wilhelm Schinz von da. 2
Herr Johannes Schirmer Kaufherr von Herisau. 1
Herr Provisor Schmid zu Aarau. 1
Herr David Christoph Schubinger Med. Dr. und 

Prof. Philos. in St. Gallen. 1
Herr Director Schultheß in Zürich. 1
Herr Pfarrer Schultheß zu Stettfurt. 1
Herr Rittmeister Schultheß in Zürich. 2
Herr Jacob Schultheß beym Pflug von da. 1
Herr Schultheß beym obern Hammerstein v. da. 1
Jungfer Anna Schultheß von da. 1
Herr Rathsherr Schweizer Gerichtsherr zu Burnaß 

in Luzern. 1
Herr Jacob Schweizer in Zürich. 1
Herr Notarius Seiler zu Aarau. 1
Herr Johann Adam Senn von Zofingen. 1
Herr Postbuchhalter Silvet in Bern. 1
Herr Inspector Simler in Zürich. 1
Herr Johannes Singer in Bern. 1
Herr Samuel Vincenz Sinner in Bern. 1
Herr Felix Specker in St. Gallen. 1
Herr David Sprüngli älter von Zoffingen. 1
Herr Pfarrer Stäbli von Elfingen. 1
Herr Umgeldschreiber Steck in Bern. 1
Herr Steiner zum Geist in Winterthur. 1
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Herr Steiner von da. 2
Herr Provisor Steinhäuslin in Bern. 1
Herr Zimmermeister Stempfli von da. 1
Herr Paulus Stöcklin Pfarrer in Magdenau. 1
Herr Amadeus Suajer von Venedig. 1
Herr Joh. Jacob Sulzberger in Winterthur. 1
Herr Schultheiß Sulzer von da. 1
Herr Doctor Sulzer von da. 1
Herr Stattschreiber Sulzer von da. 1
Herr Conrad Sulzer D.G.W. von da. 1
Herr Sulzer beym Grünenberg von da. 1

T

Herr Heinrich Thomann D.G.W. in Zürich. 1
Herr Thormann Sekretär der ökonomischen Gesellschaft 

in Bern.
Herr Diacon Tobler in Zürich. 1
Herr Caspar Tobler D.G.W. von da. 1
Herr Joh. Heinrich Tobler von da. 1

U

Herr Pfarrer und Professor Ulrich in Zürich. 1
Herr Pfarrer Ulrich zu Dynhardt. 1
Herr Professor Usteri in Zürich. 1
Herr Freyhauptm. Usteri von da. 1
Herr Heinrich Usteri von da. 1
Herr Paulus Usteri von da. 1

V

Herr Catechist Vogel in Zürich. 1
Herr David Vogel Maurer von da. 1
Herr Pfarrer Vogler zu Richenschweil. 1
Herr Vonweil in Zürich. 1
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464

465

W

Herr M. J. Jacob Wagner Pfarrer bey St. Leonhard 
in Basel. 1

Herr alt Landvogt Wagner von Sanen. 1
Herr Kornamtschreiber Wagner in Bern. 1
Herr Pfarrer Waser von Bischofzell. 1
Herr Rathsh. und Stadtarzt Wegelin in St. Gal. 1
Herr Daniel Wegelin Prof. Theol. in St. Gallen. 1
Herr Heinrich Wegelin Stadtschreiber von da. 1
Herr Hanns Jacob Weidmann Gerichtsvogt zu 

Niederweningen. 1
Herr Heinrich Weiß D.G.W. in Zürich. 2
Herr Caspar Weiß Studiosus von da. 1
Herr Ludwig Werdmüller Studiosus in Zürich. 1
Herr Sigmund von Werdt in Bern. 1
Herr Albrecht von Werdt von Büren. 1
Herr Lorenz Wetter Landshauptmannn im Canton 

Appenzell. 1
Herr Emanuel Wetzel von Brugg. 1
Herr Candidat Wiedekeller zu Arbon. 1
Herr Pfarrer Wiegsam zu Hindelbank. 1
Herr Joh. Jacob Wierz in Frankfurt. 1
Herr Wirz Pfarrer zu Pinasche. 1
Herr Andreas Wirz Schulmeister in Horgen. 1
Herr Wirz D.G.W. in Zürich. 1
Herr Operator Wiser von da. 1
Herr Pfarrer Wolf zu Rümlang. 1
Herr Registrator Wolf in Zürich. 1
Herr Wolf D.G.W. von da. 1

Z

Herr Hanns Conrad Zeller von Hirslanden. 1
Herr Johann Anthoni Zilli in St. Gallen. 1
Herr Doctor Zimmermann Königl. Großbrittannischer 

Leibarzt in Hannover. 6
Herr Zimmermann Pfarrer zu Knonau. 1
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Jungfer Elisabetha von Anthoni Zollikofer von und zu 
Altenklingen. 1

Herr Major Albert Zweifel von Glarus. 1
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495 Die »Neue Zugabe zu den Schweizerliedern 1775« bestand aus 6 Liedern,
nämlich I. Die Natur im Schweizerland; II. Das Rüsthaus; III. Die Trümmer; IV.
Schweizerisches Hochzeitlied; V. Tells Geburtsort; VI. Zuruf des Schweizer-
liederdichters an sein Vaterland. Die Lieder I. und VI. stammen von Lavater,
die übrigen wurden vom jungen Grafen Friedrich Leopold von Stolberg-Stol-
berg verfasst. Die Gebrüder Stolberg hatten 1775 in Begleitung Goethes ihre
»Kavalierstour« in die Schweiz gemacht und in Zürich Lavater kennengelernt.
Friedrich Stolberg war von Lavater tief beeindruckt und verehrte den Zürcher
seither tief. Vgl. dazu die Briefe Stolbergs in: Friedrich Leopold Graf zu Stol-
berg: Briefe, hg. von Jürgens Behrens, Neumünster 1966 (= Kieler Studien zur
deutschen Literaturgeschichte, 5), insbesondere Briefe Nr. 39 und Nr. 47. In
Brief Nr. 60 vom Mai 1776 bedankt sich Stolberg bei Lavater für das hand-
signierte Exemplar der 4. Auflage der Schweizerlieder. Die vier Gedichte
Friedrich Stolbergs sind enthalten in Band 1 der zwischen 1820 und 1825
erschienen Gesammelten Werke der Brüder Stolberg. Vgl. Gesammelte Werke
der Brüder Christian und Friedrich Leopold Grafen zu Stolberg, Band 1, 
S. 96–103.

338

vierte verbesserte und vermehrte auflage (D)
Zürich bey David Bürkly 1775

Neue Zugabe zu den Schweizerliedern.495

1775.

I.
Die Natur im Schweizerland.

Mein schön gebautes Vaterland!
Wie seegn’ ich dankbar dich!
Die alles baute, Gottes Hand,
Sie baut’ es auch für mich!

Wie herrlich, herrlich, herrlich schön
Herr Gott, ist deine Welt!
Wie ewig deine Berge stehn,
Wo Du sie hingestellt!

Gedank’ »Ich bin geboren hier!«
Du giebst mir Kraft und Muth!
Dieß Vaterland ist Adel mir, 
Mir Quell von Heldenblut.
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Wie sich mein Herz in Leibe dehnt
Auf dieser Berge Höh’n!
Wie’s von dem Thal empor sich sehnt
Ins Thal hinabzusehn!

Leg’ ich nach heißer Arbeit mich
Ins Tannengrün und ruh’,
wie strömen Lobgesäng’ an dich,
Gott, meiner Seele zu!

Wer hat ein Menschen-Herz und kann 
Hier unempfindlich seyn!
Wie muß der freye Bidermann
Der Freyheit hier sich freun!

Welch Land ist diesem Lande gleich,
So ganz für uns gemacht!
So fruchtbar und so Quellenreich,
So voll von Gottes Pracht!

Altäre Gottes sollt ihr seyn,
Altäre voll von Lob!
Ihr Schneegebürg’, ihr Alpenreihn
Die Gottes Hand erhob!

Nie schau des Schweizers Aug euch an; 
Sein Herz sey Lobgesang!
Und wer die Säyte rühren kann,
Deß Säyte singe Dank!

Ja, freyer Schweizer jeden Tag
Freu dich dein Vaterland!
Und Fremdling, schau, was sie vermag
Des Fleißes freye Hand!

Natur – Du athmest Freyheitssinn
In Aug und Mund und Brust!
Bist täglich uns, Natur, Gewinn,
Und täglich neue Lust!
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341 Die majestätische Natur
Würkt edle Leidenschaft!
Nicht Wunsch nach grossen Thaten nur,
Zu Thaten Helden-Kraft.

Die Welt, die Helden einst gezeugt,
Wo Fuß der Helden stand,
Die Welt, der Helden sich gebeugt,
Die Helden überwand, –

Die kleine Bergbegränzte Welt,
Von grossen Thaten voll,
Wie ruft sie jedem, daß er Held,
Held werden kann und soll!

Und ich, ich sollte Thatenlos
Entsterben einem Land,
Wo in der Freyheit weitem Schoos,
Wer suchte Tugend fand?
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352

VI. Zuruf des Schweizerliederdichters
an sein Vaterland.

Noch einmal, Vaterland, du meiner Freuden Freude,
Erheb’ ich meine Stimm, und klage, was ich leide!
Was, eh die Sonne stralt, – mein Geist oft stille denkt,
Was, wann sie untergeht, mein banges Herz oft kränkt!
Was in der Mitternacht mein Aug zu Thränen wecket,
Was mich bey Tage quält, was mich in Träumen schrecket!
Vernimm o Vaterland, mein Ruhm und meine Lust!
Der Wahrheit Stimme noch aus einer bangen Brust.
Ach! Sinken! seh’ ich dich – seh’ deine Hoheit fallen.
O könnt allhörbar noch in dir mein Ruf erschallen:
Mein Ruf: Sey was du warst! – (wenn nicht die Wahrheit 

spricht,
Nicht Wahrheit, die du fühlst, so achte meiner nicht!)
Sey, was du seyn kannst! Sey’s – Nicht 
Schein, nur Seyn macht Freuden,
Die keine Wolke trübt, die ewig nie verleiden!

Die Hoheit der Natur, die ernste Majestät,
In der, Helvetier, dein Fuß, wie fühllos … geht – 
Das Quellenvolle Thal! Belebt und allbelebend!
Die Berge, Hüttenreich! die Felsen Himmelstrebend!
Die Felder voller Brod – die Wiesen voller Kraft! …
Ist dieß ein Anblick nicht, der täglich Freud’ erschaft?
Und ach, wer fühlt dieß mehr? wer ist’s der’s ahnd und 

merke?
Wir stehn am Quell der Kraft und schöpfen keine Stärke!
Die Kunst der Weichlichkeit zerstampfet jede Spur
Von reinem Schweizersinn, von Würde, von Natur.
Wo ist die alte Kraft? Wo ist das unentnerfte,
Das knochigte Geschlecht? Wo – eine Helden-Schaar?
Wo ist der starke Sinn, den Noth und Freyheit schärfte?
Wo Mann und Männin noch – wo Held und Heldinn war?
Der Mann ist Jüngling nur, der Jüngling kaum ein Knabe.
Wo ist die Sehne noch, die Muth und Stahlkraft habe?
Wer schaut die Schwerter an, vom Helden-Arm geführt,
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Dem Thränen nicht ins Aug Gefühl der Schwäche führt?
Wo ist die starke Hand? Wo sind die Felsenstirnen?
(Von Schwäche kommt nicht Kraft – und Helden nicht von 

Dirnen!
Unseeliges Geschwäz! Verdammte Schreiberey!
Wo Thaten nöthig sind – Statt Thaten-Heucheley!)
Wo ist der edle Geist, der schaffet früh und späte,
Und eh’ er müßig gieng, eh’ er was Kleines thäte …
Nicht schlief, nicht äß’ und tränk’ und Gold mit Füßen träte?
O Vaterland, o Schweiz … Vergiß nicht, was du warst,
Da Helden du erzogst und Helden nur gebarst!
Denk an die goldne Zeit, denk an die beßern Väter!
In Sitten schlecht und recht, nicht stolz auf Gold und Stahl,
Nur stolz auf Recht und Gott, auch bey der kleinsten Zahl …
So waren Sieger sie und so der Freyheit Retter!
Vereint in Einen Strom; voll Dehmuth und doch kühn,
Zum Siege nur gestählt, verführbar nie zum Fliehn!
Wo ist noch Spur von dem, was alte Schriften melden …?
Wer von den Schweizern sprach, der sprach von lauter 

Helden.
So furchtbar, wie der Rhein, wo er von Felsen stürzt,496

Wo seines Donners Sturm uns Stimm und Odem kürzt!
So vollgedrängt, so hehr, – war in dem Nothgedränge
Die klein belachte Schaar – von stolzer Feinde Menge!
Ich will nicht, Vaterland: – Sey gleich der Krieger-Schaar,
so trotzig, roh und wild, wie’s jene Vorzeit war.
Ich will nur, Blöde nicht – nicht Säuglinge, nicht Knaben,
Will Männer, Männer auch zu meinen Brüdern haben – 
Ich will die Einfalt nicht, die Stärke jener Zeit – 
Doch minder will ich noch Franzosenweichlichkeit!
Ich will nicht – daß du nur, o Jüngling, säst und pflügest,
Bey hartem Feldwerk dich, am Kampfe nur vergnügest – 
Doch minder noch will ich, daß dumme Tändeley
Dein tägliches Gesuch, dir Spiel und Arbeit sey!
Ich will nicht, daß du dumm der Wissenschaften lachest;

625–728 JCLW_Ia_Lieder  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 723



schweizerlieder

724

497 Federkraft: Mit der Spannkraft und Elastizität einer Stahlfeder.
498 In Albrecht von Hallers Lehrgedicht »Gedanken über Vernunft, Aberglau-
ben und Unglauben« war der Mensch als »unselig Mittel-Ding von Engeln und
von Vieh« bezeichnet worden. Vgl. Haller, Gedichte, 1882, S. 44, V. 17.
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Doch minder noch will ich, daß du nur Wißer seyst,
Und dich zum Leser nur, zum Schriftenrichter machest.
Hast du nicht Hand und Herz, so gut als Kopf und Geist?
Ich will nicht, daß du nicht den Cörper edel tragest,
Mit roher Stimme sprechst, und nichts Gemeines sagest;
Doch minder noch will ich – daß alle deine Zeit
Dem Tanze nur gehör’ und nur der Ueppigkeit – 

Willst, kannst du Held nicht seyn, so sey doch kein Castrat,
Der statt der Federkraft,497 nur Weiberstimme hat!
Helvetier nicht mehr im rohen Zwillich-Kleide – 
Kannst Du nicht anders gehn als nur in Sammt und Seide?
Helvetier, du bist kein Sklave – bist kein Fürst;
Doch mehr als Sklave noch, wenn du das Mark verlierst;
Und mehr noch als ein Fürst, der glücklichste auf Erden! – 
Willst du seyn was du kannst, und was du warest werden – 
Noch stehst du, wankest zwar! – Wenn dich nicht Tugend 

hält –
Wer stolz im Wanken spricht: »Ich falle nicht,« der fällt!
Hör’s Vaterland! Vernehmt’ s ihr sinkende Geschlechter!
Seyd Väter Jünglinge! Und Mütter o ihr Töchter!
Laßt Arbeit keine Last, laßt Fleiß euch Wollust seyn,
Und lernet Müßiggang, als wie die Hölle scheun!
Durch Thaten Thaten nur wird Eure Freyheit größer!
Und Arbeit schützt Euch mehr, als Fels und Felsenschlösser!
Verachtet jede Lust, die Thränen nach sich zieht!
Und flieht vor jeder That, die Licht und Wahrheit flieht!
Laßt keine Weichlichkeit auf steilem Pfad euch hindern!
Seyd Beyspiel aller Welt, erst Beyspiel Euren Kindern!
Schränkt das Bedrüfniß ein! Seyd in Euch selber stark,
Und pflanzt in eure Söhn’ ein neubelebend Mark!
Laßt Schwierigkeiten nie den Muth zur That zerstöhren,
Laßt Glut der Wollust nicht die Nerven Euch verzehren!
Du sollst kein Engel seyn – doch minder noch ein Thier! 498
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499 Es herrschte damals eine von Gerüchten immer wieder neu belebte Angst
vor einer »Rückeroberung« der ehemals habsburgischen Gebiete durch Öster-
reich. Vgl. dazu Meyer, Vorbote des Untergangs, S. 69–112.
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359

Auf Tugend ziele nur mit deiner Wißbegier!
Der Demuth neige dich, Verachtung gieb dem Frechen,
Der Treue Dummheit nennt, und Freyheitsinn Verbrechen;
Lachst du der Redlichkeit … Sprichst du der Einfalt Hohn – 
So ist auf ewig dir dein wahres Glück entflohn!
Verabscheu Eigennutz, den Gift, den Tod der Herzen,
Der Freyheit und der Ruh’, den Quell von tausend Schmerzen;
Der Herz von Herzen reißt, und Zank und Lügen zeugt,
Die Wittwe seufzen macht, des Nachbars Rechte beugt!
Behalte was du hast, und suche nie zu rauben!
Man dürf ’ an deine Treu, wie Gottes Treue glauben!
So viel du Ohren hast, mit so viel Stimmen rief ’
Ich gern o Vaterland in alle Seelen tief – 
Was alle Dichter dir, was alle Lehrer riefen,
Die Lieder dir noch weyhn, und die, die längst entschliefen:
»Seyd eins, so seyd ihr groß! Seyd eins, so bleibt ihr frey!
Nichts, (bleibt ihr ungetrennt,) ist, das euch furchtbar sey!
Seyd ewig Eine Faust – und wie vor Ungewittern,
Wird auch die gröste Macht vor Eurer Größe zittern!
Seyd uneins Einen Tag! und weg ist alle Macht!
Ich sehe schon den Feind, der Eurer Kleinheit lacht!499

Seyd ewig nur ein Herz – ach! trenntet ihr euch heute;
Noch einmal! Morgen schon seyd ihr der Fürsten Beute!«

O Vaterland erwach! O werde was du kannst!
Wenn du dich selber fühlst und fremdes Gift verbannst.
O Vaterland erwach – du Lieblingsstätte Gottes!
Sonst wirst du elend bald und bald ein Ziel des Spottes!
Die Noth, die andre drückt (sie waren frey wie du!)
Die eilt, fliehst du von Gott, wie Adler auf dich zu!
O Vater sag’s dem Sohn, o Sohn vernimm und höre
Des Vaters Weisheit an, und folge seiner Lehre!
O Mutter sag es sanft der Tochter, wenn sie dir
Am Arm steht, wenn sie still arbeitet, sag’ es ihr:
»Der Tugend Ernst zeugt Lust; und Uebung Muth und Kräfte;
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Der Müßiggang bringt Pein, und Seegen die Geschäfte!
Kein Herz kann glücklich seyn, als wenn es Gutes schafft,
Wer redlich Tugend will, der hat zur Tugend Kraft.
O Jüngling ruf ’s dem Freund hinein in seine Seele – 
Sey Beyspiel, Beyspiel mir und Warnung eh ich fehle!
Vereine Herz mit mir und schlage Hand in Hand;
Und unser dritte Freund sey unser Vaterland!« 

O Braut, o Bräutigam! Wenn ihr die Händ’ Euch drücket,
So sagt’s, so fühlt’s, daß nichts – wie Gottesfurcht beglücket,
Daß Tugend Weisheit ist, und Einfalt Freuden bringt, 
Die keine Wollust-Kunst aus Ueppigkeit erzwingt!
O Lehrer, Dichter sag’s; o Beyspiel aller, lehre – 
»Die Tugend nur macht frey – Nur sie ist Glück und Ehre!
Nur Sie hat alles das – was Thor und Weiser liebt,
Nur sie ist’s, die uns mehr, als wir uns wünschen, giebt.«
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Abkürzungsverzeichnis

1. allgemeine abkürzungen

Sofern die Abkürzungen nicht bereits in den Fußnoten aufge-
löst oder in diesem Verzeichnis aufgeführt sind, folgen sie
Siegfried M. Schwertner: Internationales Abkürzungsver-
zeichnis für Theologie und Grenzgebiete (IATG), 2. über-
arbeitete und erweiterte Auflage, Berlin / New York = Ders.:
Theologische Realenzyklopädie, 2. Auflage, Berlin / New
York 1994.

E I Der Erinnerer. Eine Moralische
Wochenschrift, Zürich 1765, Band 1

E II Der Erinnerer. Eine Moralische
Wochenschrift, Zürich 1766, Band 2

FA Familienarchiv
Ms Manuskript
s.l. sine loco (keine Ortsangabe)
s.a. sine anno (keine Jahresangabe)

2. siglen von häufig zitierten werken

Für die vollständigen bibliographischen Angaben siehe Biblio-
graphie unten.

ADB Allgemeine Deutsche Biographie
BBKL Biographisch-Bibliographisches

Kirchenlexikon
DBA Deutsches biographisches Archiv
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DBE Deutsche Biographische Enzyklo-
pädie

HBLS Historisch-biographisches Lexikon
der Schweiz

HLS Historisches Lexikon der Schweiz
JCLW Johann Caspar Lavater, Aus-

gewählte Werke in historisch-
kritischer Ausgabe

JCLW, Bibliographie Johann Caspar Lavater, Aus-
gewählte Werke in historisch-kriti-
scher Ausgabe, Ergänzungsband:
Bibliographie der Werke Lavaters

RGG Religion in Geschichte und Gegen-
wart

TRE Theologische Realenzyklopädie

3. siglen von bibliotheken und archiven 
sowie signaturen

StAZ Staatsarchiv Zürich
UB Universitätsbibliothek Basel
ZBZ Zentralbibliothek Zürich
FA Hess Familienarchiv Hess (Standort

ZBZ; wird bei der Angabe der
Signatur weggelassen)

FA Lav Familienarchiv Lavater (Standort
ZBZ; wird bei der Angabe der
Signatur weggelassen) 

4. abkürzungen der biblischen bücher

Beigezogen wurden die theologische Realenzyklopädie (TRE)
und die Einheitsübersetzung; der Aufbau entspricht jenem
der Zürcher Bibel von 1931.

729–812 JCLW_Ia_Anhang  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 732



abkürzungsverzeichnis

733

altes testament

Ps Psalmen
Spr Sprüche
Jes Jesaja
Ez Ezechiel

neues testament

Mt Matthäusevangelium
Lk Lukasevangelium
Joh Johannesevangelium
Apg Apostelgeschichte
Röm Römerbrief
1 Kor 1. Korintherbrief
2 Kor 2. Korintherbrief
Gal Galaterbrief
Phil Philipperbrief
1 Thess 1. Thessalonicherbrief
2 Thess 2. Thessalonicherbrief
Tit Titusbrief
1 Joh 1. Johannesbrief
Offb Offenbarung des Johannes 
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Bibliographie

1. quellenverzeichnis

a) ungedruckte quellen

I. Korrespondenz

a) Von Lavater an

Martin Crugot
23. September 1763 FA Lav Ms 556, Nr. 76
9. November 1763 FA Lav Ms 556, Nr. 77
[22. Dezember 1763] Fa Lav Ms 556, Nr. 78

Seine Eltern
18. Februar 1764 FA Lav Ms 570, Nr. 54

Johann Wolfgang von Goethe
ohne Datum FA Lav Ms 562 a, Blatt 7 und 8,

unnummeriert
1. September 1774*
7. September 1774 FA Lav Ms 562 a, Blatt 7 und 8,

unnummeriert
* Zitiert nach Funck (Hg.), Goethe und Lavater, S. 390. Der
hier zitierte Brief Lavaters an Goethe vom 1. September 1774
findet sich allerdings nicht in FA Lav Ms 562a, sondern im
Original in FA Lav Ms 589.1.18 sowie als Abschrift in FA Lav
Ms 589.1.17.

Felix Hess
22. Juni 1760 FA Lav Ms 565, Brief Nr. 111
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31. Heümonat 1761 FA Lav Ms 565, Brief Nr. 27
17. Juni 1763 FA Lav Ms 565, Brief Nr. 29
17. Juni 1763 FA Lav Ms 565, Brief Nr. 29

Johann Jakob Hess
20. Juni 1766* 
* Zitiert nach Escher, Lavater und die Büchercensur, S. 137.
Dieser Brief Lavaters an Hess findet sich allerdings nicht im
FA Hess.

Johann Heinrich Meister
7. Februar 1760 FA Lav Ms 574, Brief Nr. 24

Friedrich Carl von Moser
5. April 1767 FA Lav Ms 574, Nr. 137

Karl Wilhelm Ramler
6. April 1767 FA Lav Ms 578, unnummeriert 

Johann Georg Zimmermann
8. Mai 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 13
28. Mai 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 13
29. Juni 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 16
18. Juli 1766 Fa Lav Ms 589b, Nr. 20
7. August 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 23
15. August 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 24
9. September 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 32
16. September 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 33
8. Oktober 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 2
9. Oktober 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 3
29. Oktober 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 6
7. November 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 8
9. November 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 9
11. November 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 10
20. November 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 13
26. November 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 14
28. November 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 15
2. Dezember 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 16
5. Dezember 1766 FA Lav Ms 589b, Nr. 17
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10. März 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 4
15. März 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 3
24. März 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 8
27. März 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 9
2. April 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 11
8. April 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 12
April 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 10
10. April 1767 Fa Lav Ms 589c, Nr. 13
23. April 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 14
30. April 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 15
8. Mai 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 1
31. Juli 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 13
19. September 1767 FA Lav Ms 589c, Nr. 16
23. November 1767 FA Lav Ms 598c, Nr. 24
8. Dezember 1767 FA Lav Ms 598c, Nr. 26
31. Mai 1768 FA Lav Ms 589c. Nr. 7
3. Januar 1769 FA Lav Ms 589c, Nr. 1
7. März 1769 FA Lav Ms 589c, Nr. 6
14. September 1769 FA Lav Ms 589c, Nr. 13
ohne Datum FA Lav Ms 598c, Nr. 20
ohne Datum FA Lav Ms 598c, Nr. 21
ohne Datum FA Lav Ms 598c, Nr. 22

b) An Lavater von

Karl Friedrich Bahrdt
28. Januar 1770 FA Lav Ms 501, Brief Nr. 180

Martin Crugot
2. Dezember 1761 FA Lav Ms 506, Nr. 11
25. Oktober 1763 FA Lav Ms 506, Nr. 12
9. Dezember 1763 FA Lav Ms 506, Nr. 13
18. Januar 1764 FA Lav Ms 506, Nr. 14

Heinrich Füssli (Maler )
13. November 1763* 
19. Februar 1766** 
21. Januar 1768 FA Lav Ms 508, unnummeriert
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* Zitiert nach Füssli, Briefe, S. 77.
** Ebda., S. 126–130.

Johann Wolfgang von Goethe
Ohne Datum, zweite 
Hälfte August 1774* FA Lav 562a, unnummeriert
1. September 1774**
* Zitiert nach Funck (Hg.), Goethe und Lavater, S. 36.
** Findet sich unter FA Lav 562a nicht.

Friedrich Carl von Moser
10. Juni 1767 FA Lav 520, Nr. 302

Johann Georg Zimmermann
4. Juni 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 71
25. Juni 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 73
1. Juli 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 74
12. Juli 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 76
16. Juli 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 77
Juli 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 81
23. Juli 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 78
2. August 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 82
13. August 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 83
13. September 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 90
28. September 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 93
1. November 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 99
22. November 1766 FA Lav Ms 533, Nr. 102
14. Januar 1767 FA Lav Ms 533, Nr. 106.4
22. Januar 1767 FA Lav Ms 533, Nr. 108
25. März 1767 FA Lav Ms 533, Nr. 121
März 1767 FA Lav Ms 533, Nr. 122
15. April 1767 FA Lav Ms 533, Nr. 123
25. April 1767 Fa Lav Ms 533, Nr. 124.1
6. Mai 1767 FA Lav Ms 533, Nr. 127
ohne Datum FA Lav Ms 533, Nr. 145
28. November 1767 FA Lav Ms 533, Nr. 148
ohne Datum (1767) FA Lav Ms 533, Nr. 154
1. Juni 1768 FA Lav Ms 533, Nr. 163.1
24. Februar 1769 FA Lav Ms 533, Nr. 182

729–812 JCLW_Ia_Anhang  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 738



bibliographie

739

4. August 1769 FA Lav Ms 533, Nr. 186
4. August 1769 Fa Lav Ms 533, Nr. 187
12. Juli 1770 FA Lav Ms 533, Nr. 192

c) Korrespondenzen Dritter

Johann Jakob Bodmer an Johann Georg Sulzer
5. März 1763* 
15. Februar 1765**
6. März 1767 Ms Bodmer 13b.
* Zitiert nach Zehnder-Stadlin, Pestalozzi, S. 408.
** Zitiert nach Zehnder-Stadlin, Pestalozzi, S. 412.

Johann Jakob Bodmer an Johann Heinrich Schinz
10. November 1765*
* Zitiert nach Zehnder-Stadlin, Pestalozzi, S. 470.

Johann Georg Sulzer an Johann Jakob Bodmer
14. Dezember 1762*
* Zitiert nach Zehnder-Stadlin, Pestalozzi, S. 402.

Leonhard Usteri an Jean-Jacques Rousseau 
20. Januar 1763*
* Zitiert nach: Correspondance complète de Jean Jacques
Rousseau, tome XV, S. 76–83. 

Johann Caspar Escher (beim Luchs)
an Johann Heinrich Füssli (Obmann)
28. April 1764*
* Zitiert nach Zehnder-Stadlin, Pestalozzi, S. 251.
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II. Sonstige Manuskripte Lavaters

Bücher, die ich gelesen NB bis A. 1768
unter einander FA Lav Ms 121.1

Censurgutachten und Cirkulare FA Lav Ms 56.10

Geschichte meines Herzens
[August 1763] FA Lav Ms 14.1

Sammlung die Grebelischen Akten 
betreffend FA Lav Ms 48.6

III. Übrige Manuskripte

Akten betr. Exspektanten 1695–1798 StAZ E I II.2, fol.24

Obrigkeitliche Aufforderung an den 
Verfasser der Klagschrift betittlet 
Der ungerechte Landvogt ZBZ 18.2044

Johann Jakob Bodmer: 
Die gerechte Zusammenschwörung ZBZ Ms Bodmer 26.6

Bußentarif des Landvogtes von Kyburg StAZ F I ia 264

Ratsmanuale 1762 II StAZ B II 918

Ratsmanuale 1763 I StAZ B II 920

Sammlung die Grebelischen Akten 
betreffend ZBZ Ms J.555

Synodalakten StAZ Mappe E II 7b

Vogtrechnungen StAZ A 124. Thek 8
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b) gedruckte quellen

I. Werke Lavaters

[Lavater, Johann Caspar]: Der ungerechte Landvogd oder
Klagen eines Patrioten, s. l. [Lindau] 1762.

—: Zwey Briefe an Herrn Magister Carl Friedrich Bahrdt, be-
treffend seinen verbesserten Christen in der Einsamkeit,
Breslau / Leipzig 1764.

—: Auserlesene Psalmen Davids zum allgemeinen Gebrauch
in Reimen gebracht, Zürich 1765.

—: Zufällige Gedanken und Empfindungen eines rechtschaf-
fenen Bürgers bey herannahendem Meistertag, Zürich
1765.

—: Jesus auf Golgatha, eine heilige Ode. Nebst zweyen Oster-
Liedern ihrer Vortrefflichkeit wegen in Music gesetzt. Von
Johannes Schmidlin, Zürich 1766.

—: Schweizerlieder. Von einem Mitgliede der helvetischen
Gesellschaft zu Schinznach, Bern 1767.

—: Schweizerlieder. Von einem Mitgliede der Helvetischen
Gesellschaft zu Schinznach. Zweyte vermehrte verbesserte
Auflage, Bern 1767.

Lavater, Johann Caspar: Schweizerlieder von J: C: Lavater,
Bern [1768, dritte Auflage].

—: Schweizerlieder von J. C. Lavater. Vierte verbesserte und
Vermehrte Auflag, Zürich 1775.

[Lavater, Johann Caspar / u.a. ]: Schweizerlieder von ver-
schiedenen Verfassern, als ein zweiter Theil zu Hrn. Lava-
ters Schweizerliedern, Zürich 1787.

Lavater, Johann Caspar: Schweizerlieder von J: C: Lavater.
Fünfte verbesserte und Vermehrte Auflag, Zürich 1788.

—: Christliches Handbüchlein, oder auserlesene Stellen der
Heiligen Schrift, mit Versen begleitet, von Johann Caspar
Lavater, Diener Göttlichen Worts, Bern 1767.

—: Christliches Handbüchlein oder auserlesene Stellen der
heiligen Schrift, mit Versen begleitet, von Johann Caspar
Lavater, Prediger am Waysenhaus. Mit Morgen- und
Abend-Gebetern auf alle Tage in der Woche. Zweyte Auf-
lage, Frankfurt am Main 1775.
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—: An Ihro Gnaden und Weisheit Herrn Johann Conrad Hei-
degger Bürgermeister. Am Tage seiner Erwählung. Den
zwölften des Wintermonates, Zürich 1768.

—: Auserlesene Geistliche Lieder, Aus den besten Dichtern
Mit ganz neuen leichten Melodieen versehen, Zürich 1769.

—: Herrn C. Bonnets, verschiedener Akademieen Mitglieds,
Philosophische Palingenesie. Oder Gedanken über den ver-
gangenen und künftigen Zustand lebender Wesen. Als ein
Anhang zu den letztern Schriften des Verfassers; und wel-
cher insonderheit das Wesentliche seiner Untersuchungen
über das Christenthum enthält. Aus dem Französischen
übersetzt, und mit Anmerkungen hg. von Johann Caspar
Lavater. Zweyter Theil, Zürich 1769.

—: Herrn C. Bonnets, verschiedener Akademieen Mitglieds,
Philosophische Palingenesie. Oder Gedanken über den ver-
gangenen und künftigen Zustand lebender Wesen. Als ein
Anhang zu den letztern Schriften des Verfassers; und wel-
cher insonderheit das Wesentliche seiner Untersuchungen
über das Christenthum enthält. Aus dem Französischen
übersetzt, und mit Anmerkungen hg. von Johann Caspar
Lavater. Erster Theil, Zürich 1770.

—: Historische Lobrede auf Johann Jacob Breitinger, ehema-
ligen Vorsteher der Kirche zu Zürich. von J. C. Lavater,
Zürich 1771.

[Lavater, Johann Caspar]: Geheimes Tagebuch. Von einem
Beobachter Seiner Selbst, Leipzig 1771.

Lavater, Johann Caspar: Predigten Ueber das Buch Jonas.
Von Johann Caspar Lavater. Gehalten in der Kirche am
Waysenhause. Die erste Hälfte, Zürich 1773.

—: Predigten Ueber das Buch Jonas. Von Johann Caspar
Lavater. Gehalten in der Kirche am Waysenhause. Die
zweyte Hälfte, Zürich 1773.

—: Unveränderte Fragmente aus dem Tagebuche eines Be-
obachters seiner Selbst; oder des Tagebuches Zweyter
Theil, nebst einem Schreiben an den Herausgeber dessel-
ben, Leipzig 1773 [Nachdruck, bearbeitet von Christoph
Siegrist: Bern / Stuttgart 1978 (= Schweizer Texte. Neue
Folge, 3)].
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—: Hundert Christliche Lieder. Von Johann Caspar Lavater,
Zürich 1776.

—: Christliche Lieder. Von Johann Caspar Lavater. Erstes
Hundert, Zürich 1779.

II. Editionen

Lavater, Johann Caspar: Vermischte Schriften, 2 Bände,
Winterthur 1774–81 [Nachdruck in einem Band: Hildes-
heim u.a. 1988].

—: Sämtliche kleinere prosaische Schriften vom Jahr 1763–
83, 3 Bände, Winterthur 1784–85 [Nachdruck in einem
Band: Hildesheim u.a. 1987].

—: Ausgewählte Werke, hg. von Ernst Staehelin, 4 Bände,
Zürich 1943.

—: Johann Caspar Lavaters Tagebuch aus dem Jahre 1761,
hg. von Ursula Schnetzler, Diss. Zürich, Pfäffikon 1989.

—: Ausgewählte Werke in historisch-kritischer Ausgabe.
Band II: Aussichten in die Ewigkeit 1768–1773/78, hg. von
Ursula Caflisch-Schnetzler, Zürich 2001.

—: Ausgewählte Werke in historisch-kritischer Ausgabe.
Band III: Werke 1769–1771, hg. von Martin Ernst Hirzel,
Zürich 2002.

Lavater, Johann Kaspar: Johann Kaspar Lavaters nachgelas-
sene Schriften, hg. von Georg Gessner, 5 Bände, Zürich
1801–1802 [Nachdruck in vier Bänden: Hildesheim u.a.
1993].

—: Ausgewählte Schriften, hg. von Johann Kaspar Orelli, 
8 Bände, Zürich 1841–44.

—: Unveränderte Fragmente aus dem Tagebuche eines Be-
obachters seiner Selbst, bearbeitet von Christoph Siegrist,
Bern / Stuttgart 1978 (= Schweizer Texte. Neue Folge, 3).

—: Reisetagebücher. Teil I: Tagebuch von der Studien- und
Bildungsreise nach Deutschland 1763 und 1764, hg. von
Horst Weigelt, Göttingen 1997 (= Texte zur Geschichte des
Pietismus. Abt. VIII, 3).
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III. Briefwechsel 

Bodemann, Eduard (Hg.): Von und über Albrecht von Haller.
Ungedruckte Briefe und Gedichte Hallers sowie unge-
druckte Briefe und Notizen über denselben, Hannover
1885.

Funck, Heinrich (Hg.): Goethe und Lavater. Briefe und Tage-
bücher, Weimar 1901 (= Schriften der Goethe-Gesellschaft,
16).

Füssli, Johann Heinrich: Briefe, hg. von Walter Muschg, mit
einer Wiedergabe der Füssli-Büste von Tobias Sergel und
drei Zeichnungen Füsslis, Basel 1942 (= Sammlung Klos-
terberg. Schweizerische Reihe).

Gatz, Siegfried Michael: »Ein solcher Freünd wie du bist,
deine bisweiligen Lobsprüche abgerechnet, ist mir unent-
behrlich.« Der Briefwechsel Johann Georg Zimmermanns
mit Johann Caspar Lavater 1764–1793, in: Hans-Peter
Schramm (Hg.): Johann Georg Zimmermann, königlich
großbritannischer Leibarzt (1728–1795), Wiesbaden 1998
(= Wolfenbütteler Studien, 82), S. 93–107.

Hamel, Richard (Hg.): Briefe von J. G. Zimmermann, Wieland
und A. von Haller an Vincenz Bernhard von Tscharner,
Rostock 1881.

—: Mittheilungen aus Briefen der Jahre 1748–68 an Vincenz
Bernhard von Tscharner, Rostock 1881.

Hegner, Ulrich: Beiträge zur nähern Kenntnis und wahren
Darstellung Johann Kaspar Lavaters. Aus Briefen seiner
Freunde an ihn, und nach persönlichem Umgang, Leipzig
1836.

Herder, Johann Gottfried: Briefe. Gesamtausgabe 1763–1803.
Unter Leitung von Karlheinz Hahn, 10 Bände, Weimar
1977–1996.

[Lavater, Diethelm]: Von der alten zur neuen Freimaurerei.
Briefwechsel und Logenreden von Diethelm Lavater nach
1800, mit der Biographie D. Lavaters von Heinrich Meier,
aus dem Archiv der Zürcher Loge Modestia cum Libertate,
hg. und eingeleitet von Werner G. Zimmermann, zur 150-
Jahr-Feier der Schweizerischen Grossloge Alpina, im Auf-
trag der Modestia cum Libertate, Zürich 1994.
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[Stolberg, Friedrich Leopold Graf zu]: Friedrich Leopold Graf
zu Stolberg: Briefe, hg. von Jürgens Behrens, Neumünster
1966 (= Kieler Studien zur deutschen Literaturgeschichte,
5).

[Sulzer, Johann Georg ]: Briefe von Johann Georg Sulzer, mit-
geteilt von Rudolf Hunziker, Zürich 1929.

Usteri, Paul: Briefwechsel J. J. Rousseaus mit Leonhard Us-
teri in Zürich und Daniel Roguin in Yverdon. 1761–1769,
Zürich 1886.

Weigelt, Horst: Aspekte zu Leben und Werk des Aufklärungs-
theologen Martin Crugot im Spiegel seiner Korrespondenz
mit Johann Kaspar Lavater, in: Jahrbuch für Schlesische
Kirche und Kirchengeschichte 73 (1994), S. 225–311.

Zehnder-Stadlin, Josefine: Pestalozzi: Idee und Macht der
menschlichen Entwickelung, Gotha 1875.

[Zimmermann, Johann Georg ]: Johann Georg Zimmermann’s
Briefe an einige seiner Freunde in der Schweiz, hg. von
Albrecht Rengger, mit einem Bildnisse von Abraham Reng-
ger, Aarau 1830.

—: J. G. Zimmermanns Briefe an Haller: 1751–1775. Nach
dem Manuskript der Stadtbibliothek Bern hg. von Dr. Ru-
dolf Ischer, in: Neues Berner Taschenbuch auf das Jahr
1904 (1903), S. 1–57; 1905 (1904), S. 123–173; 1906
(1905), S. 187–240; 1907 (1906), S. 145–209; 1908 (1907),
S. 101–164; 1909 (1908), S. 212–277; 1910 (1909), S. 127–
197; 1911 (1910), S. 37–103; 1912 (1911), S. 91–170.

IV. Werke anderer Autoren

Zeitschriften sind nach ihrer alphabetischen Wortfolge auf-
geführt (ohne Berücksichtigung des Artikels), zum Teil zu-
sätzlich unter ihrem sinntragenden Wort bzw. Herausgeber.

Abbt, Thomas: Vom Tode für das Vaterland. Neue verbesserte
Auflage, Berlin / Stettin 1780 (= Thomas Abbt. Vermischte
Werke, 2) [Nachdruck der Ausgabe Berlin / Stettin 1772–
1782: Hildesheim / New York 1978].

[Abhandlungen und Urtheile, vermischte]: Vermischte Ab-
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handlungen und Urtheile über das Neueste aus der Ge-
lehrsamkeit. 8 Theile, Berlin 1756–60.

Addison, Joseph / Richard Steele: Der Zuschauer. Aus dem
Englischen übersetzt. Theil 1–8, Leipzig 1739–51.

Afsprung, Johann Michael: Reise durch einige Kantone der
Eidgenossenschaft, s. l. 1784.

Agricola, Johannes: Die Sprichwörtersammlungen, hg. von
Sander L. Gilman, 2 Bände, Berlin 1971 (= Ausgaben deut-
scher Literatur des XV. bis XVIII. Jahrhunderts, 30–31).

Allgemeine deutsche Bibliothek, hg. von Friedrich Nicolai,
118 Bände, Berlin 1765–1796.

Allgemeine theologische Bibliothek, hg. von Karl Friedrich
Bahrdt, Band 1–14, Mitau 1774–1780.

Alt de Tieffenthal, François Joseph Nicolas: Histoire des Hél-
vetiens aujourd’hui connus sous le nom de Suisses. Ou
traité sur leur Origine, 10 volumes, Fribourg 1749–1753.

Ambühl, Johann Ludwig (Hg.): Die Brieftasche aus den Al-
pen, 4 Bände, Zürich / St. Gallen 1780–1785.

[Anzeigen, göttingische gelehrte]: Göttingische Anzeigen von
gelehrten Sachen, Göttingen 1739 ff.

Der Arzt. Eine medicinische Wochenschrift, hg. von Johannes
August Unzer, Hamburg / Lüneburg / Leipzig 1759 ff.

[Aufseher, nordische]: Der Nordische Aufseher, 3 Bände, [hg.
von Johann Andreas Cramer], Kopenhagen / Leipzig 1758.

Augustinus, Aurelius: Vom Gottesstaat, aus dem Lateinischen
übertragen von Wilhelm Thimme, eingeleitet und kom-
mentiert von Carl Andresen, 2 Bände, München 1977–78
(= dtv Bibliothek).

Ausführliche und kritische Nachrichten von den besten und
merkwürdigsten Schriften unserer Zeit. Nebst anderen
zur Gelehrtheit gehörigen Sachen, Lindau 1763–69.

[Bahrdt, Carl Friedrich]: Der Christ in der Einsamkeit. Ver-
bessert und mit etlichen neuen Abhandlungen vermehrt.
2 Theile, Leipzig 1763 [2. Auflage Leipzig 1764].

—: Abfertigung eines Sendschreibens aus B… den 10. Julius
1763. Von A. H. S., Leipzig 1763.

—: Etwas an Herrn M. K. Fr. Bahrdt, seinen verbesserten
Christen in der Einsamkeit betreffend, Berlin 1764.
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— (Hg.): Allgemeine theologische Bibliothek, Band 1–14,
Mitau 1774–1780.

Bahrdt, Carl Friedrich: Philanthropischer Erziehungsplan
oder vollständige Nachricht von dem ersten wirklichen
Philanthropin zu Marschlins, Frankfurt 1777.

—: Geschichte seines Lebens, seiner Meinungen und Schick-
sale. Von ihm selbst geschrieben, 4 Teile, Berlin 1790–91.

—: Geschichte seines Lebens, seiner Meinungen und Schick-
sale, Teil 1 und 2, neu hg., kommentiert und mit einem
Nachwort versehen von Günter Mühlpfordt, Stuttgart-Bad
Canstatt 1983 (= Deutsche Autobiographien. Dokumente
zum bürgerlichen oppositionellen Selbstbewußtsein von
der Aufklärung bis zur Revolution 1848, 2) [Nachdruck der
Ausgabe Berlin 1790–91].

[Balthasar, Franz Urs von]: Patriotische Träume eines Eyd-
gnossen, von einem Mittel, die veraltete Eydgnossschafft
wieder zu verjüngeren, Freystadt 1758.

Balthasar, Josef Anton Felix: Schutzschrift für Wilhelm Tell.
Aus dem Französischen ins Teutsche übersetzt, Zürich
1760.

[Baumgarten, Siegmund Jacob]: D. Siegmund Jacob Baum-
gartens Evangelische Glaubenslehre. Mit einigen Anmer-
kungen, Vorrede und historischen Einleitung hg. von D.
Johann Salomon Semler, 3 Bände, Halle 1759–60.

—: D. Siegmund Jacob Baumgartens Untersuchung theologi-
scher Streitigkeiten. Mit einigen Anmerkungen,Vorrede und
fortgesetzten Geschichte der christlichen Glaubenslehre
hg. von D. Johann Salomo Semler, 3 Bände, Halle 1762–64.

Benson, George: A Paraphrase and Notes on St. Paul’s Epistle
to Philemon. Attempted in imitation of Mr. Locke’s
manner. With an Appendix in which is shown that St. Paul
could neither be an enthusiast nor an impostor; and con-
sequently the Christian religion must be (as he has repre-
sented it) heavenly and divine, London 1738.

Beyträge zum Vergnügen des Verstandes und Witzes, 3 Bände,
Leipzig 1748–1758.

Biblia, Das ist: Die ganze Heilige Schrift Alten und Neuen
Testaments, Aus den Grundsprachen treulich wol verteut-
schet; aufs neue und mit Fleiß übersehen: Mit dienstlichen
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Vorreden, begreiflichen Abtheilungen der Capitel, vieler
Auslegungen und Nuzanwendungen, auch genauer An-
merkung der Parallelstellen, und nothwendigen Concor-
danzen; Gott zu Ehren und allen heilsbegierigen Seelen
zum Unterricht und Trost versehen und hg. durch Johann
Caspar Ulrich, Pfarrer zum Fraumünster, Zürich 1756.

Biblia Sacra Das ist: Die ganze Heil. Schrift Alten- und Neuen
Testaments, aus den Grundsprachen treulich und wohl
übersetzt; mit Summarien, richtiger Eintheilung der Bib-
lischen Bücher, Capitel und Versen, auch vilen Schriftstel-
len auf das sorgfältigste versehen. Worzu annoch die Lob-
wasserische Psalmen samt den nöthigen Fäst-Gesängen
zu vier Stimmen angefügt sind, Zürich 1756.

[Bibliothek, allgemeine deutsche]: Allgemeine deutsche Bi-
bliothek, hg. von Friedrich Nicolai, 118 Bände, Berlin
1765–1796.

[Bibliothek, allgemeine theologische]: Allgemeine theologi-
sche Bibliothek, hg. von Karl Friedrich Bahrdt, Band 1–14,
Mitau 1774–1780.

[Bibliothek, deutsche, der schönen Wissenschaften]: Deut-
sche Bibliothek der schönen Wissenschaften, hg. von
Herrn [Geheimrath] Klotz, 6 Bände, Halle 1767–71.

[Bibliothek, neue theologische]: Ernesti, Johann August:
Neue theologische Bibliothek, darinnen von den neuesten
theologischen Büchern und Schriften Nachricht gegeben
wird, 10 Bände, Leipzig 1760–1771.

Bitaubé, Paul Jeremy: Examen de la Confession de foi du
Vicaire Savoyard contenue dans Emile, Berlin 1763.

Bodmer, Johann Jacob: Schweizerische Schauspiele, mit
einem Nachwort hg. von Albert M. Debrunner, St. Ingbert
1998 (= Kleines Archiv des achtzehnten Jahrhunderts, 34).

—: Historische Erzählungen die Denkungsart und Sitten der
Alten zu entdecken, Zürich 1769.

—: Karl von Burgund. Ein Trauerspiel [nach Aeschylus], hg.
von Bernhard Seuffert, Stuttgart 1883 (= Deutsche Litte-
raturdenkmale des 18. Jahrhunderts, 9).

[Bodmer, Johann Jacob / Jacob Breitinger]: Der Mahler der
Sitten. Von neuem übersetzt und starck vermehret, 2
Bände, Zürich 1746.
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Bogatzky, Carl Heinrich von: Güldenes Schatzkästlein der
Kinder Gottes, deren Schatz im Himmel ist, Halle 1718.

[Boie, Heinrich Christian]: Gedichte der Brüder Christian und
Friedrich Leopold Grafen zu Stolberg, hg. von Heinrich
Christian Boie, Leipzig 1779.

Bonnet, Charles: Herrn C. Bonnets, verschiedener Akade-
mieen Mitglieds, Philosophische Palingenesie. Oder Ge-
danken über den vergangenen und künftigen Zustand
lebender Wesen. Als ein Anhang zu den letztern Schriften
des Verfassers; und welcher insonderheit das Wesentliche
seiner Untersuchungen über das Christenthum enthält.
Aus dem Französischen übersetzt, und mit Anmerkungen
hg. von Johann Caspar Lavater. Zweyter Theil, Zürich
1769.

—: Herrn C. Bonnets, verschiedener Akademieen Mitglieds,
Philosophische Palingenesie. Oder Gedanken über den ver-
gangenen und künftigen Zustand lebender Wesen. Als ein
Anhang zu den letztern Schriften des Verfassers; und wel-
cher insonderheit das Wesentliche seiner Untersuchungen
über das Christenthum enthält. Aus dem Französischen
übersetzt, und mit Anmerkungen hg. von Johann Caspar
Lavater. Erster Theil, Zürich 1770.

Bontekoe, Cornelius: Kurtze Abhandlung von dem Mensch-
lichen Leben, Gesundheit, Kranckheit und Tod, Budissin
1685.

Breitinger, Johann Jacob: Critische Dichtkunst, Zürich 1740.
Brockes, Barthold Heinrich: Irdisches Vergnügen in Gott,

bestehend in Physicalisch- und Moralischen Gedichten,
Hamburg 1721.

—: Der für die Sünden der Welt gemarterte und sterbende
Jesus, aus den vier Evangelisten in gebundener Rede vor-
gestellet, s. l. 1759.

— / Johann Kaspar Bachofen: Irdisches Vergnügen in Gott.
Bestehend in physikalisch-moralischen Gedichten mit mu-
sicalischen Compositionen begleitet von Johann Caspar
Bachofen, Zürich 1740.

Buddeus / Budde, Johann Franz: Institutiones theologiae
dogmaticae varibus observationibus illustratae, 2 Bände,
Leipzig 1711.
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Bürkli, Johannes (Hg.): Schweitzerische Blumenlese, 3 Teile,
Zürich / Winterthur 1780–1783.

[Cramer, Johann Andreas]: Sammlung Vermischter Schrif-
ten. Von den Verfassern der Bremischen neuen Beyträge
zum Vergnügen des Verstandes und Witzes, 3 Bände, Leip-
zig 1748–1758.

—: Vermischte Schriften von Johann Andreas Cramer Königl.
Dänischen Hofprediger, Kopenhagen / Leipzig 1757.

— (Hg.): Der Nordische Aufseher, 3 Bände, Kopenhagen /
Leipzig 1758.

—: Der neun und zwanzigste Psalm. Nach der poetischen
Übersetzung des Königl. dänischen Hofpredigers Herrn
Johann Andreas Cramer. In Music gesetzet von Friedrich
Hartmann Graf, Zürich 1767.

—: Johann Andreas Kramers Prokanzlers der Universität
Kiel Sämmtliche Gedichte, 3 Bände, Leipzig 1782–83.

Cramer, Johann Andreas: Poetische Übersetzung der Psal-
men; mit Abhandlungen über dieselben. 4 Theile, Leipzig
1762–1764.

Crito. Eine Monat-Schrift, hg. von J. J. Bodmer, Zürich 1751.
[Crugot, Martin]: Der Christ in der Einsamkeit, Breslau 

1756.
—: Der Christ in der Einsamkeit, neue verbesserte Auflage,

Breslau 1760.
—: Predigten von dem Verfasser des Christen in der Einsam-

keit. Erste und Zweyte Sammlung, Breslau 1759– 1761.
Crusius, Christian August: Anweisung vernünftig zu leben.

Darinnen nach Erklärung der Natur des menschlichen
Willens die natürlichen Pflichten und allgemeinen Klug-
heitslehren im richtigen Zusammenhange vorgetragen
werden, Leipzig 1744.

Dionysius Halicarnassius:Antiquitates Romanae.The Roman
Antiquities of Dionysius of Halicarnassus. With an English
Translation by Ernest Cary, Cambridge (Mass.) / London
1960–1978 (= The Loeb Classical Library).

Deutsche Bibliothek der schönen Wissenschaften, hg. von
Herrn [Geheimrath] Klotz, 6 Bände, Halle 1767–71.

Doddrige, Philipp: Herrn Philipp Doddrige Paraphrastische
Erklärung der Sämtlichen Schriften des neuen Testa-
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ments. Aus dem Engelländischen übersetzt von Friedrich
Eberhard Rambach, Biel 1755.

Duclos, Charles Pinot: Histoire de Louis XI. Par M. Duclos,
[…]: Recueil de pièces pour servir de suite à l’Histoire de
Louis XI, 3 tomes, Paris 1745–46.

Ebel, Johann Gottfried: Schilderung der Gebirgsvölker der
Schweiz. Erster Theil: Schilderung des Gebirgsvolkes vom
Kanton Appenzell, Leipzig 1798 [Nachdruck: St. Gallen
1983].

[Edelmann, Johann Christian]: Moses mit aufgedecktem An-
gesichte von zween ungleichen Brüdern, Lichtlieb und
Blindling beschauet. Erster, zweyter und dritter Anblick,
[Frankfurt] 1740.

Edelmann, Johann Christian: Moses mit aufgedecktem An-
gesichte. Erster, zweyter und dritter Anblick. Mit einer
Einleitung von Walter Grossmann, Stuttgart-Bad Cann-
statt 1972 (= Johann Christian Edelmann. Sämtliche
Schriften in Einzelausgaben, 7 [1]) [Nachdruck der Aus-
gabe von 1740].

Ephemerides du citoyen ou chronique de l’esprit national,
Paris 1765–1766.

Estratto della litteratura Europea, hg. von Fortunato Barto-
lomeo De Felice, 36 Bände, Bern / Yverdon 1758–1766.

Ernesti, Johann August: Neue theologische Bibliothek, darin-
nen von den neuesten theologischen Büchern und Schriften
Nachricht gegeben wird, 10 Bände, Leipzig 1760–1771.

Fäsi, Johann Conrad: Abhandlungen über wichtige Begeben-
heiten aus der alten und neuern Geschichte. 2 Theile, Zü-
rich 1763–64.

—: Genaue und vollständige Staats- und Erdbeschreibung
der ganzen Helvetischen Eidsgenossenschaft, 4 Bände,
Zürich 1765–68.

—: Entwurf von der ganzen helvetischen Eidgenossenschaft
als eine Einteilung zur Staats- und Erdbeschreibung der-
selben, Zürich 1767.

Felice, Fortunato Bartolomeo de (Hg.): Estratto della littera-
tura Europea, 36 Bände, Bern / Yverdon 1758–1766.

Fénelon, François de Salignac de la Mothe-: Les aventures de
Télémaque, fils d’Ulysse. Nouvelle édition rev. et corr. et
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enrichie de remarques allemandes. Par J. A. Ehrenreich,
s. l. 1762.

—: Les aventures de Télémaque, édition présentée, établie et
annotée par Jacques Le Brun, Paris 1995 (= Folio clas-
sique, 2689).

Foster, James: D. Jacob Fosters Betrachtungen über die vor-
nehmsten Stücke der natürlichen Religion und der gesell-
schaftlichen Tugend. Aus dem Englischen übersetzt [von
Johann Joachim Spalding ], Teil 1, Leipzig 1751; Teil 2,
nebst einigen sich auf das vorhergehende beziehende An-
dachten, Leipzig 1753.

—: Reden über wichtige Wahrheiten der christlichen Reli-
gion. Aus dem Englischen übersetzt. Nebst einer Vorrede
August Friedrich Wilhelm Sacks, von dem Nutzen mora-
lischer Predigten. 5 Theile, Frankfurt / Leipzig 1750–52.

Frankfurter gelehrte Anzeigen vom Jahr 1772, hg. von Bern-
hard Seuffert, eingeleitet von Wilhelm Scherer, erste
Hälfte, Heilbronn 1882 (= Deutsche Litteraturdenkmale
des 18. Jahrhunderts in Neudrucken, 7).

Freudenberger, Uriel: Guillaume Tell. Fable danoise, s. l.1760.
—: Der Wilhelm Tell. Ein dänisches Mährgen. Aus dem Fran-

zösischen, s. l. 1760.
Freymüthige Nachrichten von neuen Büchern und andern

zur Gelahrtheit gehörigen Sachen, Jahrgänge 1–20, Zü-
rich 1744–1763.

Füssli, Johann Heinrich: Sämtliche Gedichte, hg. von Martin
Bircher und Karl S. Guthke, Zürich 1973 (= Nobile Ture-
gum).

—: Zürich im Spätrokoko: Briefe des Conte di Sant’Alessan-
dro, hg. von Emil Ermatinger, Frauenfeld 1940.

—: Wie das große Paris im kleinen nachzuahmen: eine päd-
agogische Satire von Johann Heinrich Füssli, 1767, hg.
von Hans Wysling, Zürich 1992.

—: Brief eines zürcherischen Frauenzimmers an ihre Mit-
bürgerinnen, [Zürich, den 22. April 1770].

—: C. Luc. Thuricensis Sendschreiben über den Pracht und
die Ausgelassenheit. An die Verfasserinn des Briefs eines
Zürcherschen Frauenzimmers an ihre Mitbürgerinnen,
[Am 1. May 1770].
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Gellert, Christian Fürchtegott: Geistliche Lieder und Oden,
Zürich 1761.

Gessner, Georg: Johann Caspar Lavaters Lebensbeschrei-
bung von seinem Tochtermann Georg Gessner, 3 Bände,
Zürich 1802–1803.

Gessner, Salomon: Idyllen. Kritische Ausgabe, hg. von E. Theo-
dor Voss, 3. durchgesehene und erweiterte Auflage, Stutt-
gart 1988 (= Universal-Bibliothek, 9431).

Gleim, Johann Wilhelm Ludwig: Lieder, Zürich 1749.
—: Lieder, Fabeln, Romanzen, s. l. 1753–58.
—: Sämmtliche Schriften. Neue vermehrte Ausgabe. 3 Theile,

Amsterdam 1765.
[Gleim, Johann Wilhelm Ludwig ]: Preußische Kriegslieder in

den Feldzügen 1756 und 1757. Von einem Grenadier, Ber-
lin 1758.

Gleim, J.[ohann] W.[ilhelm] L.[udwig ]: Preussische Kriegslie-
der von einem Grenadier, [hg. von August Sauer], Stutt-
gart 1882 (= Deutsche Litteraturdenkmale des 18. Jahr-
hunderts, 4).

Glover, Richard: Leonidas. Ein Heldengedicht. Aus dem Eng-
lischen übersetzt nach der 3. Ausgabe von J. A. Ebert,
Hamburg 1749.

—: Leonidas, Ein Heldengedicht. Aus dem Englischen über-
setzt von J. A. Ebert. Der Eydgenössischen Jugend zuge-
eignet von Hs. Heinrich Füessli, Zürich 1766.

[Gordon, Thomas / John Trenchard]: Cato, oder Briefe von Der
Freyheit und dem Glücke eines Volkes unter einer guten
Regierung, nach der 5. englischen Ausgabe. 4 Theile, Göt-
tingen 1756–1757.

Gottsched, Johann Christoph: Erste Gründe der gesammten
Weltweisheit, darinn alle philosophischen Wissenschaf-
ten, in ihre natürlichen Verknüpfung, in zween Theilen
abgehandelt werden. Zum Gebrauche akademischer Lec-
tionen entworfen, 7. Auflage, Leipzig 1762.

—: Erste Gründe der gesamten Weltweisheit: (Ausgabe letzer
Hand), Hildesheim u.a. 1983 (= Christian Wolff. Gesam-
melte Werke. Abteilung 3, 20) [Nachdruck der Ausgabe
Leipzig 1762].
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Göttingische Anzeigen von gelehrten Sachen, Göttingen
1739 ff.

Gsteiger, Manfred / Peter Utz (Hgg.): Telldramen des 18. Jahr-
hunderts. Samuel Henzi: Grisler ou l’ambition punie;
Johann Ludwig Am Bühl: Wilhelm Tell, Bern / Stuttgart
1985 (= Schweizer Texte. Neue Folge, 9).

Hagedorn, Friedrich von: Versuch einiger Gedichte, hg. von
August Sauer, Stuttgart 1883 (= Deutsche Litteraturdenk-
male des 18. und 19. Jahrhunderts, 10) [Nachdruck der
Ausgabe Hamburg 1729].

[Haller, Albrecht von]: Gedichte des Herrn von Haller. Sechste
Auflage. Mit den verschiedenen Lesarten aller vorigen ver-
mehret, Zürich 1750.

—: D. Albrechts von Haller Versuch schweizerischer Ge-
dichte. Neunte, rechtmäßige, vermehrte und veränderte
Auflage, Göttingen 1762.

Haller, Albrecht von: Albrecht von Hallers Gedichte, hg. und
eingeleitet von Ludwig Hirzel, Frauenfeld 1882 (= Biblio-
thek älterer Schriftwerke der deutschen Schweiz und ihres
Grenzgebietes, 3).

—: Die Alpen und andere Gedichte, Auswahl und Nachwort
von Adalbert Elschenbroich, Stuttgart 1998 (= Universal-
Bibliothek, 8963).

Haller, Gottlieb Emanuel von: Bibliothek der Schweizer Ge-
schichte und aller Theile, so dahin Bezug haben. Syste-
matisch chronologisch geordnet. Vierter Theil, Bern 1786.

[Helvetische Gesellschaft]: Verhandlungen der Helvetischen
Gesellschaft in Schinznach, s. l. 1763–1779.

Hausknecht, Balthasar: Briefwechsel zur wahren Empfin-
dung des Schönen und Nützlichen einer moralischen
Wochenschrift, Lauban 1764.

Herder, Johann Gottfried: Werke in zehn Bänden. Band 1:
Frühe Schriften 1764–1772, hg. von Ulrich Gaier, Frank-
furt am Main 1985 (= Bibliothek deutscher Klassiker, 1).

Hervey, James: Auserlesene Briefe über verschiedene Gegen-
stände der Sittenlehre und Religion. Aus dem Englischen
übersetzt. Als der vierte Theil seiner Betrachtungen,
Frankfurt 1763.

Hess, David: Johann Caspar Schweizer. Ein Charakterbild
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aus dem Zeitalter der französischen Revolution, eingelei-
tet und hg. von Jakob Baechtold, Berlin 1884.

—: Joh. Caspar Schweizer und seine Gattin Anna Magdalena
Hess. Nach der Ausgabe von Jakob Baechtold im Jahre
1884. Federzeichnungen von Hans Lang, Zürich 1940
(= Helvetische Bücherei, 2).

Hess, Salomon: Geschichte des Zürcher Catechismus von sei-
nem Entstehen an bis auf die jetzigen Zeiten. Für Freunde
der Reformations-Geschichte und des religiosen Unter-
richts, Prediger und Catecheten, Zürich 1811.

[Hirzel, Hans Caspar]: Die Wirthschaft eines philosophischen
Bauers. Entworfen von H. C. Hirzel, M. D. und Stadtarzt,
Zürich 1761.

—: Denkrede auf weiland Seine Hochwohlgebohrne Gnaden
Herrn Hs. Conrad Heidegger, Burgermeister der Republik
Zürich. Bei einer öffentlichen Versammlung der Naturfor-
schenden Gesellschaft vorgelesen von D. H. C. Hirzel, ers-
ten Stadtarzt und des grossen Raths. Den 18. May 1778,
Zürich 1778.

—: Denkmal Herrn Doctor Laurenz Zellweger aus Trogen im
Appenzeller-Land von der Helvetischen Gesellschaft er-
richtet durch D. Joh. Caspar Hirzel, Stadt-Arzt in Zürich,
Zürich 1765.

Hirzel, Salomon: Junius Brutus. Ein Trauerspiel in fünf Auf-
zügen. Mit einer Vorrede an Herrn Bodmer, Zürich 1761.

[Hirzel, Salomon]: Neujahrsblatt von der Stadtbibliothek in
Zürich, Zürich 1763–1790.

—: Angedenken meines Bruders und meiner beyden Freunde
Ulrich und Schinz. Von S. H., Zürich 1804.

Horaz /Horatius Flaccus Quintus: Sämtliche Werke lateinisch
und deutsch, nach Kayser, Nordenflycht und Burger hg.
von Hans Färber, 10. Auflage, München / Zürich 1985
(= Sammlung Tusculum).

Jerusalem, Johann Friedrich Wilhelm: Sammlung einiger
Predigten vor den Durchlauchtigsten Herrschaften zu
Braunschweig Lüneburg Wolfenbüttel gehalten. Neue ver-
besserte Auflage, Braunschweig 1748.

—: Briefe über die Mosaischen Schriften und Philosophie.
Erste Sammlung. Zweyte Auflage, Braunschweig 1762.
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—: Betrachtungen über die vornehmsten Wahrheiten der
Religion an Se. Durchlaucht den Erbprinzen von Braun-
schweig und Lüneburg, 2 Bände, Braunschweig 1768–
1772.

Johnson, Samuel: Der Schwärmer oder Herumstreifer. Eine
Sittenschrift. Aus dem Englischen, 4 Bände, Stralsund /
Leipzig 1754–55.

—: Der Müssiggänger. Eine Sittenschrift, der Vernunft und
Tugend gewidmet. 2 Theile. Aus dem Englischen über-
setzt, Zittau / Leipzig 1764.

Journal Helvétique ou Recueil de pièces fugitives de littéra-
ture choisie, Neuchâtel 1738.

[Journal, helvétique nouveau]: Le Nouveau Journal Helvé-
tique, ou Annales littéraires et politiques de l’Europe et
principalement de la Suisse. Dédiées au Roi, Neuchâtel
Septembre 1769.

Journal in Frankfurt am Mayn, Nr. 131, 16. August 1774.
Der Jüngling, 2 Bände, Leipzig 1747–48.
Karsch / Karschin, Anna Louisa: Auserlesene Gedichte, Ber-

lin 1764.
Karsch, Anna Louisa: Gedichte. Nach der Dichterin Tode hg.

von ihrer Tochter Caroline Luise von Klencke, Berlin 1792.
[Kind, Johann Christoph (Hg.)]: Plutarchs Lebens-Beschrei-

bungen der berühmtesten Griechen und Römer mit ihren
Vergleichungen. Aus dem Griechischen übersetzet und mit
Anmerkungen versehen. 8 Theile, Leipzig 1745–54.

Kleist, Ewald Christian von: Sämtliche Werke in 2 Theilen.
Neue vermehrte Ausgabe, mit dem Bildniss des Verfassers,
Bern 1765.

Klopstock, Friedrich Gottlieb: Der Messias, Halle 1751.
—: Der Messias. Zweyte verbesserte Auflage, Halle 1760.
—: Salomon. Ein Trauerspiel, s. l. 1763.
—: Ausgewählte Werke, hg. von Karl August Schleiden,

Nachwort von Friedrich Georg Jünger, München 1962.
[Klotz, Christian Adolf ]: Deutsche Bibliothek der schönen

Wissenschaften, hg. von Herrn [Geheimrath] Klotz, 6
Bände, Halle 1767–71.

Köhler, Johann David: Der Wöchentlichen Historischen Münz-
Belustigung, Nürnberg 1729–1750.
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Küttner, Carl Gottlob: Charaktere teutscher Dichter und Pro-
saisten. Von Kaiser Karl dem Grossen bis aufs Jahr 1780,
Berlin 1781.

—: Briefe eines Sachsen aus der Schweiz an Seinen Freund
in Leipzig. 3 Theile, Leipzig 1785–86.

La Roche, Sophie von: Tagebuch einer Reise durch die
Schweitz. Von der Verfasserin von Rosaliens Briefen, Al-
tenburg 1787.

Lebensbeschreibungen der vornehmsten griechischen und
römischen Classischen Schriftsteller. Erster Theil, Berlin
1763.

Lesser, Friedrich Christian: Insecto-Theologia. Oder Versuch,
durch Betrachtung der Insecten zu lebendiger Erkännt-
niss der Allmacht, Weisheit sc. Gottes zu gelangen, Leipzig
1740.

—: Testaceo-Theologia, oder Beweis des Daseyns eines gött-
lichen Wesens, aus natürlicher und geistlicher Betrach-
tung der Schnecken und Muscheln. Mit Kupfern, Leipzig
1744.

Lessing, Gotthold Ephraim: Werke, in Zusammenarbeit mit
Karl Eibl, Helmut Göbel, Karl S. Guthke, Gerd Hillen,
Albert Freiherr von Schirnding und Jörg Schönert hg. von
Herbert G. Göpfert, 8 Bände, München 1970–1979.

Leu, Johann Jacob: Allgemeines Helvetisches, Eydgenössi-
sches, oder Schweitzerisches Lexicon. 20 Theile, Zürich
1747–1765.

—: Respublica Helvetiorum, Zürich 1722.
[Leu, Johann Jacob]: Eydgenößisches Stadt- und Land-Recht,

Darinn Der XIII. und Zugewanten Lobl. Städt und Orten
Der Eydgenosschafft Stadt- und Land-Gesetze vorgestellet
und mit Anmerckungen erläutert werden Von Hans Jacob
Leu. 4 Theile, Zürich 1727–1746.

[Lindauer Journal, Lindauer Nachrichten]: Ausführliche und
kritische Nachrichten von den besten und merkwürdigs-
ten Schriften unserer Zeit. Nebst anderen zur Gelehrtheit
gehörigen Sachen, Lindau 1763–69.

[Mably, Gabriel Bonnot de]: Entretiens de Phocion sur le rap-
port de la morale avec la politique. Traduits du grec de
Nicoclès, Paris 1763.
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—: Gespräche des Phocion über die Beziehungen der Morale
mit der Politik. Aus dem Griechischen des Nicocles. Mit
Anmerkungen aus dem Französischen des Herrn Abt
Mably übersetzt [von Hans Conrad Vögelin]. Der Helveti-
schen Gesellschaft in Schinznach zugeeignet, Zürich 1764.

—: Anmerkungen über die Geschichte Griechenlands, oder
von den Ursachen des Wohlstands und des Verfalls der
Griechen. [Übersetzt von Hans Conrad Vögelin]. Aus dem
Französischen des Herrn von Mably, Zürich 1767.

Meister, Heinrich: J. C. Lavater. Eine biographische Skizze.
Aus dem Französischen übersetzt von Hans Caspar Hirzel,
Zürich 1802.

[Meyer, Georg Friedrich (Hg.)]: Das Reich der Natur und der
Sitten, eine Moralische Wochenschrift, 12 Bände, Halle
1757–1762.

Mercure Suisse, ou, Recueil de nouvelles historiques, poli-
tiques, littéraires et curieuses, Neuchâtel 1732–69.

Miller, Ph.: Vollständige Anleitung zu der Pflanzung, Erzie-
hung und Wartung der Fruchtbäumen. Aus Herrn Ph.
Millers großem englischen Garten Lexico, durch Ver-
anstaltung Loblicher Ökonomischer Gesellschaft in Bern
zusammengetragen, Bern 1765.

Mommsen, Katharina (Hg.): Die Entstehung von Goethes
Werken in Dokumenten, Band 4, erscheint voraussichtlich
2008.

[Montagu, Mary Wortley]: Briefe der Lady Marie Worthley
Montague, während ihrer Reisen in Europa, Asia und
Afrika, an Personen vom Stande, Gelehrte etc. […], Leip-
zig [1763]–1767.

Montesquieu, Charles-Louis de Secondat de: Vom Geist der
Gesetze, eingeleitet, ausgewählt und übersetzt von Kurt
Weigand, Stuttgart 1965 (= Universal-Bibliothek, 8953/57).

Morf, Salomon: Anleitung zum thätigen Christentum. Beste-
hend in kurzen Betrachtungen über die Sittenlehre Jesu
Christi, wie sie in der hl. Schrift enthalten […]. Heraus
gegeben und mit einer Vorrede begleitet, von Joh. Kaspar
Ulrich, Zürich 1762.

Moritz, Carl Philipp: Gnothi sauton. Oder Magazin zur Erfah-
rungsseelenkunde: als ein Lesebuch für Gelehrte und Un-
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gelehrte. Mit Unterstützung mehrerer Wahrheitsfreunde
hg. von C. P. Moritz, 10 Bände, Berlin 1783–1793.

Moritz, Karl Philipp: Werke in zwei Bänden. Band 1: Dich-
tungen und Schriften zur Erfahrungsseelenkunde, hg. von
Heide Hollmer und Albert Meier, Frankfurt am Main 1999
(= Bibliothek deutscher Klassiker, 159).

Moser, Friedrich Carl von: Der Herr und Diener. Geschildert
mit patriotischer Freyheit, Franckfurt 1759.

—: Von dem deutschen National-Geist, s. l. 1765.
—: Reliquien, 3. Auflage, Frankfurt am Main 1766.
[Münz-Belustigung]: Köhler, Johann David: Der Wöchent-

lichen Historischen Münz-Belustigung, Nürnberg 1729–
1750.

[Nachrichten, ausführliche und kritische]: Ausführliche und
kritische Nachrichten von den besten und merkwürdigs-
ten Schriften unserer Zeit. Nebst anderen zur Gelehrtheit
gehörigen Sachen, Lindau 1763–69.

[Nachrichten, freymüthige]: Freymüthige Nachrichten von
Neuen Büchern und anderen zur Gelahrtheit gehörigen
Sachen, Jahrgänge 1–20, Zürich 1744–1763.

Nicolai, Friedrich: Das Leben und die Meinungen des Herrn
Sebaldus Nothanker, 3 Bände, Berlin 1775–76.

—: Das Leben und die Meinungen des Herrn Sebaldus Noth-
anker. Kritische Ausgabe, hg. von Bernd Witte, Stuttgart
1991 (= Universal-Bibliothek, 8694[8]).

— (Hg.): Allgemeine deutsche Bibliothek, 118 Bände, Berlin
1765–1796

Neujahrsblatt von der Stadtbibliothek in Zürich, 1763–1790
[vgl. Salomon Hirzel ].

Der Nordische Aufseher, 3 Bände, [hg. von Johann Andreas
Cramer], Kopenhagen / Leipzig 1758.

Le Nouveau Journal Helvétique, ou Annales littéraires et
politiques de l’Europe et principalement de la Suisse. Dé-
diées au Roi, Neuchâtel Septembre 1769.

Nüscheler, Felix: Magister Ulrich Zwingli. Lebensgeschichte
und Bildnis, Zürich 1776.

—: Lebensbeschreibungen berühmter Gottesgelehrten. I.
Magister Ulrich Zwingli, Zürich 1776.

—: Lavater als Freund der Vernunft, Zürich 1801.
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Persius Flaccus, Aulus: Auli Persii Flacci satyrae, [übersetzt
von Johann Rudolf Sinner von Baillaigues], Bern 1765.

Pestalozzi, Heinrich: Fragment einer Autobiographie Pesta-
lozzis. Das Original befindet sich auf der Zürcher Stadt-
bibliothek, in: Zürcher Taschenbuch auf das Jahr 1896.
Neue Folge 19 (1896), S. 210–214.

—: Rechenschaft über mein Thun, mit historischen Belegen.
(Fragmente) 1805, in: Emanuel Dejung (Hg.): Pestalozzis
Sämtliche Werke, Band 17A, Zürich 1973, S. 181–226.

Pictet, Bénédict: La morale chrétienne ou l’art de bien vivre,
tome 1–8, Genève 1693–1696.

[Plutarchus]: Plutarchs Lebens-Beschreibungen der berühm-
testen Griechen und Römer mit ihren Vergleichungen. Aus
dem Griechischen übersetzet und mit Anmerkungen ver-
sehen [von Johann Christoph Kind]. 8 Theile, Leipzig
1745–54.

—: Auserlesene Moralische Schriften von Plutarch. Aus dem
Griechischen [übersetzt von Felix Nüscheler], 4 Bände,
Zürich 1768–1774.

Ramler, Karl Wilhelm: Karl Wilhelm Ramlers geistliche Kan-
taten, Berlin 1760.

—: Ode auf die Wiederkunft des Königs, Berlin 1767.
—: Oden, Berlin 1767.
—: Oden aus dem Horaz. Nebst Anhang aus dem Catull, Ber-

lin 1769.
Das Reich der Natur und Sitten, eine Moralische Wochen-

schrift, [hg. von Georg Friedrich Meyer], 12 Bände, Halle
1757–1762.

Reimarus, Hermann Samuel: Die vornehmsten Wahrheiten
der natürlichen Religion, Hamburg 1754.

Richardson, Samuel: The history of Sir Charles Grandison, 
6 volumes, London 1754.

—: Geschichte Herrn Carl Grandison. In Briefen entworfen
von dem Verfasser der Pamela und der Clarissa. Aus dem
Englischen übersetzt. 3. verbesserte und mit Kupfern ver-
sehene Ausgabe, Leipzig 1764.

—: Pamela or virtue rewarded, 4 volumes, 7 edition, London
1754.

—: Clarissa or the history of a young Lady, London 1768–69.
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—: Die Wege der Tugend, oder die Geschichten der berühm-
ten Pamela, der Clarissa Harlowe und des Ritters Karl
Grandison. 2 Theile, Altenburg 1765.

Ringeltaube, Michael: Ringeltaubs Briefe an die Christen in
der Welt. 2 Theile, Breslau 1757–58.

Rousseau, Jean Jacques: Nouvelle Heloyse. Lettres de deux
amans, habitants d’une petite ville aux pieds des Alpes,
Genève 1761.

—: Emile ou de l’Education, 4 tomes, Amsterdam 1762.
—: Lettres écrites de la montagne, Amsterdam 1764.
—: Correspondance complète de Jean Jacques Rousseau,

édition critique établie et annotée par R. A. Leigh, tome
XV, Oxford 1972 (= Publications de l’Institut et Musée Vol-
taire).

Sack, August Friedrich Wilhelm: Neundte Predigt, Die auf-
geschobene Busse, über Act. XXIV, 25 […], in: Ders.: Pre-
digten über verschiedene wichtige Wahrheiten zur Gott-
seligkeit. 1. Theil. Vierdte Auflage, Magdeburg 1746, 
S. 200–223.

Sammlung Vermischter Schriften. Von den Verfassern der
Bremischen neuen Beyträge zum Vergnügen des Verstan-
des und Witzes, 3 Bände, Leipzig 1748–1758.

Schiller, Friedrich: Historische Schriften und Erzählungen,
hg. von Otto Dann, 2 Bände, Frankfurt am Main 2000–
2002 (= Friedrich Schiller. Werke und Briefe in zwölf Bän-
den, 6–7 / Bibliothek deutscher Klassiker, 171 und 179).

[Schinz, Johann Heinrich]: Versuch einer Geschichte der Han-
delschaft der Stadt und Landschaft Zürich, Zürich 1763.

Schmidlin, Johannes: Jesus auf Golgatha. Eine heilige Ode,
nebst zweyen Osterliedern ihrer Vortrefflichkeit wegen in
Music gesetzt, Zürich 1766.

—: Geistliche Lieder mit Choral-Melodieen. Zum allgemeinen
Gebrauch, Zürich 1767.

—: Deutliche Anleitung zum gründlichen Singen der Psal-
men. Von Johannes Schmidlin, Pfarrer zu Wetzikon, Zü-
rich 1767.

—: Herrn Hofprediger Cramer’s geistliche Oden und Lieder.
In Music gesetzt von Johannes Schmidlin. Pfarrer zu Wet-
zikon, Zürich 1767.
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—: Herrn Johann Caspar Lavaters Diakon am Waisenhaus
christliches Handbüchlein, oder auserlesene Stellen der
H. Schrift. Mit Versen begleitet. In Music gesetzt und zu
einem musicalischen Handbüchlein eingerichtet und hg.
von Johannes Schmidlin, Pfarrer zu Wetzikon, Zürich
1769.

[Schwärmer, Der]: Der Schwärmer oder Herumstreicher.
Eine Sittenschrift. Aus dem Englischen, 4 Bände, Stral-
sund / Leipzig 1754–55.

Sieber-Lehmann, Claudius / Thomas Wilhelmi (Hgg.): In Hel-
vetios – Wider die Kuhschweizer. Fremd- und Feindbilder
von den Schweizern in antieidgenössischen Texten aus
der Zeit von 1386 bis 1532. Unter Mitwirkung von Chris-
tian Bertin, Bern 1998 (= Schweizer Texte. Neue Folge, 13).

Simler, Josias: De republica Helvetiorum libri duo, Zürich
1576.

—: Von dem Regiment der Loblichen Eidgenossenschaft Zwey
Bücher […] Nun aber mit erforderlichen Anmerckungen
erläutert, und bis auf jetzige Zeiten fortgesetzet von Hans
Jacob Leu, 2. Auflage, Zürich 1735.

[Spalding, Johann Joachim]: D. Jacob Fosters Betrachtungen
über die vornehmsten Stücke der natürlichen Religion
und der gesellschaftlichen Tugend. Aus dem Englischen
übersetzt [von Johann Joachim Spalding ], Teil 1, Leipzig
1751; Teil 2, nebst einigen sich auf das vorhergehende
beziehende Andachten, Leipzig 1753.

—: Gedanken über den Werth der Gefühle im Christenthum,
Leipzig 1761.

—: Gedanken über den Werth der Gefühle im Christenthum.
Neue, verbesserte und vermehrte Auflage, Leipzig 1764.

Spalding, Johann Joachim: Betrachtung über die Bestim-
mung des Menschen, Greifswald 1748.

—: Die Bestimmung des Menschen. Von neuem verbesserte
und vermehrte Auflage mit einigen Zugaben, Leipzig 1768.

—: Spaldings Bestimmung des Menschen (1748) und Wert
der Andacht (1755), mit Einleitung neu hg. von Horst Ste-
phan, Gießen 1908 (= Studien zur Geschichte des neueren
Protestantismus. Quellenhefte, 1).

—: Von der Nutzbarkeit des Predigtamtes, Leipzig 1772.
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[Stanislaus I., König von Polen / Stanisław Leszczyński]: Des
wohlthätigen Weltweisen moralische, philosophische und
politische Werke. 4 Theile, Hamburg 1764–1767.

—: Œuvres du philosophe bienfaisant, 4 Teile, Paris 1764.
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gen eines Patrioten«, 1769, Federzeichnung, laviert, 16,4 ×

22,6 cm, Zentralbibliothek Zürich, Graphische Sammlung.

Seite 223: Titelblatt 1764 — [Lavater, Johann Caspar]: Zwey
Briefe an Herrn Magister Carl Friedrich Bahrdt, betreffend
seinen verbesserten Christen in der Einsamkeit, Breslau /
Leipzig 1764.

Seite 317: Titelblatt 1768 [Dritte Auflage] — Lavater, Johann
Caspar: Schweizerlieder von J: C: Lavater, Bern [1768, dritte
Auflage].

Seite 335: Frontispiz 1767 [Erste Auflage] — [Lavater, Jo-
hann Caspar]: Schweizerlieder. Von einem Mitgliede der hel-
vetischen Gesellschaft zu Schinznach, Bern 1767.

Seite 359: Titelblatt 1767 [Erste Auflage] — [Lavater, Johann
Caspar]: Schweizerlieder. Von einem Mitgliede der helveti-
schen Gesellschaft zu Schinznach, Bern 1767.
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Personenregister

Das Personenregister verzeichnet alle Personen, sofern es sich
nicht um Lavater oder biblische Namen handelt; ebenso blei-
ben die Namen in bibliographischen Nachweisen (ungedruckte
Briefe ausgenommen), in Buchtiteln, bei Wiederholungen in
den textkritischen Anmerkungen zu den »Schweizerliedern«
sowie in der Subskribentenliste (S. 709–718) unberücksich-
tigt. Ableitungen (»Cramersche«) und äquivalente Komposita
(»Bodmerkreis«) sind unter einem Lemma aufgeführt.

Albrecht I., deutscher König (1255–1308) — 330, 340, 367,
369, 395, 509, 524, 526, 696

Albrecht II., Herzog von Österreich (1298–1358) — 407, 524,
526

Altorfer, Johann Jakob (1741–1804) — 634
Ambühl, Johann Ludwig (1750–1800) — 321
Anakreon (6. Jh. v. Chr.) — 692
Augustinus von Hippo (354–430) — 287

Bahrdt, Karl Friedrich (1741–1792) — 5, 13, 24, 191, 193 f.,
196 f., 202, 205, 210–222, 225, 227, 236, 240, 253, 256

Basedow, Johann Bernhard (1724–1790) — 14, 24, 214, 670
Baumgarten, Alexander Gottlieb (1714–1762) — 73, 307
Baumgarten, Siegmund Jacob (1706–1757) — 195, 307
Benson, George (1699–1762) — 258
Berg, Hendrik van (Lebensdaten unbek.) — 75
Bergen, Johanna Clara von (1719–1750) — 199
Beroldingen, Franz Coelestin von (1740–1798) — 321
Blunschli, Johann Kaspar (Menalk) (1743–1767) — 63
Bodmer Johann Jakob (1698–1783) — 11, 44, 51 f., 55–57,
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61, 64–70, 72 f., 80, 82, 131, 156, 184, 205, 218, 319,
327 f., 330–332, 337, 343, 346 f., 349 f., 379, 464, 496,
560, 634, 640, 690, 692, 695

Bräker, Ulrich (1735–1798) — 321
Breitinger, Johann Jacob (1701–1776) — 11, 67, 196 f.
Breitinger, Johann Jacob (Antistes) (1575–1645) — 333 f.
Brutus, Lucius Iunius (der Ältere) (um 500 v. Chr.) — 55 f.,

79, 82 f., 97, 101, 115, 633, 646
Brutus, Marcus Iunius (85–42 v. Chr.) — 55 f.
Buddeus, Johann Franz (1667–1729) — 253, 294
Bullinger, Heinrich (1504–1575) — 646
Bürkli, David (1735–1791) — 319 f., 626

Carolath-Beuthen, Amalie Fürstin von (1692–1761) — 199,
206

Carolath-Beuthen, Hans Carl von (1689–1763) — 199, 206
Carolath-Beuthen, Heinrich Carl Erdmann von (1759–1817)

— 199
Cato Uticensis (95–46 v. Chr.) — 51, 62, 76, 80, 118
Christine Elisabeth, Königin von Preußen (1715–1797) —

194, 207
Clarke, Samuel (1684–1750) — 258
Cramer, Johann Andreas (1723–1788) — 329
Crugot, Martin (1725–1790) — 13, 70, 193 f., 196–214, 216,

218–221, 234, 236, 277, 291 f.
Crusius, Christian August (1715–1775) — 221, 253 f.

Diterich, Samuel (1721–1797) — 70
Duclos, Abbé (Charles Pinot) (1704–1772) — 327

Edelmann, Johann Christian (1698–1767) — 236, 286
Egli, Heinrich (1742–1810) — 320, 322
Erlach, Rudolf von (ca. 1299–1360) — 340, 399, 401 f.,

535–537, 544, 700 f.
Ernesti, Johann August (1707–1781) — 70, 266
Escher, Johann (Hans) Caspar (1678–1762) — 46, 55, 57 f.,

62, 67, 82, 100, 121, 151, 158, 170
Escher, Johann Caspar (beim Luchs) (1744–1829) — 71
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Fénelon, François de Salignac de La Mothe- (1651–1715) —
324

Feodorowna, Maria, Zarin (1759–1829) — 12
Foster, James (Jacob) (1697–1753) — 258
Friedrich II. der Große, preußischer König (1712–1786) —

668
Füssli, Johann Heinrich (Maler) (1741–1825) — 47–49,

52 f., 59–70, 75, 85, 93 f., 96, 105, 132, 135, 137, 140 f.,
144, 153, 165, 182–184, 220, 319, 496, 523, 551, 558

Füssli, Johann Heinrich (Obmann) (1745–1832) — 43 f., 71,
80, 319, 326, 328, 338–340, 345, 385

Gellert, Christian Fürchtegott (1715–1796) — 70, 316, 319,
590

Gessner, Georg (1765–1843) — 15, 241
Gessner, Salomon (1730–1788) — 7, 319, 328–330, 337, 348,

350, 355, 372, 416, 497
Gleim, Johann Wilhelm Ludwig (1719–1803) — 70, 319,

328–331, 345, 347, 363, 372, 590, 606, 608, 612, 641–644
Glutz-Ruchti, Karl Johann Stephan (1731–1795) — 321, 332,

497
Goethe, Johann Wolfgang von (1749–1832) — 7, 14, 40,

43 f., 74, 195, 719
Gordon, Thomas (unbekannt –1750) — 51, 76, 80, 98
Grebel, Hans Heinrich (1685–1754) — 59
Grebel, Hans Heinrich (1711–1779) — 185
Grebel, Johann Felix (1714–1787) — 12, 33, 39 f., 43–45,

47 f., 52–66, 68, 71 f., 74 f., 80, 82 f., 85–87, 89, 93 f.,
97 f., 100, 105, 107, 109, 113, 115, 118, 121–123, 125 f.,
131, 133 f., 142, 144, 160, 166, 168, 171, 173 f., 178–182,
185, 187, 194, 220, 339, 352

Gujer, Jakob (Kleinjogg) (1716–1785) — 636

Haller, Albrecht von (1708–1777) — 62, 77, 79, 97, 117, 319,
327, 331 f., 342 f., 350, 431, 442, 446, 466, 473, 507,
512, 567, 573, 575, 586, 592, 635, 724

Häusli, Beat (getauft 1731– unbekannt) — 12
Heidegger, Johann Konrad (1710–1778) — 56 f., 82, 100, 151
Herder, Johann Gottfried (1744–1803) — 349
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Hess, Felix (1742–1768) — 17, 52, 54, 59, 69 f., 184, 200 f.,
210 f., 356

Hess, Heinrich (1741–1770) — 52, 54, 200
Hess, Johann Jakob (1741–1828) — 200, 338
Hirzel, Hans Caspar (Arzt) (1725–1803) — 51, 69, 465, 496,

633, 636 f.
Hirzel, Salomon (Stadtschreiber) (1727–1818) — 56, 82, 100,

319, 322, 328, 379, 393, 397, 409, 535, 538, 633, 646
Holzhalb, Johann Rudolf (1723–1806) — 319
Horaz /Horatius, Flaccus Quintus (65–8 v. Chr.) — 46, 66,

146, 149 f., 154 f., 319, 346, 561, 606
Huber, Johann Rudolf (1766–1806) — 320

Iselin, Isaak (1728–1782) — 12, 24, 51, 214, 322, 329, 346,
348, 439, 496, 670

Jerusalem, Johann Friedrich Wilhelm (1709–1789) — 74,
195

Jerusalem, Karl Wilhelm (1747–1772) — 195

Karl der Kühne, Herzog von Burgund (1433–1477) — 423,
425, 427 f., 431, 433, 561 f., 564, 566 f., 573 f., 646, 651

Karsch(in), Anna Luisa (1722–1791) — 319, 586
Keller, Gottfried (1819–1890) — 457
Kleinjogg (Jakob Gujer) (1716–1785) — 636 f.
Klopstock, Friedrich Gottlieb (1724–1803) — 66, 329, 624,

628
Klotz, Christian Adolf (1738–1771) — 331, 347–349, 641 f.
Kopp, Joseph Eutych (1793–1866) — 379
Korn, Johann Jacob (1702–1756) — 207
Küttner, Karl Gottlob (1755–1805) — 344 f., 350

Landolt, Hans Caspar (1702–1781) — 135, 339
Landolt, Salomon (1741–1818) — 457
Leibniz, Gottfried Wilhelm (1646–1716) — 203
Leopold I., Herzog von Österreich (1290–1326) — 387, 395,

524–526, 532
Leopold III., Herzog von Österreich (1351–1386) — 407 f.,

410, 524–526, 544 f.

729–812 JCLW_Ia_Anhang  18.4.2008  13:25 Uhr  Seite 790



personenregister

791

Lessing, Gotthold Ephraim (1729–1781) — 251, 329
Leu, Johann Jakob (1689–1768) — 46 f., 55 f., 67, 82, 93,

98, 100, 439
Ludwig der Bayer / Ludwig IV., deutscher Kaiser (1282–1347)

— 395, 700
Ludwig Eugen, Herzog von Württemberg (1731–1795) —

615
Ludwig XI., französischer König (1423–1483) — 422, 557
Luther, Martin (1483–1546) — 217 f.
Lüthy, Urs Joseph (1765–1837) — 321

Maximilian I., deutscher Kaiser (1459–1519) — 661
Meister, Jakob Heinrich (Henri) (1744–1826) — 43, 72
Meister, Johann Heinrich (1700–1781) — 200–202
Meister, Leonhard (1741–1811) — 321
Mendelssohn, Moses (1729–1786) — 24, 70
Meyer, Johann Rudolf Valentin (1725–1808) — 62, 84, 94,

101, 105, 118, 152 f., 170 f.
Montesquieu, Charles-Louis de Secondat de (1689–1755) —

352, 641
Moser, Friedrich Karl Freiherr von (1723–1798) — 345
Mosheim, Johann Lorenz von (1693–1755) — 258
Müller, Christoph Heinrich (1740–1807) — 51, 71, 80,
Müller, Johannes von (1752–1809) — 399
Münch, Johann Friedrich (1729–1808) — 320

Nägeli, Hans Georg (1773–1836) — 322
Nicolai, Friedrich (1733–1811) — 70, 197, 213
Nüscheler, Felix (1692–1769) — 46, 58, 63, 82
Nüscheler, Felix (1733–1816) — 319 f., 533, 553, 586, 633,

635

Oetinger, Friedrich Christoph (1702–1782) — 12
Orelli, Hans Heinrich (1715–1785) — 82
Ostervald, Jean Frédéric (1663–1747) — 334

Paulus, Apostel (5–64 oder 67) — 148, 169, 196, 271, 289
Pelagius (* unbekannt; gest. um 420) — 232
Pestalozzi, Johann Heinrich (1746–1827) — 52, 54, 72 f., 352
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Petrus, Apostel (* unbekannt; gest. um 65) — 169, 284
Pictet, Benedict (1655–1724) — 66, 148, 169
Planta, Martin von (1727–1777) — 323–326, 343, 495, 636,

640
Plutarch (45–125) — 55, 79, 97, 319

Ramler, Karl Wilhelm (1725–1798) — 70, 329, 346
Reich, Philipp Erasmus (1717–1787) — 220
Reimarus, Hermann Samuel (1694–1768) — 209, 251
Resewitz, Friedrich Gabriel (1729–1806) — 685
Rousseau, Jean-Jacques (1712–1778) — 55, 58, 61 f., 64,

82, 339

Sack, August Friedrich Wilhelm (1703–1786) — 70, 195, 258
Salis-Seewis, Johann Gaudenz von (1762–1834) — 320
Schiller, Friedrich (1759–1805) — 75
Schinz, Hans Caspar (1755–1839) — 457
Schinz, Johann Heinrich (Historiker) (1725–1800) — 56 f.,

82, 100, 151
Schinz, Johann Heinrich (Pfarrer) (1726–1788) — 72, 156
Schmidli(n), Johannes (1722–1772) — 320–322
Schweizer, Hans Caspar (1754–1811) — 457
Schwerzenbach, Hans Ulrich (1727–1787) — 46, 58, 61, 82,

86, 100, 112, 121, 134, 151, 187
Semler, Johann Salomo (1725–1791) — 307
Shaftesbury, Anthony Ashley Cooper, Earl of (1671–1713) —

271
Simler, Josias (1530–1576) — 47, 55, 101
Sozzini (Socin), Fausto (1539–1604) — 196, 219, 221, 231 f.,

238, 250, 264, 296
Spalding, Johann Joachim (1714–1804) — 12, 70, 184,

194–197, 201, 204 f., 215, 241, 258, 268, 271
Stapfer, Johannes (1719–1801) — 327, 341, 507
Steinbrüchel, Jakob (1729–1796) — 196
Stinstra, Johan (1708–1775) — 258
Stolberg, Friedrich Leopold Graf zu (1750–1819) — 319, 719
Sturm, Christoph Christian (1740–1786) — 210, 233
Sulzer, Johann Georg (1720–1779) — 13, 55, 64 f., 68–70,

73, 184, 346, 379
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Teller, Wilhelm Abraham (1734–1804) — 195, 221
Thomann, Johann Heinrich (1738–1785) — 52
Trenchard, John (1662–1723) — 51, 98
Tscharner, Vinzenz Bernhard von (1728–1778) — 327 f.,

343, 355, 373, 497, 509, 520, 537, 545, 552, 557, 574,
619, 634, 685

Tschudi, Aegidius (1505–1572) — 379, 381
Turretini, Jean Alphonse (1671–1737) — 258

Ulrich, Johann Caspar (1705–1768) — 168
Ulrich, Rudolf (1696–1771) — 181, 186
Usteri, Leonhard (1741–1789) — 52, 58, 61 f., 64, 82
Uz, Johann Peter (1720–1769) — 329, 586, 592

Vögeli, Hans Konrad (1729–1791) — 337, 355 f.
Voltaire, François-Marie Arouet (1694–1778) — 236, 286–288

Walder, Johann Jakob (1750–1817) — 322
Walthard, Beat Ludwig (1743–1802) — 315 f., 319, 332, 339,

341 f., 355, 361, 507
Wattenwyl, Alexander Ludwig von (1714–1680) — 341, 351,

496
Wegelin, Jakob (1721–1791) — 55, 70
Weiss, Anna Cleophea (1678–1753) — 59
Weisse, Christian Friedrich (1726–1804) — 319, 330, 347,

372, 610
Wolff, Christian (1679–1754) — 73, 195, 203, 253

Zellweger, Laurenz (1692–1764) — 464 f.
Zimmermann, Johann Georg (1728–1795) — 12, 43, 74,

319, 325 f., 328, 332–334, 337, 339–346, 348, 350,
352–357, 363, 439, 447, 457, 463, 492 f., 627, 635, 685,
690, 694

Zimmermann, Johann Jakob (1755–1820) — 457
Zschokke, Heinrich (1741–1848) — 351
Zwingli, Ulrich (1484–1531) — 17, 357, 646
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Stichwortregister

Das Stichwortregister erfasst Begriffe, die für das Verständ-
nis der Lavater-Texte wichtig sind. Der originale Wortlaut
wird angegeben, wenn sich ein heutiger Begriff nicht er-
schließen lässt. Pluralformen, unterschiedliche Kasus sowie
äquivalente Ableitungen (Adjektive / Verben) oder Komposita
sind unter einem Lemma erfasst oder sind dort speziell ver-
merkt. Wiederholungen in den textkritischen Anmerkungen
zu den »Schweizerliedern« bleiben unberücksichtigt. Für
eine umfassende Wortsuche wird auf die PDF-Edition dieses
Bandes auf CD-ROM verwiesen, die über die Forschungsstelle
Johann Caspar Lavater bezogen werden kann (www.lavater.
com).

Bestimmung des Menschen — 194, 204 f.
Blutopfer, Sühnopfer Christi; Blut Christi — 202, 266, 272,

284, 305
Bürger, bürgerlich — 51, 54, 64 f., 68, 72 f., 75, 79 f., 82–84,

87, 90, 97 f., 100–102, 108, 112, 115, 117–119, 123, 126,
133, 137–139, 141, 146 f., 149, 151, 156, 160 f., 163–166,
168, 170, 173–179, 181, 185 f., 198, 220, 325, 331, 337,
352, 357, 415, 450 f., 453, 535, 589 f., 627 f., 630, 633,
636, 640, 642, 650, 652, 666, 669 f., 691, 705

Buße — 213, 252, 278, 283–285

Deismus, Deist — 196, 209, 219, 221, 258, 308
Demuth — 232, 246, 256 f., 259–262, 274, 291, 585, 688,

725

Erbsünde, Erbsünden-Lehre — 196, 204, 212, 232, 268
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Fallgeld — 81, 91, 99, 109, 131
Freigeisterei, Freygeist — 208, 213, 236, 249

Gebet — 148, 214, 283, 355, 387, 545, 552, 561, 580, 613,
626, 681, 685

Genie, Geniekult — 73 f., 329, 334, 348, 644
Genugthuung — 93, 127, 202 f., 231, 250
Geschmack — 216, 239, 270, 341, 348, 464, 470, 519, 640 f.,

645, 694
Gesellschaft, Berner Ökonomische — 339, 447, 635
Gesellschaft, Helvetische — 51 f., 82, 319–326, 333 f., 337–

339, 341, 343–345, 348, 351, 361, 373, 465, 471, 473,
493, 495 f., 499, 507, 533, 615, 619, 628, 636, 640, 663,
670, 672

Gesellschaft, Helvetisch-vaterländische zur Gerwi (Zürich)
— 51 f.

Gesellschaft, Historisch-politische zu Schuhmachern (Zürich)
— 47, 51, 80

Gesellschaft, Militärische der Pförtner (Zürich) — 586, 677
Gesellschaft, Moralische (Zürich) — 323, 334
Gesellschaft, Naturforschende (Zürich) — 56 f., 146, 637
Gesellschaft, Physikalische (Zürich) — 57
Gesellschaft, Stadtbibliothek (Zürich) — 646
Gewissen — 59, 66 f., 84, 89, 102, 112, 118 f., 125 f., 148 f.,

153 f., 163, 167, 171, 173, 175, 234, 237, 245, 247 f., 250,
252, 268 f., 273 f., 279, 284, 297–300, 302 f., 306 f., 588,
668

Glauben — 13, 154, 169, 195–197, 204 f., 208 f., 212–214,
219, 222, 233, 236, 238, 251, 253 f., 256 f., 265, 269 f.,
273, 276, 284–286, 288 f., 293, 296 f., 301, 305 f., 309,
464, 586, 685

Gnade — 89, 177, 197, 232, 249–252, 261 f., 267 f., 270,
277, 282 f., 293 f., 305, 557, 561, 649

Gnadenbeystand des Heiligen Geistes — 222, 232, 249–255,
282–284, 293

Gnadenwirkungen — 212, 268, 272, 274, 283
Gottheit Christi — 212, 296
Grebelhandel — 39, 44 f., 47 f., 52, 54 f., 58 f., 61, 65, 71,

74, 94, 131, 339
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Landsgemeinde — 415, 438, 453, 551 f., 590, 642 f.

Menschenfreund — 79, 98, 119, 169, 218, 502, 652
Menschenliebe — 19, 64, 124, 141, 162 f., 216, 240 f., 270,

286, 302, 306, 308 f., 357, 495 f., 590
Menschlichkeit — 59, 89, 161, 399, 533, 699 f.
Mitleid — 59, 105, 112, 115, 131, 159, 177, 216, 218, 240,

524, 700
Moralische Empfindungen, moral sense — 203, 271, 285

Neologie — 194–196, 201 f., 204, 209, 213, 215, 217, 251,
268, 272, 307

Offenbarung — 195, 209, 253
Orthodoxie — 13, 70, 196 f., 202–204, 210 f., 213, 217, 232,

234, 237, 247, 251, 255, 258, 268, 272, 289–291, 293,
307, 356

Patriot, patriotisch — 7, 12, 18, 24 f., 37, 39, 44, 51–56,
58 f., 62, 67–69, 71 f., 75, 77, 79, 82–87, 94, 97, 100 f.,
105, 112, 115, 117 f., 120, 135, 140, 146, 151 f., 156,
164 f., 168, 171 f., 174, 218, 220, 316, 323 f., 329, 331,
338 f., 347–349, 351 f., 356, 381, 383, 400, 409, 437,
455, 465, 469, 471, 476, 495 f., 501, 503, 517, 579, 606,
625 f., 634, 642, 646, 670, 690 f.

Patriotismus — 14, 55, 57, 124, 164, 323, 358, 495, 640

Rechtschaffenheit — 81, 109, 113, 117, 132, 165, 216, 237,
269 f., 277, 282, 285, 295, 298, 301, 305, 323, 591, 643,
646, 655

Redlichkeit — 83, 93–95, 101, 105, 113, 115, 118, 137–140,
156, 163, 165–168, 170, 174, 177, 216, 228, 231, 247,
270, 273, 283, 299 f., 303 f., 306, 308, 350, 357, 441,
455 f., 467, 502, 602, 664, 681, 698, 725 f.

Reise, Bildungsreise — 12, 53, 69–71, 184, 326, 438, 471–473,
635, 723

Religion, natürliche — 209, 251, 255, 264, 272 f., 308
Republicaner — 80, 98
Republic(k)anische Tugend — 56, 76, 205
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Republik, republikanisch — 12, 25, 43 f., 52, 55, 58, 68, 72,
74–76, 82, 118, 205, 220, 323, 326 f., 338, 495 f., 579 f.,
586, 590, 625–628, 635 f., 642–644, 669, 705

Satisfaktion — 196, 231
Sozinianismus — 196, 213, 219, 221, 231 f., 238, 264, 296
Sünde, Sünder — 59, 80, 85, 91, 99, 112, 127, 130, 161,

168 f., 203 f., 232, 237, 240, 251, 264 f., 274 f., 278,
283–285, 298, 302, 304 f., 485

Sündenfall, Sündenlehre (vgl. auch Erbsünde) — 202 f., 231,
272

Tugend, tugendhaft — 13, 51 f., 56, 58, 62, 71, 76 f., 94, 97,
117–119, 154, 200, 203–205, 209, 212, 218, 221 f., 232,
236–238, 245, 251–254, 256 f., 259, 262–266, 268–270,
274–280, 284–288, 290, 296–298, 302, 304–306, 308,
323, 325 f., 331, 349, 354, 357 f., 441, 469, 472, 476,
495–497, 501 f., 538, 590, 630, 634, 638, 640, 642, 650,
664, 666, 670 f., 683 f., 688, 690 f., 693–695, 704, 706,
721, 724–726

Tugendsystem — 227, 236, 247, 251, 253, 306

Vernunft, vernunftmäßig — 71, 144, 195–197, 205, 209,
213, 253, 256 f., 264, 268, 292, 300, 304 f., 451, 465,
573, 693, 695, 724

Werke, gute — 212, 268, 270, 304 f.
Wunden — 265, 279, 402, 479, 557, 655
Wunder — 13, 74, 272, 305, 417, 552, 641
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altes testament

neues testament

Ps 1,6 — 85
Ps 5,7 — 303
Ps 10,1 — 59, 82, 92, 158
Ps 12,9 — 59, 82
Ps 15 — 439

Spr 12,10 — 169
Jes 1,16 — 293
Ez 11,19 — 293
Ez 18,31 — 293
Ez 36,26 — 293

Mt 5,3–11 — 293
Mt 5,38–40 — 352
Mt 7,21 — 266
Mt 26,52 — 352
Mt 27,44 — 168

Lk 9,54 — 150
Lk 21,36 — 289

Joh 14,6 — 267

Apg 8,18 — 169
Apg 13,9 — 169

Röm 3,8 — 148
Röm 8,3,4 — 203 f.

1 Kor 5 — 284
1 Kor 7–12 — 324

1 Kor 13,4–7 — 276, 299

2 Kor 10,5 — 196, 256

Gal 5,6 — 309

Phil 2,13 — 293

1 Thess 5,21 — 249
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